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Nr. 99. 
Eine Arbeiterbank. 

Die Taten der Gegner der modernen Arbeiterbewegung haben 
dieſe ſchon oft wider Willen gefördert. Und ſo ſcheint es, als ob 
der Kampf der Deutſchen Bank gegen das Koslitionsrecht und die 
freie Betätigung ihrer Angeſtellten ein Projekt weſentlich fördern 
würde, das ſchon vor Jahren in Gewerkſchaftstreiſen diskutiert 
worden iſt, ohne daß bis ſetzt ein erſprießliches Ergebnis erzielt wer⸗ 
den konnte. 

Bei der Deutſchen Bank in Verlin war ein Beamter, der als 
Sprecher der Angeſtetlten deren Wünſche bel der Direktion vor⸗ 
tragen ſollte, entlaſſen worden. Der entlaſſene Beamte iſt Mitglied 
des Alltemeinen Bankbeamten⸗Vereins, alſo einer Organiſation, die 
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften nicht angeſchloſſen iſt. 
Da es ſich hier aber nicht um die Wahrung irgend eines Organi⸗ 
ſationsintereſſes handelt, ſondern um die Verteidigung des Koa⸗ 
litionsrechts, duas gerade gegenwärtig von allen Seiten bedroht iſt, 
hat die Generalkommiſſion den Beſchluß geſaßt, mit der Deulſchen 
Bank in Unterhandlung zu treten, um von dieſer gewiſſe Garantien 
über den Schutz des Koalitionsrechts der Angeſtellten zu erlangen. 
Schon die Ankündigung einer ſolchen Auseinanderſetzung mit der 
Deulſchen Bank, hat nun die übrigen Großbanken in Vewegung 
gebracht. Und wie berichtet wird, bemühen ſie ſich eifrigſt, die 
Generalkommiſſion zu bewegen, die Gelder der Gewerkſchaften bei 
ihnen anzulegen. 

Aber auch die Scharfmacher ſind auf dem Poſten. Sie witlern 
die Gefahr, die ihnen von zwei Seiten droht. Sie fürchten, daß die 
Deutſche Bank dem Drängen der Generalkommiſſion nach Siche⸗ 
rung des Koglitionsrechts der Bankangeſtellten nachgeben könne. 
Dieſer Sieg, den die Bankangeſtellten der Macht der organiſierten 
Arbeiterſchaft verdanken mürden, hätte zweifellos eine größere 
Einſicht der Bankangeſtellten für die gewerkſchaftliche Aktion zur 
Folge. 

Die andere Gefahr droht den Scharfmachern von der Errich⸗ 
tung einer eigenen Gewerkſchaſts⸗und Genoſſenſchaftsbank. Und 
hier mit Recht! Würden die Gewerkſchaften, überhaupt alle Ar⸗ 
beiterorganiſationen, ihre Gelder einer eigenen Bank zuführen, ſo 
würden ſie die Gelder damit nicht nur der kapitaliſtiſchen Mehr⸗ 
werterzeugung entziehen, ſondern auch eine ſtarke Machterweiterung 
der Poſition der Arbeiter im Wirtſchaftsleben herbeiführen. 

Es iſt mit größter Genugtuung zu begrüßen, daß dieſe äuße⸗ 
ren Einflüſſe wieder zu einer Diskuſſion der Reform der Finanz⸗ 
verwaltung unſerer Gewerkſchaſten führen — und diesmal hoffent⸗ 
lich auch zu einer Tat. Hat man ſich auch in Deutſchland ſtets bei 
der Anlage von Gewerkſchaftsgeldern von den Erforderniſſen des 
gewerkſchaftlichen Kampfes leiten laſſen und iſt dadurch den trüben 
Erfahrungen der engliſchen Gewerkſchaften entgangen, ſo drängt 
doch heute alles danach, daß die Arbeiterbewegung ſich auch anf 
dieſem Gebiet ſelbſtändig macht. 

Einen ſchwachen Anſatz dazu haben wir ja bereits. Seit dem 
Jahre 1909 beſteht bei der Groß⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft Deutſcher 
Konſumvereine eine Vankabteilung, die die Funktionen einer deut⸗ 
ſchen Konſumgenoſſenſchaßtsbank ausübt, bei der aber auch die Gel⸗ 
der der Gewerkſchaften angelegt werden ſollen. Leider iſt das nur 
zum geringen Leil geſchehen. Ende 1912 hatte die Groß⸗Einkauſfs⸗ 
Geſellſchaft an fremden Geldern nur einen Veſtand von 29 Milli⸗ 
onen, wovon ein großer Teil Einlagen der Konſunwereine ſind. 
Die Gewerkſchaften allein verfügen jedoch über einen Vermögens⸗ 
beſtand van ungefähr dem dreifachen Betrage. Wenn man von 
den Gewerkſchaftsmitgliedern verlangt — und mit Recht —, ſie 
ſollen ihre Spargelder den Genoſſenſchaften überweiſen, ſo ſollte 
man billigerweiſe verlangen dürfen, daß die Gewerkſchaften ſelbſt 
dem gleichen Grundſatz huldigen. Weshalb das nicht geſchieht, 
wollen wir hier nicht unterſuchen. Sicher iſt jedoch, daß der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand aus ſeiner primitiven Form heraus zu einer 
Vervollkommnung des gerwerkſchaftlichen Finanzweſens drängt. 

Heute herrſcht bei der Anlage von Gewerkſchaftsgeldern noch 
völlige Planloſigkeit. Jede Eewerkſchaft handelt jür ſich allein, 
ſteht mit einer Bank in Verbindung, bei der ſie ihte ſtets notwen⸗ 
digen Gelder deponiert und legt das übrige in Staats- und ſtädti⸗ 
ſchen Papieren ſowie in ähnlichen Wertipapieren an. Dieſer Zu⸗ 
ſtand entſpricht in keiner Weiſe dem gut organiſierten und bewußt 
ſeine Zwecke verfolgenden Vorgehen der Gewerkſchaften auf ande⸗ 
ren Gebieten. Einheitliches und organiſiertes Vorgehen würde auch 
hier zu einer Verſtärkung der Stellung der Gewerkſchaften führen, 
die ſie bei der ſchwierigen Stellung den Unternehmern gegenüber 
heute dringender gebrauchen als je. 

Um die Bedeutung eines ſolchen Planes richtig zu würdigen, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß die Kapitalien, die durch die 
verſchiedenen Zweige der Arbeiterbewegung in Umlonf gebracht 
und teilweiſe aufgehäuft werden, heute ſchon eine beträcht iche Höhe 
erreichen. Die Einnahmen der freien Gewerkſchaften betrugen im 
Jahre 1912 über 80 Millionen, ihr Vermögen betrug ebenfau an⸗ 
nühernd 81 Millionen. Zu dieſen Summen kommen noch die Un⸗ 
kätze der lokalen Kaſſen, der verſchiedenen auf dem Boden der 
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modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Sport⸗ und Vergnügungs⸗ 
vereine, der Partei, der Volksfürſorge, und vor allem nicht zu ver⸗ 
geſſen, der Genoſſenſchaſten. Letztere haben in der Bankabteilung 
der Groß⸗Eintaufs⸗Geſellſchaft im Jahre 1912 bereits einen Giro⸗ 
verkehr von rund 150 Millionen gehabt. Alle dieſe Zahlen ſtellen 
nur Anfänge dar: auf die richtige Grundlage gebracht und vereint, 
iſt ihr Steigen um ein mehrfaches zu erwarten. Neben den ge⸗ 
ſteigerten Zinseinnahmen, die aus einer ſolchen planmäßigen Zu⸗ 
ſammenſaſſung aller Arbeltergelder zu erwarten ſind, winken uber 
auch zahlreiche andere Vorteile. Unabhängigkeit vom privaten 
Geldmarkt, ſtändige Bereithattung von Geldern für Kämpfe, be⸗ 
wußte Förderung der ſozialen Intereſſen der Arbeiterſchaft ſind da⸗ 
mit zu erreichen. Die Schwierigkeiten, die ſich naturgemäß einem 
ſo umfangreichen und verantworflichen Werle entgegenſtellen, und 
bisher ſeine Durchführung verhindert haben, dürften heute leichter 
zu überwinden ſein. In dem Zuſammenarbeiten der Gewerk⸗ 
ſchaften liegt auch auf dieſem Gebiet der Weg, der einer Löſung 
dieſer Aufgabe zuführt. 

Rettung für 8000 Mark. 
Mit Recht hat ſich die Parteipreſſe bereits luſtig gemacht über den „genialen“Plan des WürttembergiſchenIngenieurvereins, durch ein Preisausſchreiben die Milderung der Klaſſengegenfäße „auf rein menſchlichem Gebiet“ zu erreichen und dodurch die bürgerliche Geſellſchaftsordnung zu retten, Ganze 8000 Mark ſind zunächſt für den edlen Zweck ausgeworfen, und mit Stolz meldet die bürger⸗ liche Preſſe, daß vierzehn Tage genügt haben, um die Summe zu⸗ ſammenzübringen. Ach wenn es ſo billig zu haben wärel Wir ſind ſogar überzeugt, daß unſere Kapitaliſten gern das Zehn⸗ ind 

Hundertfache hergeben würden, wenn ſie nur ſicher wären, daß dann das untrügliche Mittel auch aufgefunden würde. 
Indeſſen, ſo ſehr man geneigt ſein möchie, die Sache nur 

haimoriſtiſch zu nehmen, ſie hat doch auch ihre lehrreiche ernſte 
Seite. Ingenieure ſind es, Männer der praktiſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, die an kühles, exaktes Denken und Ueberlegen bei ihrer täg⸗ lichen Heſchäftigung gewöhnt ſind. Wie iſt es möglich, daß gerade 
ſie ſich dem kindlchen Wahne hingeben, man könne durch den 
Schulunterricht und durch ein Preisausſchreiben die Klaſſengegen⸗ 
ſätze mildern? Es liegt hier eben der tiefſte und eigentliche Unter⸗ ſchied und Gegenſatz zwiſchen bürgerlichem und ſozialiſtiſchem Den⸗ 
ken zu Grunde, ein Unterſchied, wie ihn niemand packender und treffender als Laſſalle darzuſtellen verſtanden hat. 

Wir alle ſind aufgezogen und in der Schule förmlich durchtränkt 
worden mit dem Gedanken, daß jeder ſeines Glückes Schmied ſei. Das ganze bürgerliche Denten, dos man uns von klein auf ſozu⸗ 
ſagen eingeimpft hat, beruht geradezu auf der Vorſtellung, daß die 
Menſchen ſich ihr Schickſal nach ihrem Willen geſtakten können. 
Wemn tes einem ſchlecht geht, ſo ift er ſelbſt ſchuld daran: ſeine 
Faulheit, ſeine Verſchwendung, ſeine Untüchtigkeit ſind die Urſachen. 
Er braucht nur ſeine Kräſte zuſammenzunehmen, ſich zu rühren, 
und alsbald wird er ſeine Lage beſſern. Es iſt die Anſchauuung, 
die in ihrer vollſten Kraßheit vor 50 Jahren Herr Schulze⸗Delitzſch 
gusſprach, indem er in ſeinem Arbeiter⸗Katechismus „die Verwei⸗ ſung eines jeden auf ſich ſelbſt“ predigte. 

Nun iſt allerdings richtig, daß in dieſer Kraßheit die Anſchau⸗ 
ung heute ſogar von den Liberalen nicht mehr vertreten wird. Sie 
wagen zum Beiſpiel nicht mehr, ſich grundſätzlich gegen die Arbei⸗ 
terſchutzgeſetze, gegen die Einmiſchung des Staates in das Arbeiks⸗ 
verhältnis uſw. auszuſprechen. Sie verweiſen alfo den Einzelnen 
nicht mehr lediglich auf ſich ſelbſt. Jedoch, das iſt alles nur Tünche, 
nur widerwillige Konzefſionen, die ihnen der Klaſſenkumpf abge⸗ 
rungen hat. Daß ſie im Grunde ihres Herzens hent noch genau 
ſo denken wie vor 50 Jahren, beweiſt gerade wieder einmal der 
Vorfall, der ums den Anlaß zu dieſer Erörterung gegeben hat. Nur 
dann nämlich, wenn man dem bloßen Willen des Menſchen die 
Kraft beimißt, die Verhältniſſe zu ändern, nur dann kann man von 
einer Einwirkung auf den Willen eine Beſſerung der Zuſtände er⸗ 
hoffen. Es iſt ja das eine Ueberzeugung, die wir alle einſt gehabt 
und lange, lauge feſtgehalten haben. Keineswegs leichten Herzens 
haben wir ſie ſchließlich aufgeben müſfſen; denn mit ihr ſchwand 
zunächft aller Troſt und alle Hoffnung dahin. Solange der Ein⸗ 
zelne glaubt, daß ſeine perſönliche Unküchtigkeit an ſeinem Unglück 
ſchuld ſei, ſolange kann er noch hofſen, daß eine Willensanſtren⸗ 
gung ihn aus dem Jammer herausbringen werde Und ſo ſieht 
denn die bürgerliche Welt kein anderes Mittel zur Löſung der fozi⸗ 
alen Frage, als Moral zupre digen: den Leuten ins Ge⸗ 
wiſſen reden, daß ſie in ſich gehen, ſich aufraffen, ſich beſſern, das 
iſt das Rezept, das die bürgerlichen Menſchenfreunde zu allen 
Zeiten verordnet haben; ſie kennen kein anderes. Und darauf läuft 
doch auch die neueſte „geniale“ Idee der Würtlemberger Ingenieure 
hinaus. Wie ſonſt ſoll denn der Schulunterricht zur Milderung 
der Klaſſengegenſätze beitragen, als indem den Kindern Rückſichi 
und Nächſtenliebe gepredigt wird? Das hat mon aber vor 30, 
50 und 100 Jahren auch ſchon getan, und die ſoziale Frage iſt 
immer noch nicht gelöſt. 

Es iſt eben der Gedanke, daß die Menſchen, wenn ſie nur 
wollten, ohne weiteres nach Willkür und Belieben angenehme ſo⸗ 
ziale Zuſtände ſchaffen könnten, von Grund auf falſch, ja kindlich 
und töricht. Die ſozialen Zuſtände hängen von den wirtſchaftlichen 
Zuſtänden ab, und die ſind wahrlich alles andere, nur nicht in das 
Belieben der Menſchen geſtellt: 

„Wenn heute die Roſinenernte“, — ſchreibt Laſſalle — „in 
Korinth und Smyrna oder die Getreideernte im Miſſifſippital, 
in den Deniauländern und der Krim ſehr reichlich ausgefallen iſt, 
ſo verlieren die Korinthenhändler in Berlin und Köln ſowie die 
Getreidehändler, welche große Vorräte zu den früheren Preiſen 
auf Lager haben, durch den Preisabſchlag vielleicht die Hälfte 
ihres Vermögens.“ 
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4. Jahrgang. 

Das iſt gleich einmal ein Fall, mitten aus dem Leben heraus⸗ gegrifſen, der mit eindringlicher Deutlichteit zeigt, wie wenig das Schickſal des Einzelnen, wie wenig auch die wirtſchaftlichen Zu⸗ ſtände pom freien Willen abhängen, vielmehr wirtſchaftliche Zu⸗ ſammenhänge dafür maßgebend ſind. Doch nehmen wir einen anderen, ebenfalls von Laſſalle erwähnten Fall, der ſpeziell die Arbelter näher angeht. Im Jahte 1860 brach in den Vereinig⸗ ten Staaten ſener große Krieg aus, der volle vier Jahre an⸗ dauern ſollte. Handel und Wandel lagen ſtill, Induſtrie und Acker⸗ bau erlahmten. Auch dle Baumwollplantagen wurden nicht mehr beſtellt, Natürlich konnte nun keine Baumwolle exportiert werden, und nicht lange, ſo fing in England die Vaumwollinduſtrie an, aus Mangel an Rohmaterial zu ſtocken, Arbeiter wurden entlaſſen, erſt einige, dann immer mehr, zuleßt Hundertlauſende, und eine Hungersnot brach aus, die mit ihren Schrecken bis auf den heutigen Tag noch nicht vergeſſen iſt. Weil in Amerika Krieg war! Doch damit noch nicht genug. Die engliſchen Baumwollkapitaliſten ſuch⸗ ten Erfatz in Indien. Dort wurden große Landſtrecken mit Baumwolle bepflanzt, die natürlich dem Reisbau entzogen werden mußten. Aber nun begann es bald in Indien an Reis zu mangeln, wovon die Eingeborenen hauptſächlich leben, und die Folge war 
eine neue, noch viel entſetzlichere Hungersnot in Indien. Weil in Amerika Krieg war! So wirken die wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hänge über die Wellmeere hinweg. Und dem will man begegnen durch Schulunterricht, durch gules Zureden! Nein, wir müſſen uns 
durchringen zu der Erkenntnis, daß es die wirlſchaſtlichen Zu⸗ 
jammenhänge ſind, die das Schickfal der Menſchheit beſtimmen. 
Durcharbeiten müſſen wir uns zur ſozialiſtiſchen Erkenntnis. 

Politiſche Überſicht. 
„Ruhe iſt des Bürgers erſte Pflicht!“ 

Der Bürgermeiſter von Zabern iſt offenbar ein Wihbold, und 
ſeine Wißze ſind gut. Auf den Plakaten, die am Sonntag überall 
in Zabern angeſchlagen waren, ſtand: „Ruhe iſt des Bürgers erſle 
Pflicht!“ Bekannllich iſt dieſer Satz populär geworden, als im 
Jahte 1806 nach dem Zuſammenbruch Preußens bei Jena der da⸗ 
malige Gouverneur von Berlin ihn ebenfalls durch Anſchlag der 
Bürgerſchaft kund tat. Der Bankerott Preußens war beſiegelt, 
und nun galt es, die guten Leute dazu zu bewegen, damit nichts 
geſchähe. Wahrſcheinlich hat der Bürgermeiſter von Zabern ſich 
deſſen erinnert und dachte nun, dem überall ſo beliebten Preußen 
mit ſeinem Plakat das Gedächtnis zu ſchärfen und es an ſeine Er⸗ 
folge zu erinnern. Wenn er das wollte, ſo iſt ihm die Abſicht voll⸗ 
ſtändig gelungen. Nichts charakteriſiert den Zufſammenbruch der 
preußiſchen Meihode im Reichsland beſſer als dieſer Satz, der 
unter dieſen Umſtänden, abgeſehen von ſeinem hiſtoriſchen Neben⸗ 
ſinn, der die Preußen lächerlich macht, auch beſagt: „Wenn das 
Militär ſich unruhig zeigt, ſo muß der Bürger Vernunft walten und 
die andern einfach austoben laſſen.“ 

In wörtlichen Sinne faßt den hiſtoriſchen Satz, wie es ſcheint, 
der Reichslag auf. Deſſen braver Seniorenkonvent hatte, wie mit⸗ 
geteilt wird, beſchloſſen, daß bei der Etatsberatung, die am Dienstag 
begann, die Redner ſich aller Bezugnahme auf die Ereigniſſe in 
Zabern zu enthalten hällen, weil — nun weil in Ausſicht ſtand, daß 
die Interpellalionen über die gleiche Angelegenheit ja in nächſter 
Woche zur Verhandlung kämen. Leider halten aber die Ereigniſſe 
nicht Schritt mit der Bedachtſamkeit des Seniorenkonvents, und ſo 
kam es, daß Montag im Reichstag der Reichskanzler erklärte, er 
ſei bereit, die Interpellationen der Elſäſſer, belrefſend Zabern, zu 
beantworten. Allerdings nicht gleich, denn das kann man ja dem 
Kanzler, der wohl noch Befehle aus Donaueſchingen erwartet hat, 
nicht zumuten, ſondern er führte aus: „Wegen der bedauerlichen 
Vorgänge in Jabern lege ich den größten Wert darauf, bald⸗ 
möglichſt dem Reichstag und dem Land Auskunft zu geben, um 
jeden Zweiſel zu beſeitigen, daß die Autoritat der Geſetze ebenſo 
geſchützt wird wie die öffentliche Ordnung durch die öffentlichen Ge⸗ 
walten.“ Danach ſprach der Reichskanzler die Hoffnung aus, am 
Mitiwoch die Interpellakionen beantworlen zu können. 

Vorher, gleich bei Eröffnung der heutigen Sitzung, verlas der 
Reichstagspräfident eine Profeſtdepeſche des Gemeinderais von 

abern. 
5 Währenddenm dauerte die Militärdiktutur in Zabern fort. Auch 
am Sonntag wieder ſind, wie Wolffs Bureau meldet, die Straßen 
der kleinen Stadt von Militärpalronillen durchzogen und Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. Der Kireisdirekkor, der die Regie⸗ 
rung vertritt, hatte gebeten, daß am Sonntag, wo wegen der Weih⸗ 
nachtseinkäufe die Landleute aus der Umgegend zahlreich nach Za⸗ 
bern ſtrömen, im Intereſſe der öffentlichen Ruhe das Militär nichi 
zu Palrouiliengängen verwendet würde. Democh iſt das geſchehen, 
und einer Meldung zufolge hat Oberſt von Reutter erklärl, er 
handie auf höheren Befehl, alſo wahrſcheinlich gemäß Anweifung 
des ſattſam bekannten Generals von Deimling. 

Zur Charakteriſtik des neunzehnjährigen „Ldwen des Toges“, 
des Helden von Zabern, wird jetzt noch mitgeteilt, daß gegen Leut⸗ 
nant von Jorſtner ſchon ſeit geraumer Zeit eine Unlerſuchung 
wegen Verfehlungen im Manöver ſchwebe, die aber ſo gehenn ge⸗ 
führt werde, daß über ihren Anlaß nichts zu ermitteln ſei. Doch 
wird geſagt, dieſe Verfehlungen trugen einen ſehr peinlichen 
Charakter. Die Erregung der Offiziere gegen die Zaberner Be⸗ 
völkerung ſoll dadurch geſteigert worden ſein, daß Schulkinder dem 
Leutnant von Forſtner ein ſehr unäſthetiſches Wort nachriefen, das 
ſeine Manöverabenteuer kennzeichnen ſoll. — ů 

Der am Freitag abend von einer Mlilitärpatrouille verhaftete 
Landgerichtsral Kaliſch hat einem Mitaorbeiter des Berliner Tage⸗ 
blotts den Vorfall folgendermaßen geſchildert: „Wir kamen, fünf 
Juriſten, aus der Sitzung, als Soldaken den Weg ſperrten. Iun 
Dunkel ſah ich, wie Peulnant von Forſtner, der nicht in Dienſt⸗ 
uniform war, ſich auf einen Jungen ſtürzte und ihn abführen ließ. 
Als Juriſt bin ich der Meinung. daß ein militäriſches Einſchreiten 
nür beim Bel ungszuſtund möglich iſt, oder wenn die Zioiler⸗ 

waltung militäriſche Hilfe requiriert. Ich machte darum einen 

  

       



   

    

2 Leulmant t. 

warde auch er Sch dont Eerklärt. U 
van thm ab mit dem Bemerken: „Hätten Sit 
Ironiſch krugte der Siaatsanwalt: 
db. war man iſt, wern men iei 

öů u. folgten mir ins ., Eln Teil von 
ihnen begab lich zum Vandyerichtspräüſidenten. och ehe dirſer eln, 
ihaß, wurde ich nach einer Uinterrebung mit Oberſt Reutier auf 
kreien Fin, geſeht. Was om Zaberner Fall über ſeire lokalr Re⸗ 

etttuns inelisgeht, iſt die U des Det der 
Mliitärvertoaltung. Der Kriegsminiſter deruft ſich ün ſeinem Tele · 
E an den Zaberner M Wb , auf das Generulkommondo, 
23· Ibin Ja nicht unierſiehi. Pie Schuld an der MIllterberrtcheſt 

Rigt uife bel Hertn von Deimlins.“ 
Das ſagt nicht ein deltdiger Wattes“, die der Soldat geſten 

1U Murt Nelohnung nlederilechen fall, jandern ein Landaerichtorat, 
der ſicherlich nicht ber Deuiſchſeindlichtrit perdächtig iſt. 

Das Milhtät lleß es an den Ausſchreilungen am Freitug noch 
nicht gemid ſein. So unglaublich es klingt, — die ſehlen, Tele⸗ 
gramme melber, dan auch am Sonntag wieder mililäriiche Urber⸗ 

lte aͤrxgſter Art norkamen. Zahlceiche weur Verhaſtincen, brfon⸗ 

'ers von Jugendlichen kamen vot. Der ſamoſe Veuinant v. Jotſt- 
ner orrhaftete un der Spithe uiner Potroniſle perjönlich einen 
Paſſonten und ileß Ihn in den Rückey, Die Soldaten trakllerten 
I00 mit Roldenſisßhen. Die Verhafteten wurden in den „Randuten⸗ 
keller“ geſpertt. Der Kreiodirelter machte den wache ſfübreuden 
Oſiinter darauf auimerkſam, daß er krin Recht habe, dir 

BVerhaftetemzuvernehmen. 
Und dann iſt inſolge der unglaublichen Zauderpolitik der ver, 

nutwortlichen Stellen auf dem elſäfliſchen Kriegsſchauplaye auch 
Bluütgefloeſſen. Zwor nicht in Zabern ſelbſt, aber in dem 

benachbarten Dettweiler. Und ausgerechnet war es wieder Leut⸗ 

nant v. Forſtuner, det dielen neuen Exzeß verübte. Cine wahr ; 

haſt betpunderungswürdine Heldentat vollbrachte dieſer lunge Mann. 

Einen wehrloſen Geyner brachte er zur Sttecke: einen lahmen 

Schuſterpefellen, emen Invaliden. 
lleber dieſen Vorfall, der ſich am Dienstag abſpielte, gah der 

dortige Bürgermeiſter dem Korreſpondenten der National⸗ 

Zellung folgende Sculderung: 
Ceilte um 7? Uht früh übte eine Ablieilung der Neun: 

undneunziget unter Kommando Forſtners und eines Fah⸗ 
nenjunters Einige Uinder cirſen Schimpfwortr. Der Leuinant 

wollte ſie ergteifen laſſen. alleln die Kinder enlliejen. Nun wollten 
die Soldaten einen iuüngen Burſchen packen, der in der Nähe 

ſtehend der Syem zuſah. Auch dieier liej davon. Eln wehrloſer, 
jabmer Krüppel, der in der Schubiabrik Leyn beichäftigte 1u Jahre 
alte Charles Blank, der nicht jo ſchnell laufen konnte, wurde er⸗ 

griſſen und an Steile der underen feſigehallen. Blanl wollfe ſich 

wehren: da lieſ Jorſtnet berbei und hieb ihm mit dem Säbel über 
den Kiopf. Der Krüppel fiel zu Boden, Soldaten riſſen ihn auj und 
ſchleppien den halb Bewußftlojen und über und über Blutenden auß 

daꝛ Börgermeiſteraml, wo ſich votr dem Tore elf Mann mit auf⸗ 
gepflunztem Baßonett als Wache aufftrülten. Iwei Stunden lang 

wurde der Schwerverletzie vernommen. 

lück. 
Sernbelmer Nordland. 

erien Nerö. 

0 

Eines Tages war Hans ſo wohlauf, duß ſie ihn anziehen und 

zum (Giebel bringen konnten: da ſaßen nun er und der alle Ole 

und jonnten ſich. während die Fran das Krankenbett auslüftete und 

das Halls in Ordnung drachte. Es wur Somitag vorimittag. und 
ie hatte die Unordmuig der nanzen Woche zu beſeitigen. Sie buk 
Elerkuchen zum Mittageſien, und zwiſchendurch kam ſie müt einem 

duchen aus der Pianne zu den beiden hinnusgerannt. 

jür meine beiden Schoßkinder,“ ſagte ſie lächeind, 
ebeiden Involiden mit einem warmen Blick. „Aber 
roivarer? Willft Du woni bitte Deinen Kuchen 

uend ihn nichtem die Kinder hineinſtopfen, die be⸗ 
mauch ihren Teil.“ 

   

   
   

      

    

  

    

    

   

  

       
   
   

    

   

  

   

  

  afgruc verboten.! 

        

           

     

      

Minirmelne der Greis. 
gte auch die Katze zur Maus. al⸗ ſie 

zu viien bekommen barte. Nein. ich habe 
ocßboter alles den Kleinen zuſteckt, aber dovon 

N 
un Anteii nimmt und damit zufrieden i 

guter Sium. jogte der alte Ole. a 

    

  

   

   

    

   

      

      

    

   
    
    
   

              

   

      

   
LOle L Ole Der alt 

2 i. 
  

   

   

  

   

        

        
    

     

        

   

  

          

      
erſtuer gab ſecbſl nichts 

2 — mmfer ſprechen. aun 
i“- Um ſeinen Sohn. Oit wehrt ü 
leltt. K K 

ch habt den ungen Menſcheubeſuchti und fand ihn 
im Sal Megen. b U ktern, arme Veute, ſtanden verzweifelt 
beim Weirr. — ů 

Uuf der Stroußt rolteten ſich am Wpetſer die Arbelter Le 
ummen. Viel ſehite nicht zu einem wirklilchen Aufruhr. Die 
deule ſind auf das Aeußſerſte erbittert, ſchon deshalb, weil 

Kden Motgen die Soldatren ſoblend mit aufreljenden Jurufen den 
Ori durchſteden, Es Iſt nicht abzufehen, wie alle Germaniſations⸗ 
demühmmgen auf Jahre hingus verniänter ſein können.“ 

Deutſchland. 
Fürſt Billotos Nachruf auf ſich ſelbſt. 

In der nöchſten Zen wird ein Buch des Fürſten Bülow üder 
die beuiſche Molilik erſcheinen, aus dem einzeine bürgerliche Blätter 
ſchan ſeht ſpaltenlange Auozüge bringen. Eo handelt ſich danach 
um einen nicht gerade ſehr gedankenreichen Verſuch des ehemallgen 
Reichokanzlers, ſeine innere und äußere Politit zu rechtfertigen, 
namentlich den Kanflikt ind die Reichstagsauflöſung von 1906, 
lowie das Bethältuis zu Frankreich ſpielen in den Darlegungen 
des Fürſten eine große Rolle. Bisher Unbekanntes iſt aber in 
ihnnen, ſoviel bis fetzt zu ſehen ift, nicht enthalten. Pitant iſt 
höchſtens die Erinnerung, daß Eugen Richter dem Fürſten Bü⸗ 
iow drn Uebergang der Fortſchrittler in das „nationale“ Lager 
prophezeit hatte, ſchon lange benor der berühnite Umfall nach rechts 
int Dezember 1906 erfolgt wur, Es wird damit beſtätigt, daß der 
verſtorbene Führer der freiſinnigen Volkspartei den damats ein⸗ 
getretenen Umſchioung vor läanget Hand planmähig vorberelfet hat. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß Bülow an 
einen ernſten Gegenſatz zwiſchen Konſervatio und Liberal nicht 
glaulur. Er ſchreibt auch jetzt noch: daß einen liberalen Bürgers⸗ 
mann von einem konſervativen Bürgersmann eine Weltanſchauung 
trenne, das glaube im Ernſt kein Menſch⸗ 

Natürlich iſt auch ſeitenlang von der Sozialdemokratie die 
Mede. Hier kumnit es dem geweſenen Reichskanzler vor allem dar⸗ 
auſ an, die preußiſche Reaktion politiſch zu rechtſertigen, die er, 
dieſer Li der liberaten Bürgersmänner, während ſeiner gan⸗ 
zen Aimtszeit getrieben hat. Er ſetzt lang und breit auseinander, 

warum de in Preußen eine „Verſtändigungaspolitik“ gegenüber 
zialdemakralie nicht möglich ſti. Der Verzicht der Regierung 

auf den Kampf gegen die Sozialdemokratie in Preußen, ſo meint 
er, ganz den Spuren ſeines Freundes von Oldenburg folgend, 
würde als die Kapitulation der Obrigkeit vor der „Reoolution“ auf⸗ 
gefaßt werden. Nun beſteht aber zwifchen preußiſcher Regierung 
und Sozialdemokratie, ſoviel wir wiſſen, auf keiner Seite ein 
Wunſch nach „Verſtändigung“. Es handelt ſich nur darum, daß 

die preußiſche Regierung ihren Kampf gehen die Sozialdemokratie 
mit anſtändigen Mitteln, im Rahmen eines modernen Staates füh⸗ 

ten ſoll, nicht aber durch Dreiklaſſenwahlrecht und Polizeiwillkür. 

Datum wird auch die gültige Inausſichtſtellung einer Verſtän 

—* 

      

      

  

    
         
     

     

        

   
    

    

  

       

  

     

     
    

   

        

un wir ja unlern Patienten,“ rief der Arzt 

Sie ſich ihn einmal an, Anders Olſen, ich halte 
5 Kunſtſtück, daß er nach der Geſchichte noch ſo 

Nicht viele hätten das ſo überſtanden wie er.“ 
Huans Kümpe lächelie ſtolz. „Wann kann ich wohl wieder an⸗ 

jungen h arbeiten?“ fragte er. „Ich bin das Faulenzen müde.“ 
Der Arzt wurde ernſt. „Sir ſind jet ein vernünſtiger Mann 

und woilen ſich vom Doktor keinen Sand in die Augen ſtreuen 
ſſen,“ ſagte er und legte die Hand auf die Schulter des Stein⸗ 

„Sie werden mit jedem Tag geiunder worden, menn man 

es richtin betrachlet — aber — — ich giaube, es hat keinen Zuweck, 

noch an den Steinbruch zu denken.“ 

Dann hleibe ich alio ein Krüppel?“ fragte Hans leiſe. 
No. ein Krüppel ... das iſt ſo ein ſtärkes Wort. Aber 

tougen nicht mehr dazu, in den Steinen herumzuſpringen. Sie 
tun am beſten. in die Ebene hinunterzuziehen.“ 

„Wollen Sie mir da umien vielleicht etwas beſorgen, Herr 
fragte Haus Kämpe bitter. Er ſah uus wie ein Ver.⸗ 

       

   

  

   

  

— ts wollen wir lieber. Anders Olſen und ich, aber Sie 
mifen rauch mit helſen. Man erzählt ſich nämlich ſo viel, 
und das Gerücht hat lange Veine. Es kann bequem bis zur Haupt⸗ 

  

jtadt reicten.“ 
Hans Kämpe ſah ihn verſtändnislos an. 
„Man erzähit ſich unter anderm, Du hätteſt gewußt, daß das 

Unglüc ſich ereignen würde,“ ſagte der Schnilze. 
Was 9 ndere Leute an?“ erwiderte Hans unwillig. 
u warit an dem Tage ſehr wunderlich. Und Du biſt nicht 
'egangen zur Mitiagspauſe. Auch wollteſt Du Dir von 

er nicht beim Abfchießen der Mine heifen laſſen. Dar⸗ 
witd geklagt.“ Der Schulze jah ihn feſt an. 
„Ick ioöll alſo Hand an mich ſeibſt gelegt haben?“ 

den Kopf. 
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Hans hob 

iü. 
er Ftage entſcheidend dafür iſt. ob Si 

mmen.“ erwiderte der Arzt. 
alte Ole ethob ſich. Nun. meine ich, könnten gewiſſe 

ren mit ihren ſchönen Worten von Belohnung 
nennen mögen. Hans bat genug durchgemacht: 

2. von jemand zum Narxren gehalten zu werden. 
Unglück geahnt hat. dafür ſoll er doch wohl nicht 

Und Sie werden wohl verſtehen, daß die 
e eine Eniſchädi⸗ 

  

ein wunderlicher Schlag hier in den Felſen 
ichlimmer als ich weiß nicht was,“ ſagte der 

ber wenn JIhr doch nun ſeht. daß ich nur Euer Wohl 
ollter Ihr mir das, meine ich, mit etwas Offenheit ver⸗ 

de den da doch wieder zufammengeflickt, ſo gut es 
und nichts dafür genommen! Zum Lohne könnte 

ſen und ehrlich erzählen, wie es mit dieſer Vor⸗ 

    

„Wenn er eine Erſcheinung gehabt hat, dann kann ich recht 
gui verftehen. daß er es am liebſten verſchweigt, ſfagte der ulie Ole. 
„Aber ich finde doch. Du follteſt ihnen eine Erklärung geben, Sohn, 

nen. was das will. 
erwiltig und veriegen erzähtte Haus von ſciner Begeg⸗ 
dem grauen Mann m. jenem Wintermorgen und von 
echen des Fremden, dos nicht gehalten wurde. Der 

nit ziemlich unglüubdigem Lächeln zu, aber der Arzt 
0. jo. ſo,“ murmeite er und machie eifrig Notizen 

ere. „Und Hans Känpe hat ihn mit eigenen Augen 

  

  

  

   

  

in ſeine Par 
geſehen? 

Geſeken habe ich ihn nicht, denn ich gab wohl acht, nicht den 
G Richtung hin zu drehen. Aber ich merkte an mir 
felbit, daß er neben mir herging.“ 

    

   

  

Das zieht nämlich an,“ fiel der alte Ole ein. 
mon auch nicht gern von jolchen Sachen“ 

„Darum ſpricht 

ch eine Frage: hat Ole auck verborgene Dinge geſehen?“         riIch bade mehr geſehen., als ich einem Menſchen erzählen 
möckte. Und mehr ais einmol habe ich mit dem grauen Mamn 

    
ir Kreiſen writ Lächein 
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die Sodlaldemokratie „often und in atler 
ihren Frieden mache, in ſoglaldemokra 

für det 
mit der 

  

Ke 

    

Eine Säbeluffäre. 

Eine durch einen angetrunkenen Ollizier veranlaßte nächtliche 
Straßenſzene, die in Thorn vlel beſprochen wurde, beſchäftigte jetz' 
das Kriegsgericht. Der Leutnant Hans Ritter vom 61. Infanterie⸗ 
regiment bedrohte vor e Zeit in einem Reſtaurant in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande einen Gaſt mit dem Degen, ſo daß einige Ka⸗ 
meraden, die ſich in Zivil in demfelben Lokal befanden, es für ge⸗ 
raten hielten, ihm die Waffe abzunehmen und ihn im Auto nach 
Hauſe zu ſchaffen. Leutnant Nitter weigerte ſich ledoch, ohne Degen 
einzuſtelgen und verlangle auf der Straße ſo Küaniſc nach ber 
Waffe, daß ein Menſchenauflauf entſtand. Ehur vorübergehender 
Sergeant glaubte dem Leutnant beifpringen zu müſſen und entriß 
dem Offizier in Vvil den Degen. Da inſolgedeſſen eine Balgerei 
antſtand, fühlte ſich ein anderer Hifizier in Zivil veranlaßt, die 
Wache des Arreſthauſes zu requirieren. Dieſer gegenüber ſpielte 
ſich Leuinant Riſter als Vorgeſetzter auf und befahl den Soldaten, 
das Seitengewehr aufzupflanzen. Der Szene machten einige Unter⸗ 
offtziere des 61. Injanterieregiments ein Ende, indem ſie ihren 
ungeitunkenen Leutnant fortführten. 

Leutnant Ritler zog ſich aber wegen dieſes Vorkommniſſes eine 
Anklage wenen Verübung ruheſtörenden Lärms und Anmaßung 
einer Veſehlsbefugnis zu. Der Gerichtshof erachtete zwar die 
Strafausſchließungsgründe des Paragraph 51 des Strafgeſetzbuchs 
nicht als vorliegend, ſprach aber dennoch den Angeklagten frei, da⸗ 
ihm unter dem Einfluß des Alkohols wohl nicht zum Vewußtſein 
gekommen ſei, daß er nicht Vorgeſetzter der Wache ſel. Auch wurde 
nichl für erwieſen gehalfen, wer bei dem wüſten Durcheinander 
eigentlich den ruheſtörenden Lärm verurſacht hat. Gegen das ſtei⸗ 
hprechende Urteil wird wahrſcheintich Berufung von Gerichtsherrn 
eingelegt werden. 

  

Die ſchwarz⸗blauen Freunde. 
Die Kreuzzeitung (Nr. 550) nimmt mit Behagen Kenntnis 

von einer wahlrechtsſeindlichen Rede des Vorſitzenden der preußi⸗ 
ſchen Zentrumsfraktion, Geheimer Juſtizrat Dr. Porſch, auf dem 
weſtſüliſchen Zentrumstag. Das Junkerblatt meint: „Von einem 
geſchloſſenen Auftreten des Zentrums zugunſten der Einführung 
des Reichstagswahlrechts dürſte ja auch nach den vorſtehenden 
Worten keine Rede ſein.“ Auch der Zentrumsahgeordnete 
Freiherr non Kerckerinck habe auf der Generalverſaminlung 
des weſtfäliſchen Bauernvereins „nicht kleinen Zentrimiskreiſen aus 
dem Herzen geſprochen“, als er erklärte: 

„Wer uls Mitglied einer Volkspartei die Intereſſen aller 
Erwerbsgruppen in gerechtem Ausgleich vertreten will, der kann 
unter den heutigen Bevölkerungsverhältniſſen nie und 
nimmereinem Prinzip zuſtimmen, das in ſeinen 
Konſequenzen den Vauernſtand nur noch leben läßt von der 
Gnade der nichtbeſitzenden Maſſen.“ 

Dr. Oertel von der Deutſchen Taß 
daß Ke incks Rede te Menge 

       

  

   

       

  

     

  

      

    

   
   

   

  

jeitung (Nr. 596) findet, 
eſunder, treiflicher 

geſprochen unb ſeinen kalten Hauch auf mir geſühlt. Das letztemal. 
als er den Holzfäller und das kleine M ides Janus 
wegnahm. Da verſprach er dem Hans das Glück und mir baldige 
Heimfahrt und beides hat er vergeſſen.“ 

„Glaubt Ihr denn wirklich an ſolch dummes Zeug?“ rief der 
Schulze ungeduldig. 

„Sollien wir nur an das glauben, was man ſehen kann, wa⸗ 
ſollte ich Unglücklicher dann anfangen, der ich blind bin? Da ſtehit 
Du snun, Anders Olſenl Soll ich vielleicht ſagen, Du ſtändeſt nicht 
da, wemmich auf ſo vielerlei Arten fühle, daß Du es biſt? Wir hier 
oben ſind min mal ſo geſtellt, daß wir das, was uns am meiſten 
angeht, nicht ſehen, ſondern das wir uns varfühlen müſſen.“ 

„Der alte Ole hat recht,“ fagte der Arzt warm. „Und ich 
hoffe, wir werden den alten Mann zwingen, das Verſprechen, das 
er dem Hans gegeben, zu halten. Aber ich glaube, das Klügſte 
wird ſein, daß Hans ſelber hinüberreiſt und ſich dem Verſicherungs⸗ 
rat vorſtellt. So ein neues Geſetz ſchwankt ja immer hin und her, 
bis es mal richtig in Gang kommt — und es iſt da, wie geſagt, 

jener Verdacht aufgekommen. Für die Leute da drüben iſt es auch 

ganz gut zu ſehen, wie der Felſen ſeine Leute zurichten kann. Ihr 
ſollt keine Unkoſten davon haben. Was ſagen Sie dazu, Hans 
Kämpe?“ — 

Der Steinhauer erwachte erſchrocken bei dieſer direkten Frage. 
„Das wird wohl nicht möglich ſein für mich,“ fagte er... „für 
mich Krüppel. Wärec es in meinen jungen Tagen geweſen 
da habe ich oft gewünſcht, übers Meer zu ſahren.“ Die Algen er⸗ 
zählten, daß er waͤhl Luſt hatte. „Ich kann mir ja nicht ſelber 
helfen!“ 

„Doun geben 
„und nun dioß keine Dummh 

Di kam hereingeſtüt „Worein will inan Dich 
und jlellte ſich ſchützend vor ihn. Ihre 2·• 

derten herausfordernd von dem Arzt zum Schulzen. 
„Wir wollen Ihren Mann dazllverlocken, nach der Hauptfiadt 

zu reiſen,“ ſagte der Arzt lachend. „Und am liebſten ſähen wir ja, 
wenn ſeine zuverläſſige liebe Frau ihn begleiten würde — dann 
wäre er in guten Händen.“ 
Die Frau ſah unſchlüſſig von einem zum andern. „Ich würde 
ihn ſchon gut hinüberbringen — da iſt nichts im Wege: es ſollte 
ihm nichts paſſieren! Aber es iſt doch wohl alles Geſchwätz — 
ebenſo wie das mit der Entſchädigung?“ 

„Nein, die ſollen wir ja eben von drüben holen,“ wandte 
Hans ein. 
Der Arzt nickte: „Ja, hoffentlich habt Ihr Glück! Aber das 

Beſte iſt, Ihr wartet noch eine oder zwei Wochen, dann hat der 
Hans mehr Kräfte.“ 

„Ach, ich kaänn auf der Stelle reiſen, wem es ſein muß,“ 
meinte Hans und ſtand ohne Hilfe auf. Das eine Bein bildeie einen 
Bogen und ſchmerzte, wem er ſich darauf ſtützte. 

Der Doktor muſterte das Bein. „Wartet lieber noch die vier⸗ 
zehn Tage, dann könnt Ihr auch erſt Eure Sachen ein bißchen in 
Ordnung bringen. Anders Olſen wird für Euch auslegen: die Ver⸗ 
waltung bezahlt auf alle Fälle Eure Ausgaben, wie es auch mit der 
Entſchädigung kommen mag.“ 
Die Frar ſchlug die Hände zuſammen: „Dann bekomme ich 

alſo auch ein neues Kleid! Das iſt nicht paſſiert, ſeitdem ich ein 
junges Mädchen war und mich auf die Hochzeit vorbereitete. 
Zwanzig Jahre iſt das jetzt her.“ 

„Na, ſeht Ihr mich nun mit milderen Augen an?“ ſagte der 
Arzt und gab die Hand zum Lebewohl. 

„Ich hab ja bloß gemeint, die Doktors wären Leute, die davon 
lebten, andere totzumachen,“ ſagte ſie gerade heraus. 

„Du haſt einen ſo loſen Mund, Marie,“ meinte der alte Ole 
vorwurfsvoll, als die beiden Männer fortgegangen waren. 
Aber Marie luchte bloß und warf ihren Körper hin und her. 

ſie war ganz übermütig. „Wir laſſen uns in der Stadt photo⸗ 
graphieren,“ ſagte ſie, „ganz beſtimmt tun wir das.“ 

„Wenmn Ihr Glück habt, könnt Ihr den König zu ſehen be⸗ 
kommen,“ meinte der Großvater. 

    

  

      

    

  

            

       

      

wir Ihnen jemanden mit,“ ſage der Arzt.— 

          

      

  

   

  

  Nur Hans Kämpe ſchwieg. Das Viele nahm ihm immer die 
Worte weg. (Schluß folgt.)



      

  

    

  

   

  

rten“ enthalte, und, die obiße Bemerkung nennt er. 
Urchaus richtig“. Es regnei förmlich gute Zenſuren 
Junker⸗ und Agrarierſedern auf die Häupter der Zentrums⸗ 

Iührer. Wie müſſen ſich die vom Zentrum gegängelten Arbeiter 

ü einer Aiben Leiteſe die ſo ſehr das Lob der ärgſten Reaktlonäre 

Und brutalſten Volksſeinde findell — Auf ultramiontaner Seite iſt 
man indes mit dem Verhalten der Oſtelbier dem Sentrum gegen⸗ 

über nicht ſo zufrieden. In einem Artikel der Kölniſchen 

Bolfszeltung (Ar, 1011) wird Veſchwerde darüber geführt, 

daß die Konſervaliven ſich die Hilfe des Zentrums im Oſten gern 

gefallen laſſen, ohne dort auf dieſes die gebotene Rückſſcht zu. 

nehmen; und dabei haben, wie die Kölniſche Volkszeitung in dem 

Aerlikel ſchreibt, „die Jenlrumswühler direti freudig 22 im Jahre 

1912 für Herrn von Heydebrand (1), Herrn Dr. Vertel (1.. 
Lekümpffl“ 

—— 

Regierung und Zuchthausgeſeßz. 

Ueber die Haltung der Regierung zu dem von den Konſer⸗ 

vullöen eamtegten 9Wderen Sthut ber Arbeitswilligen hat die 

Tägliche Rundſchau Erkundigungel eingezogen und erfahren, daß 

in den Anſichten über die Notwendigkeit eine⸗ Arbeitswilligenſchutz⸗ 

geſetzes ein ſtarter Umſchwung zugunſten eines derartigen Geſetzes 

eingetreten iſt. An den zuſtändigen Stellen der Bundedreglerungen 

hat ſich ein erdrückendes Materlal über ſozialdemokratlſchen Terro⸗ 

rismus gegen Arbeitswillige angehäuft, dem man mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen vielfach nicht mehr mit dem nolwendigen Nachdruck 

laubt entgegentreten zu könmen. Es gewinnt daher der Gedanke 
aum, nicht bis zur Erneuerung des geſamten Strafrechts mit den 

notwendigen geſetzlichen Maßnahmen zu warlen, ſondern für ſo⸗ 
ſortige Abhilfe der dringendſten Mißſtände zu ſorgen. Es darf 
baher angenommen werden, daß ein erheblicher Teil der Bundes⸗ 
reglerungen im Bundesrat für ein Arbeitswilligengeſeh 
eintreten wird. 

Es iſt bekannt, daß eine Verfügung epiſtiert, nach der die 
Polizelbehörden verpflichtet ſind, über alle Strelk⸗Ausſchreitungen 
bem Reichsamt des Innern zu berichten. Daß dort ein umſang⸗ 
reiches Material angeſannmelt iſt, wurde noch nie in Abrede geſtellt, 
ebenſowenig allerbings hat man ſich dazu entſchließen können, das 
Material der Leffentlichkeit zugänglich zu machen, um eine Nach⸗ 
prüfung zu ermöglichen. 

Die Gegnver der Dieuſtbolenverſicherung abgeſelen, In letzter 
Zeil machte ſich eine lebhafte Bewegung gegen das Inkrafttreten 
ber Dienſtbotenverſicherung bemerkbar. In einer Pelition wird der 
Reichstag erſucht, dieſen Teil der Reichsverſicherungsordnung nicht 
in Kraſl treten zu laſſen. Zu dieſem ſonderbaren Verlangen wird 
nun der Scherlpreſſe von „unterrichteter Seite“ geſchrieben: 

An den zuſtändigen Reichsſtellen gibt man zwar zu, daß 
ein Teil der Bedenken, die gegen die bevorſtehende Krankenver⸗ 
ſicherung der Dienſtboten für das ganze Reichsgebiet geltend ge⸗ 
macht werden, berechtigt ſind. Man verſichert aber, daß eine 
Hinausſchiebung des Zeitpunktes für das Inkrafttreten dieſes 
Teiles der Reichsverſicherungsordnung jetzt ausgeſchloſſen ſei, daß 
aber für eine nahe Zukunft durch zweckmäßigere Aenderung der 

Ausführungsbeſiimmungen Erleichterungen möglich ſein würden. 
Mau wird wohl demnächſt in nähere Erwägungen hierüber ein⸗ 
treten. 

Wir nehmen auch an, daß ſich der Reichsiag und Regierung 
nicht dazu hergeben werden, ein Geſetz kurz vor ſeiner Inkraft⸗ 
ſetzung zurückzuhalten. Das Verlangen charakteriſiert übrigens die 
petitionierenden Damen ſehr, die glaubten, durch das Geſeh werde 
bel Dienſtboten zu viel gegeben und „die Herrſchaften“ zu ſtark 
belaſtet. 

1247 Austritlserklärungen aus der Laudeskirche. In drei 
Bolksverſamimlungen in Berlin, einberufen vom Komitee Kon⸗ 
feſſionslos, wurden am Sonntag 1247 Austrittserklärungen 
aus der Landeskirche abgegeben. Es ſprachen unter anderm Dr. 
Liebknecht, Waldeck Manaſſe, Landtagsabgeordneter Adolf Hoff⸗ 
mann, Frau Bohm⸗Schuch, Regina Rüben und Schriftſteller Hans 
Leuß. In allen Verſammlungen meldeten ſich Pfarrer als Geg⸗ 
ner zum Wort. Das Verſammlungslokal „Neue Weſt“ wurde 
polizeilich überwacht und wegen Ueberfüllung mußte im Reſtaurant 
von Kliem eine Parallelverſammlung abgehalten werden. — In 
Frankfurl yam Main ſind kürzlich in einer Berſammlung etwa 500 
Austrittserklärungen abgegeben worden. 

Ausland. 
Frankreich. 

Das Minifterium Barthon geſtürzl. Mit der geringen Mehr⸗ 

heit von ganzen zwanzig Stimmen wurde am Montag in der De⸗ 
putiertenkammer die Anleihe a 'enommen. Die Abſtimmung be⸗ 

deittete für die Regierung eine Maraliſche Niederlage, denn richtig 

beſehen, war die Regierungs,mehrheit“ noch geringer. Sie ent⸗ 

ſtand nur dadurch, daß die der Kommiſſion angehörenden Miniſter 

mitgeſlimmt haben, daß die Mehrzahl der Mitglieder der Aetion 

liberale entgegen der von ihrem Führer ausgegebenen Parote für 

die Züfer von 1300 Millionen ſtimmte und daß ſich geſtern im 
letzten Augenblick mehrere radikale Deputierte von ihren Genoſſen 

trennten. — In parlamentariſchen Kreiſen war man überzeugt, 

daß die Regierung auch in der Frage der vollſtändigen Steuerfrei⸗ 

heit der Renten einen ſchweren Stand haben wird. Sie konnte 
zwar in dieſem Punkte auf die neun Konſervativen rechnen, die in 
der Frage der Anleiheziſfer gegen ſie geſtimmt habenz, aber dafür 

hat ſie auf der Linken Stimmen verloren. Jaurès ſchrieb in der 

Humenité, das Miniſterium ſei furchtbar geſchwächt. Selbſt 

wenn es aus dem Kampfe um die Steuerfreiheit ſiegreich hervor⸗ 
gehen werde. wäre es ohne Anſehen und ohne einen Schatten mo⸗ 

raliſcher Kraft. 

Nun hat es die Steuerſchlacht doch noch verloren und iſt dabei 

zu Fall gekommen. Und zwar an dem von der Regierung unter 

Stellung der Vertrauensfrage genehmigten Zuſatzantrage Del⸗ 
pierres, der mit 290 gegen 265 Stimmenabgelehnt wurde. 

Der Zuſatzantrag lautete: In dem Auszug der Bedingungen ſoll 
erwähnt werden, daß für die Rente alle gegenwärtig beſtehende 

Steuerfreiheit aufrechterhalten werde Das Abſtimmungsergeb⸗ 
nis wurde von der ganzen Linken mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 

genommen. Die Sozialiſten rieſen: Nieder mit dem Dreijahrs⸗ 
geſetz. Das Miniſterium hat unmittelbar nach der Abſtimmung 

demiſſioniert. Prüſident Poincaré hat die Demiſſion des 
Kabinetts angenommen und die demiſſionierten Miniſter mit der 
Weiterführung der Geſchäfte beauftragt. — Ueber die Nachfolger⸗ 
ſchaft Varthous werden vorläufig mehr oder weniger willkürliche 
Meinungen laut. Mehrfach werden Senator Doumergue und der 
Beſitzer des Pelit Pariſien Jean Dupuy als die Perſönlichkeiten 
bezeichnet, die Poincaré an die Spitze der Regierung berufen könnte. 
Das Gerüchl, daß Poincaré auch an die Möglichkeit eines Mi⸗ 
niſteriums Briand denke, wird als unglaubwürdig bezeichnel. ie 
Miniſterkriſis ſchafft nach übereinſtimmender Anſicht verſchiedener 
politiſcher Perſönlichkeiten eine ernſte Lage und hat zur Folge, daß 
die Verwirklichung der Anleihe auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt wird, während die Notwendigkeit, die außerordentlichen 
Ausgaben zu beftreiten, eine ſolche Operation unauffchiebbar mache. 

MProhbritaunten. 
„CEyſiiſch 

  

     

‚ 

ſicher Poſtbeumtenſtreik. Der Sekrelär des engliſchen 
Poſtbeaniterverbandes, Genoſſe G. H. Stuart, macht in einem diel⸗ 
beachteten Artikel in der laufenden Nummer von „3. 
üAAAA und insbeſondere den Poſtminiſter auf die Wahr⸗ 
ſchei Uire eines allgemelnen Poftbeamtenſtreiks aufmerkſam, Ob 
dleſer Streit zur be eüpl kommen wird oder nicht, köͤnne 
Stuart nicht ſagen, aber jedenfalle werben dle Poſtbeamten dle Zelt 
wählen, die ihnen und nicht dem Poſtminiſter paßt. Alle Sektionen 
der Poſtbeamtenſchaft ſelen einig und bereit. 

Mexiko. 
ů ‚ 

Erfolge der Rebeilen. Mazatlan, ein bedeutender Haſen an 
der Weſtkliſte Mexikos, iſt nach hier eingetroffenen Meldungen 
von den Rebellen erobert worden. Präſident Huerta erſuchte Por⸗ 
firio Diaz lelegraphiſch, nach Mexiko zu kommen, um das Kom⸗ 
mundo über eine Diviſton der mexikaniſchen Bundestruppen zu 
übernehmen. 

Britiſch⸗Sildafrika, 

Dder Indianerftreik in Südafrika. Auf den Zuckerplantagen 
in Natal kam es zwiſchen ausſtändigen Indern und der Polizei 
zu weiteren ernſten Konflikten. Bei den Zuſammenſtößen wurden 
ſechs Inder getötet, Seeige Die Polizei hatte ebenfalls 
verſchiedene Berwundete. Nach Indien, wurde das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die vorhafteten Inder und ausſtändigen Arbeiter der 
Kohlenbergwerke gepeſtſcht und zur Arbeit gezwungen würden. 

  

  

Kleine polltiſche Nachrichten. ö 
Ein Vermächtnis von 12:00 öo0 Marn einer Stadt zugefallen. 

Der Sladt St. Goar (Rheinland) hat eine kürzlich geſtorbene Frau 
Herpell ihr Vermögen im Geſamtbeirage von 1200 )00 Mark vermacht. 
Die Stadt wird 800 000 Marn hiervon behallen, 360 000 Mark werden 
an Verwandte der Verſtorbenen ausgezahlt und 40 000 Marl an ver⸗ 
ſchiedene Stiftungen abgageben werden. 

Parlamentariſche Korruption in Belgien. Eine Affäre, die geeig⸗ 
net iſt, großes Aitfſehen zu erregen, wird hier behannt. Her frühere 
Miniſter des Acterbaus und der öffentlichen Arbeiten, Helleputte, und 
ſein Schwager, der Präſident der Kammer, Schollnert, erhielten eine 
Grubentonzeſſton über 7000 Hektar. Als einzige Begründung für 
dieſe Konzeffton konnten ſie den Beſitz eines Acters von 50 Heltar 
aufweiſen, Man erwarlet eine Interpellation über dieſe Angelegenheit 
in der Kammer. ů 
  

Soziales. 
Die Wöchnerinnen⸗Verſicherung. 

Die am 1. Januar 1914 in Kraft kretende Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung ſieht auch eine Wöchnerinnen⸗Verſicherung vor. 
Dieſe erfaßt nicht nur, wie bisher, die in der Induſtrie ind im 
Handel Beſchäftigten, jondern auch die Land⸗ und Heim⸗ 
arbeiterinnen, die Wanderarbeiterinnen und die unſtändigen 
Arbeitskräfte, die Dienſiboten, das Lehrperſonal und die Bühnen⸗ 
angehörigen. Durch das Geſetz wird einer großen Anzahl von 
Frauen bei einer Entbindung der geſetzlich geregelie Bezug von 
Wöchnerinnen⸗Unterſtützung zugeſichert. Dieſe Unterſtützung er⸗ 
halten die Verſicherten, die der Kaſſe mindeſtens ſechs Monate vor 
der Entbindung aängehörten. Sie ürkommen ein Wöchnerinnengeld 
in Höhe des Krankengeldes für acht Wochen, von denen fünf in die 
Zeit nach der Niederkunft fallen müſſen. Die Mitglieder der Vand⸗ 
kränkenkaſſen haben nur während mindeſtens vier Wochen und 
höchſtens acht Wochen Anſpruch auf Wöchnerinnengeld. Die Kaſſen 
lönnen durch Saßzung auch noch erhöhte Leiſtung gewähren. 

Außerdem kann die Wochenhilfe noch gewährt werden den ver⸗ 
ſicherungsfreien Ehefrauen der Verſicherten. Alsdann kommt noch 
eine dritte Klaſſe in Betracht, die der freiwilligen Verſicherung. Die 
in Handel und Induſtrie täligen Frauen haben ſchon heute die Mög⸗ 
lichkeit, ſich nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes freiwillig 
fortzuverſichern. In Zukünft ſteht diefes Recht auch den Dienſt⸗ 
boten, den Heim⸗, Land⸗ und Wanderarbeiterinnen, den unſtändig 
Arbeitenden zu. Das iſt ein großer Fortſchritt. Es iſt jetzt Sache 
der Verſicherungspflichligen, darüber zu wachen, daß ſie von ihren 
Arbeitigebern auch in der Kruankenkaſſe angemeldet werden. 

Gerichtliches. 
Ein Pfarrer wegen Verleumdung der Sozialdemohratie 

verurteilt. 

  

   

  

  

  

  

demokratiſche Verein in Königsberg si. Pr. habe die Witb⸗ 
und Waiſen ſeiner Mitglieder betrogen. Der Verein gewährt 
den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder, die- freimüllig 
einen Beitrag von 10 Pfennig pro Monat gezahlt haben, ein 
Sterbegeld bis 50 Mark. Nach dem Statut iſt die Generalver⸗ 
jammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins berechtigt, Ueberſchüſſe 
der Sterbekaſſe der Vereinskaſſe zu überweiſen. Als in dieſem 
Jahre die Generalverſammlung beſchloß, von den Ueberſchüſſen der 
Sterdekaſſe 1000 Mark dem Verein zu überweiſen, erhob der in 
Oſtpreußen weit verbreitete konſervatvve Volksfreund ein 
großes Geſchrei darüber. Er ſprach davon, daß die Witwen und 
Waiſen beraubt worden wären. Er nannte das Verhalten der Ge⸗ 
neralverſammlung Gaunermoral, verglich den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verein mit der Spielbank von Monako, die ähnliche Pro⸗ 
jite einheimſe; im ſozialdemokratiſchen Leib ſei ein Eiterge⸗ 
ſchwür. Die armen Leute würden ausgewuchert. 
Weiter ſprach der Volksfreund, indemter direkt Angriffe auf den 
Vorſtand des Vereins richtete, von Leichenräubern, Die⸗ 
ben und Spitzbuben. 

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins ſtrengte gegen 
den verantwortlichen Redakteur des Volksfreund die Beleidigungs⸗ 
klage an, um dem Blatt Gelegenheit zu geben, vor Gericht den Be⸗ 
weis der Wahrheit für ſeine Angriffe anzutreten. Der Radakteur, 
ein Herr Sohr, erklärte vor dem Schiedsmann, daß der Ver⸗ 

faſſer der Artikel der evangeliſche Pfarrer Raube⸗ 
reit in Oſtpreußen ſei. Es wurde nunmehr auch gogen ihn An⸗ 
klage erhober. Am Montag fand die Verhandlung vor dem Kö⸗ 
nigsberger Schöffengericht ſtatt, in der Herr Pfarrer Raubereit und 
Herr Sohr kläglich abſchnitten. Irgend eine Unkorrektheit konnten 
ſie dem Vorſtand und der Generalverſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins nicht nachweiſen. Der Gerichtsvorſitzende ſprach 
von großen Schmähumgen und wies auf das Statut hin. das der 
Generabverſammlung das Recht gebe, die Ueberſchüſſe der Sterbe⸗ 
kaſſe zugunſten des Vereins zu verwenden. Es müſſe angenommen 
werden, daß das Statut jedem Mitgliede bekannt ſei und außerdem 
ſei der Sterbekaſſenbetrag ein freiwilliger, den kein Mitglied ge⸗ 
zwungen ſei, zu zuhlen. 

Herr Pfarrer Raubereit erklärte, daß er bei Abfaſſung der Ar⸗ 
tikel das Statut nicht gekannt habe. Im übrigen erſuchte er, ihm 
den Schutz des Paragraphen 193 des Strafgeſetzbuches zuzu⸗ 
billigen, da er die „Intereſſen der Witwen und Waiſen wahr⸗ 
genommen“ habe. Der Vertreter des Klägers erklärte, der Vor⸗ 
ſtand habe nur erreichen wollen, daß die Veklagten ihre Beſchuldi⸗ 
gung zurücknehmen ſollten. Vor einiger Zeit fei in Königsberg   SA Ealdnttiigher Pehafienr meren Nehngaummntung eer erme ein ſoziuldemokratiſcher Redakteur wetzen Behauptung erner erweis⸗ 

  

bleW5 dle wüirde 

Uch wahren Talſache Uber einen Streitbrecher zu 200 Mart Geld⸗ 

ae n aſſenpi ſe Hoſſe er, — 

Geucht in — Weile ſharß angepacit 
rben. 
Obwohl ſelbſt der Vertreter des Angeklagten zugeben mußle, 

daß der Varchraß 193 des Str.⸗G.⸗B. her uicht An rage tom 
men könnte, billiqte das 10᷑ Maer den belden Angeklaglen doch 

m 

konſetvativen Herten vom 

„Wahrnehmung berechtigter Intereſſen“ zu und verurteilte den 
Süaw Raubereit zu 100 Mark Geldſtroſe und den Redatteur 

ohr zu 30 Mark. 
  

Literatur. 
„Jungvolk 1914.“ 

Vom „Jungvolk“-Almanach, den die Zentralſtelle für dle ar⸗ 
beitende Jugend herausgibt, ſoeben Jahrgang 1914 erſchienen. 
Der Inhalt des reizvoll ausgeſtatteten Buches iſt wieder ungemein 
reichhaltig vie wichtigſten Gebiete unſerer Jugendbildungsarbeit 
ſind durch Beiitäge verireien, bei denen offenſichtlich auch auf die 
Form der Daritellung beſondere Sorgfalt verwendet wurde. In 
Weſen und Zlele des Sozialismus führt ein äußerſt populär ge⸗ 
haltener Auffatz in Vrlefen ein, den Wilhelm Riepetohl bei⸗ 
geſteuert hat. Perſönlich nahegebracht wird den jugendlichen Le⸗ 
ſern das Kulturibeal des Sozialtsmus durch Heinrich Schulz's 
Charakterſtudie über Bebel: „Werdet wie er!“ Ein beſonders für 
die proletariſche Jugend wichtiges Kapitel der Zeitgeſchichte entrollt 
Konrad Hoeniſch in ſeinem Rückblick auſ das Jubiläumsjahr. Die 
eigenliche Jugendbewegung und ihr weiles Arbeitsgebiet behandeln 
jolgende Voriräge: MM Witeß Jugendbewegung, von Karl Korn; 
Die Jugend gegen den Alkohol, von W. Sollmann; Die weibliche 
Jugend im Beruf, von Lulſe Zietz; Bunte Hefte (gegen die Schu 
literatur), von Olto Koenig; Warum turnen wir? von C.Biging. 
Ein hübſch illuſtrierter Artikel L. Leſſens ſchildert dann eine Wan⸗ 
derung ums Schwäbiſche Meer, während uns Engelbert Grafs 
Aufſaß: „Der Kampf um die Erdpole“, in weitere Fernen führt. 
Das ſchöngeiſtige Gebiet iſt durch die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
geſchichte zweier großer deutſcher Meiſ. r, Gottfried Kellers (von 
E. Hörnle) und Hans Thomas (von Adolf Bruno), vertreten. Auch 
der unterhaltende Teil iſt ſorgfältig ausgewählt. An der Spitze 
ſteht da Gottfried Kellers wundervolle Novelle „Dietegen“, deren 
Nachdruck die Kellerſchen Erben ausnahmsweiſe geſtattet haben, 
Ulnd der der bekannte Rürnberger Künſtler R. Schieſtl reizende Ab⸗ 
bildungen und Vignetten miigegeben hat, Eine ſamoſe Kalender⸗ 
geſchichte iſt auch die humoriſtiſche Erzählung „Der Teufel von 
Steiningen“ aus der Feder des jungen Schweizer Schriftſtellers 

S F. Kurz, während Jürgen Brand, von dem auch die flotte 
Sylveſterpredigt i Verſen herſtammt, in ſeinem Jügenderlebnis 
„Wie Gerd Wullenweber geiſtig frei wurde“, ernſte, wohl jedes 
Jugendherz ergreiſende Töne anſchlägt. Belebt wird der Inhalt 
des Büchleins des weiteren durch eine Fülle von literariſch wert⸗ 
vollen Gedichten und durch zahlreiche Abbildungen und Randzeich⸗ 
nungen hervorrägender Iluſtratoren. Dabei iſt der Preis des 
160 Seilen ſtarken Bandes wieder ſo niedrig angeſetzt, daß unſer 
proletariſcher Jugendkalender wohl auch in dieſer Hinſicht eine 
Ausnahmeerſcheinung auf dem Büchermarkt bildet. Jugendaus⸗ 
ſchüſſe und Vereine erhallen ihn zum Selbſtkoſtenpreiſe. Kein 
Jugendgenoſſe ſollte die Anſchaffung dieſes dauernd wertvollen 
Buches unterlaſſen, und auch als Weihnachtsgeſchenk ſei der hübſche 
Baud den Eltern unſerer Jungen und Mädchen angelegenilichft 
empfohlen. 

  

  

Humor und Latire. 
Aus dem Nollzbuch eines Unternehmers. 

Wir Unternehmer brauchen eine arbeitsloſe Reſerve⸗Armee, 
nämlich, um mit ihr gegen die eigenen „Truppen der Linie“ zu ope⸗ 
rieren! Aber auch die Reſerve⸗Armee haben wir dauernd „im 
Schach“ zu behalten ... und ſomit entſteht eine „dreieckige“ Auf⸗ 
gabe, die ſogar einen induſtriellen Napoleon verrückt machen kann! 

Für den berühmten, guten, alten „Herr-im⸗Haus“⸗Standpunkt 
empfiehtt ſich heutzutage eine kleine Frontperänderung: man ſpinnt 
dabei am beften dann noch Seide, wenn man mit ſeiner gepanzerten 
Fauſt lieber mehr auf die Pulte ſeiner kaufmänniſchen Angeſtellten 
hinaufhaut! 

* 

ü Unſereins muß Nerven wie Drahtſeile haben. — Man ſtelle 
ſich zum Beiſpiel mal vor, was für Träume entſtehen, wenn ſich 
einem ſo nächtlicherweile als „Albdruck“ der Geldſchrank der freien 

ů Eeberkſchaften quer über'n Magen gelegt hatl 

ü „Durch Sparſamkeit zu Eigentum und Unabhängigkeit!“ Wer 
dieſen Werkvereinsmandſpruch ſo etwa zehn Jahre lang für bare 
Münze nimmt ... dem verleihe man dann auch einen Ehrenſpar⸗ 
ſtrumpf von ſo rieſiger Größe, daß er ihn ſich bis auf weiteres als 
Schlafmütze über den Kopf ziehen kann!! 

* 

Arbeitswillige ſind prinzipiell ſtets „in Watte“ zu wickeln; und 
zwar ſollten ganz extra⸗dick ſtets gerade die „verpackt“ werden, die 
am meiſten Talent haben, uns noch zum Schluß das Fabrik⸗Inven⸗ 
tar zu zertöppern! 
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lald Aule undM 
Großße Ruswahll Blllige Prelse! 

J. Rosenbaum 
Danzig, Breitgasse 128-120 

Antertigung nach Maß in tadelloser Ausfuhrung. 

  

   Um 20 Wehmoenten con M Hechnon puplEum CGeleo 
heit zu geden, den Bodart in 

Schühwaren ů 
z2u Sussergebhalich billigen Preisen zu deen, hahen ult 

Damen-, Herren- 

8 4000 Paar und Kinderstlefel. 
Warm gefütterte Schnür- und Schnatienstiefel, Fllz- 

Hausschuhe. Kamelhaarschuhe. Pantoflaſ u. Gummischuhe 
badautend im preise herabgassetzt. 

StiefelkSnigt b. H. osese 120 
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Huntdlegasse 112 
Teiephon Nr. 1957. nur neben der Post. 

Ausikinstrumente, 
in bester Ausführung 
zu dilligsten pnizen 

Sprechappatate: SMallplatten 
Geigen: Zuthern: Mandollnen 

Guitarren: Hatmoninas 
Pianinos: Orcestnons. 

Brößte Repstatur-Werkstatt. 

   

E
 

Juwefler und Goldschmiedemeister 

Goeldschmiedeg 
empfiehli sein Lager in 

Golcd-, Silber- und Alfienidewaren, 
Uhren, Hetten und Ringen = 
zu bekannt billigsten Preisen hbei —— 

teeſler Bedlenung. 

   
   

   

— baul Laschke, Danelg 

    
  

Julius Goldstein 
Lawentlelgasse 4 Junkergasse 2 

  

  

Oskar Bieber 
ö“cc0 Juwelier U— Soluscmledessse 6 GolusOimſedcgasse 6 ü 

    

   

  

   

  

asse 33 ů 

x 

bulsohmbduvsgchun; 

ů 

Föhrk und Lager moderner 
Juwelen, Gold-, Sitber- und Alfenide-Waren. 

Grohes Loger in ailbernen und goldenen 2 

Damen- und Herren-Uhren. 
Atelier für Reuarbeiten und Reparsturen. ü 

Einkaut von Efleisteinen, Gold und Silber. ü 

hiche Sicvnrh. Aud ů             Enorm billige Preise. 
     
  

  

  
  

josef Spitzer, uumeg 2 H fnn. 
Elgenes Atelier für tadellose Wuderunken. 

  

  

lostüme —Mäntel-Rieiner 
Kkaufen unsere Leser ü 

in feschen Formen und gediegener Auskührung Zu bekannt volkstümlichen Preisen im Modebazar bei 
  

Morgen und folgende Tage enorm vortelinaite Angebote. 
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Ulster und paletots Ail. Auuüge ein- und zwelteihig in 

allen modernen Farben 

  

Iſbher 

Iall weise 6 Sis 
meine 6 Fenster 

    

    
Serie Serie Seiie uuü Serie Serie Il Serie Ill 5 ü Lan 3 9.5⁰ 27.50⸗ x‚ xv Feihnagte 18.50 19.50 25.50 15.50 1 ů Hüte ü 

DPhnaobs. EAVgen Hasse 
Herren- und Knaben-Bekleidung. 

Kohlenmarkt 14-15, Edłe passage. 
   

    

  

Mode. 
ůW Filæ- und Seiden-Hüte in grösster Auswahl V 

Bruno Berendt. — L. 
  Fernsprecher 

185⁴ 
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ů ů er große b. lige Weinnachts⸗ Verkauf in Sdhuhware en 
beginnt mi dem Erscheinen dieses Inserates. „ 

Große Celegenheitsposten zu nie wiederkehrenden Preisen. 

ümöbeistelle 00 Bi, Damenstiefel“ es e0,s0 K.95 Ca. 800 Paar Kinderstiefel 
2Mu äußerst — Zesleilen preisen 300 VPaar Herrenstiefe ing. J0 8.50.60 5.5018-24 25-—26 27-30 31.— 35 

2 Erlma perle 4 proꝛemt. Eemebsersehuge, nmel ern, Dültg. en und Kindet. 2.60 2.95 3.60 3. 95 

é mann erlewitz 69 
Danzig, Rolamarkt 23, 25, 28. S. Bõ —— —— 
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Vom hatholiſchen Seelenfang. 

Ueber dieſes Kapitel liejert ein WfiefrCieh den unſer Dort⸗ 

munder Portelblatt veröffentlicht, intereſtante nblicke. Es handelt 

ſich um ein ſechzehnjähriges Lehrmädchen, deſlen Seele. U die 

allein ſelihmachende Kirche gerettet wurde. In welcher Weiſe dies 

geſchab, mag der Leſer ſelber emſcheiden, nachdem er die Briefe 

ßeieſen hai. 
Die Brieſe Dora Lielichs an ihre Ellern. 

1 
Hombruch, I1. 11. 1913., 

Liebe Eltern! 

Schon,lange werdet ihr gemerkt haben, daß ich was auf dem 

Herzen habe, wos ich gerne geſagt hätte, aber es wird mir zu ſchwer. 

Heshalb teile ich es euch brieflich mit. Seit lauger Zeit habe ich 

vor, katholjſch zu werden, Und in einiger Zeit habe ich das größte 

Glilck, in die katholiſche Kirche aufgenommen zu werden, obgleich ich 

inneriich ſchon lange fatholiſch war. Ich finde in der evangeliſchen 

Religion keine Rühe, nichts was mich wirklich glilcklich machen 

könnte. Wie iſt das ganz anders in der katholiſchen Kirche. Wie 

ſchön iſt der Gottesdienſt dori. Wie ſühll man ſich dort hingezo⸗ 

gen. Dort hat man die Beichte, wo man ſeine Sünden dem Prieſtet 

ſagen kann, das hal man bei uns nicht. Und man muß ſeine Sün⸗ 

den ſagen, Chriſtus hat es bei der Einſetzung des heiligen, Buß⸗ 

ſatraments ſo gewollt, daß man ſeine Sünden ſagt, wenn ſie uns 

vergeben werden ſollen. Wie glülcklich müſſen die katholiſchen ſein. 

Ihr müßt nicht denten, ich hätte ſchweres auf dem Herzen, daß ich 

den von Gott eingeſetzten Prieſter beichten wollte, nein, man muß 

ſich von Zeit zu Zeit über das ausſprechen können, was man auf 

dem Herzen hat, und das kann mian nur, beim katholiſchen 

Prieſter, der nicht ein Wörtchen ſagen darf, was ihm das Beicht⸗ 

tind geſagt hat, dann iſt ſo vieles andere in der (latholiſchen) evan⸗ 

geliſchen Kirche was ganz anders (in der): gelehrt und getan wird, 

wie es Chriſtus hat geſagt beim letzten Abendmahle zu ſeinen Jün⸗ 

gern: „Das iſt mein Leib und mein Blut.“ Alſo ift Jeſus ſofort 

nach dieſen Worten gegenvertig, und nicht wie Luther lehrt, erſt 

im Augenblick des Genuſſes, wie das in der evangeliſchen Kirche 

gelehrt wird. In der evanngeliſchen Kirche wird direkt falſch gelehrt, 

und man hat Uns im Unterricht nicht die Wahrheit geſagt. Noch 

pieles könnte ich euch erzählen, aber ihr verſteht mich nicht. Ich 

trele alſo bald zur katholiſchen, Kirche über. O, wie gern ſähe ich 

das auch bei euch, aber ich darf ja kein Wort davon bei euch ſagen 

darin kenne ich den Vater nur ( zu gut, der würde wüten, wenn 

ich nur davon ein Wörtchen ſagte, deshalb habe ich nie ein Wört⸗ 

chen bei euch geſagt, daß ich katholiſch würve. Ein zurlick gibt es 

bei mir nicht mehr, dafür bin ich zu ſehr von der, Göttlichteit und 

Richtigkeit der katholiſchen Religion überzeugt. Glaubt auch nicht, 

das mich irgend einer gezwungen oder bewogen hätte, katholiſch zu 

werden, daß iſt mein eigner freie Wille, Golt im Himmel iſt mein 

Zellge. Ihr könntet vielleicht ſagen, was werden die anderen (katho⸗ 

liſchen) evangeliſchen dazu ſagen, daß ich katholiſch geworden bin, 

da kann ich Euch nur ſagen die andern evangeliſchen geht das nichts 

an. Ihr könntel ja ſagen fühlte mich nur allein in der katholiſchen 

Religion glücklich. Vater braucht auch nichts zu fürchten, erſtmals 

ſein vorgeſetzter Diir. Enſenauer auch katholiſch und zweitens könnte 

ſich doch nicht um Glaubensangelegenheiten ſeiner erwachſenen 

Tochter einmiſchen. 
2 

Ich hoſſe, liebe Eltern, daß Ihr mittlerweile ſchon elwas ruhi⸗ 

ger geworden ſeid, und ruhiger über die Sache denkt, daß ich katho⸗ 

1. Beilage zur Volkswacht 
—..—.—.—.— 

liſch werden will. Alſo ein zurück gibt es nicht meh 
Jahre an kann ſich ein Kind ſeine Religton wählen, 
Baier, keine Mutter ſelbſt ein 

k. 

noch lieber weil ich dann keine Gewiſſensunruhe mehr habe, 
0 

V 
fürchte doch noch obſchon ich euch alles Wſhen kor Man m,, 5 

agen konnie ich es nicht, auf dem hatte Herzen (mit Bleifeder), denn 
ich fürchte, daß ihr 
nehmen werdet, be 
euch nicht angenehm ſein ein katholiſches Kind zu 

ich würbe ſchon feriin werden mii Goiieshiife. 
euch nicht nur beten das 
tal baſe zuwerden, 
Schluſſe will ich noch mal ſagen ihr braucht euch 
geben mich noch 
Lafür liebe ich zu 
Ihr könnt ja ruhig evangeliſch bleiben, 
das richtige, 
Gottes haltet 
entſchieden. 

Da ich bis 
möchle, und ich 
werde ich bis auf weiteres bei 
Ihr braucht euch weitere⸗ keine Mühe mehr zu gebei. 

  
  

Auf dem Relahstens-Ses. 
ſ——* — 

      

Vom 14. 
da kann kein 

ſtor was dran ändern. Ich bleibe 

euer Kind grade wie früher n, Gene euch gerade ſo gerne vieleicht 

mich nicht mehr freundlich in euer Haus alif⸗ 

ſonders das Vaier gegen mich wiltet. Sollte es 
haben, nun gut, 

Haſſen würde ich 
Gott euch die Gnade geben würde auch 

daß werde mein ſehnlichſter Wunſch. Zum 
teine Mühe zu 

mals um zu ſtimmen ein zurüc gibt es nicht mehr, 

ſehr die von Chriſtus geſtiftete katholiſche Kirche. 
wenn ihr meint, das wäre 

die Wahrheit ſuucht und nach beſtem willen die Gebete 

dann köonnt ihr felig werden. Für mich iſt die Sache 

zu meinem übertritt gern unter Kaiholiken weilen 

bei Fräulein Königs die beſte Gelegenheit habe, ſo 
Fräulein Königs volifländig bleiben. 

mich nach 
— 

    
  

HEHEUHLcl, 
Vn soll mitn⸗ 

   

      

    TT Jahrcang. 
imuholen. Denn ich wäte melnes kebens nicht ſther. 

Pellhcdoſthe Habe WhhHeoen dier ſberos Eeüinpen. wüu 
bis zum 18, Lebensfahre könntet Ihr mich das Heiraten verbielen. 

Im übrigen fönnte (39) ihr mich nichts verbitten. Dav würe es 

ch was ich euch zu ſchreiben hätte. Eure 

Euch llebende Tochter 
Dorchen. 

„• 

Ein Brief der Lehrmeiſterin Ratharina Rönis an dle Eltern der 

„Detehrien“ 

Hombruch, 11. 11. 1913. 

Sehr geehrter Herr u. Frau Vielich! 

Sie werden wohl zuerſt lehr aufgeregt ſein über Dorchens 

Schreiben. Beruhlgen Sie Sich und kommen Sie doch mal zu⸗ 

ſammen zu uns. Schon immer wollte ich Sie mal zufammen, ein⸗ 

laden, habe es meiner Krankheit wegen immer aufſchteben mülſſen. 

Lade Sie hierdurch herzlichſt ein, doch mal zu kommen, wenn Sie 

einige ſteie Stunden haben vielleicht des Sonntags oder auch 

Abends mal; doch die Zeit iſt etwas kurz, am beſten des Sonntags, 

dann wollen wir gleichzeitig in aller Ruhe über die Sache ſprechen, 

wie alles gekommen iſt. Es iſt niemand Schuld daran: wir werden 

ja ſicher dafür angeſehen doch „Unrecht leiden iſt beſſer als Unrecht 

tun.“ Man kann alles nur eine Fügung Gottes nennen. Sie 

müſſen nun nicht denken, Dorchen bliebe einfach au⸗ dem Eltern⸗ 

hauſe zurück. Sie hätte kein Herz mehr für ihre Eltern und ließe 

Sie im Stiche. Nein nie und nimmer tut ſie das. Es wird ihr 

ſchwer genug. Sie ſind und b.eiben Dorchens Eltern und Dorchen 

wird Sie in der Not nicht in Stiche laſſen. Und daß ſie hier ver⸗ 

dorben wird, und des Abends herumlaufen kann, daß gibts' bei 

Uns nicht und darnach verlangt ſie auch nicht. Es würde zu lange 

dauern, wenn ich Ihnen alles ſchriſtlich mitteilen wollte. Mündlſch 

iſt mir lieber. Hoffentlich folgen Sie meiner Einladung und ſchla⸗ 

gen mir die Bitle nicht ab. Kann Ihnen noch mitteilen, daß ich mit 

Dorchen in allen Teilen zufrieden bin uUnd daß ſie ſich dieſen Som⸗ 

mer ſehr viel Mühe gegeben hal im Handwerk. Sie wird, wenn 

ſie im e Lehre beendet hat, ihre Geſellen⸗Prüfung ſehr gut beſtehen 

dafü. garantiere ich jetzt ſchon, So laſſen Sie Dorchen dann ruhig 

bei uns bleiben auch zuͤm Schlafen. Dorchen hat mich vergangenen 

Sommer hindurch gut gepflegt, und freue ich mich, wenn ich mich 

in etwa erkenntlich zeigen kann. Koſtgeld und dergleichen gibt es 

nicht. Auch lerne ich Ihr das Schneidern unentgeitlich. Sollten 

Sie Frau Vielich etwas zu nähen haben oder ziemlich viel zum 

Ausbeſſern, ſo ſchicken Sie die Sachen nur ruhig durch Elſe. Schalen 

u. ſo weiter laſſen Sie wie bisher. holen oder wir bringen die 

Sachen. So wollen wir denn in Freundſchaft weiter zuſammen 

verkehren, ja das Freundſchaftsband noch enger ſchließen. Ber⸗ 

zeihen Sie doch bitte Dorchen, daß ſie e⸗ ſchriftlich und nicht münd⸗ 

lich abgemacht hat. Sie hatte zu große Furcht; ſo mußte ſie dann 

zu dieſem Mittel greiſen. Sie hat eine ſehr ſtrenge Erziehung ge⸗ 

habt und iſt dieſes ja auch das Beſte, was Eeltern ihre Kinder mit⸗ 

geben können ins Leben. Es iſt alles noch geheim, ſelbſt unſere 

Lehrmädchen wiſſen noch nichts. Schicken Sie deshalb Elſe mit 

einem Zettelchen wann Sie kommen wollen, daß wir unſere Mäd⸗ 

chen ſortſchicken können vorher. In der Meinung daß Sie meine 

Bitte erhören und in kurzer Zeit uns durch Ihren Beſuch beehren, 

verbleibe ich mit den beſten Grüßen 

Ihre 

Catharina Königs. 

  

    
  

  

Kleines Feuilleton. 

Herr Euler. 

Dieſes war der Zentrumskämpe Euler, 

Weolcher einſtens auch im Reichstag war. 

Ach, er wurde faul und täglich fäuler 

Trotz dem monatlichen Honorar. 

Monallich bekam er hundert Märker, 

Täglich alſo drei ein Viertel Mark. 

Henk ich dran, ſo werd ich ein Berſerker, 

Denn das iſt wahrhaftig doch kein Quark. 

  

    

Ach, für „Deutſchland“ ſollt er Herrn und Damen⸗ 

Keilen, aber nicht fürs Vaterland, 

Nein, für die Geſellſchaft gleichen Namens, 

Sie verſichert jeden Rang und Stand. 

Aber er verheimlicht dieſe Pinke, 

Und er birgt ſie ſtill in ſicherer Hut, 

Wiſſen darf bekanntlich nicht die Linnde, 

Was die Rechte und das Zentrum tut. 

Manther über Euler rümpft die Näſe, 

Weil er ihn auf ſolchem Wege trefft, 

Aber dieſer wird darob nicht böſe, 

Sondern ſagt: Geſchäft iſt halt Geſchäft. 

Plößzlich ſagte„Deutſchland“ ihm: „Mein Puppchen, 

Was ditliſt für mich, das iſt ja niſcht.“ 

Und ſo ſind denn dieſem kleinen Kruppchen 

Schleunigſt ſeine hundert Mark entwiſcht. 

Und die Schlußmoral verrat ich Ihnen: 

Lieber Euler, wiſchen Sie ſichs Maul. 
Wollen Sie ſich hündert Mark verdienen, 

  

Lazarett gebracht und verbunden, 

trat das Kriegsgericht zuſammen, um ihn abzuurteilen. 

und ſelbft die, die ihn verhaftet hatten, 

für unſchuldig hielten, 
Der ganze Prozeß hatte 

war herausgekommen, daß er im 

an der fraglichen Stelle Holz geſammelt hatte! 

aufe der 

der die einzigen italieniſchen 
gute Italiener.“ 

ein Ende machte. 
hatten, riefen Hurra! 

Die Soldaten, die das 

ſetlich ausbrechen und Rechenſchaft fordern wird⸗ 

jurchtbarer Tag der Abrechnung kommen. 

L   

Der liebe Gott wird doch Spaß verſtehen! 

In einer unweit Wanfried 

ſchaft ſteht ein Landwirt mit einigen 

driſcht. 
um den Tiſch herum und ſchon hat ſich ů 

um angekündigt. Die „Eller“ (Hebamme) iſt ſchon über 

wirt zu: „Soeben iſt ein kleiner Junge. angekommen!“ 

meinelwegen zehn!“ antwortet der Mann und ſchlägt mit 

Dreſchflegel auf, daß es nur ſo dröhnt. 

nach kurzer Zeit wieder aus dem 

ſchrocken läßt der Mann den Dreſchflegel 

ſtürzt aus: „Der liebe Gott wird doch Spaß verſtehen!“ 

aber noch an demſelben Abend 
Obwohl 

nichts gegen den unglücklichen Beduinen vorgebracht werden konnte, 

jetzt ausſagten, daß ſie ihn 

wurde er ſchlankweg zum Tode verurteilt. 

dreiviertei Stunden gedauert. Und dabei 

Auſtrage der Militärbehörden 

Der Beduine wurde 

Bahre auf'einen Hügel geſchleppt und dort erſchoſſen.ſtorbenen im Jenſeits den Angehörigen ofſenbarte. 

Vis zuletzl hob er flehend die Hände empor und ſagte immer wie⸗ 

Worte, die er wußte: „Gute Italiener, 

Die Güte der Kulturträger erfuhr er dann an 

ſeinem armen gequälten Körper durch eine Salve, die ſeinem Leben 

Henkerwerk vollbracht 

Die Araber, die zugegen waren, mögen ſich 

das ſchmachvolle Vorgehen ihrer Bedrücker wohl gemerkt haben. 

Was kann inan von ſolcher Saat der Roheit und Erbarmungsloſig⸗ 

keit anders erwarten, ols tiefen und Untilgbaren Haß, deſſen Aeuße⸗ 

rungen vielleicht die Furcht zlirückdämmt, der aber eines Tages enl⸗ 

Dann wird ein 

an der Werra gelegenen Ort⸗ 

Arbeitern in der Scheune und 

Seine Gedanken weilen daheim: jechs Kinder ſitzen bereits 

Freund Langbein wieder⸗ 
eine 

Stunde in der Wohnung. Da tritt ſie herou⸗ und ruft dem Lang. 
„Vor 
dem 

Da tritt die Hebamme 

Hauſe heraus und ruft dem 

Manne zu: „Soeben iſt noch ein kleiner Junge angekommen!“ Er⸗ 

fallen und ruft ganz be⸗ 

Unterhofe, eine Krawattennadel mit falſcher Perle, eine Nagelſchere, 

ein Kamm, zwei Haarbürſten ufw. Die öffentliche Verſteigerung 

ſand nakürlich nicht ſtatt, da der Erlös wohl kaum die Koſten gedeckt 

hätte. 

Das entlarvte Wunder. Eine frühere Zirkusdame, 

allgemein in Krain unter dem Namen Johanda bekannt, genoß 

Gaſtfreundſchaft im Pfarrhofe von Bo dice, wo die heilige 

Johanca Blut ſchwitzte ünd gegen Entgelt das Los der Ver⸗ 
Von allen Sei⸗ 

ten ſtrömte das Volk zil der Wundertäterin, und niemand fiel es 

ein, die augeblichen Wunder zu prüfen, Eines Tages näherte ſich 

vor dem Hotel Elefanl in Laibach ein Frauenzimmer einem Fiaker 

mit der Äüfforderung, ſie ün das ſtädtiſche Schlachthaus 

zu fahren. Der Fialer kat, wie ihm geheißen, erkannte aber die 

Wundertäterin von Vodice. Im Schlachthauſe kaufte ſie eine 

Flaſche friſchen Kalbsblutes. Der Saleſianer Dr. Val⸗ 

javec, unterſuchte die Sache und — zog unter ihrem Kopfkiſſen einen 

mit Blut gefüllten Gummibabl hervor, von dem aus dünne 

Günmmiröhechen unter dem üppigen Haar zur Stirne führlen und 

„richlige Blutstropfen“ auf ſie rieſeln ließen. Der Schwindel war 

entlarvi, Johanes verſchwand, wurde aber von der Gendarmerie 

gefunden und dem Landesgerichte eingeliefert. Wie eniſeßzlich groß' 

iſt doch noch mittelalterlicher Aberglaube in weiten Schichten der 

katholiſchen Bevölkerung! 

Blutopjer auj Havanna? Großes Aufſehen erregt in Havanna 

die Verhaftung von zehn Negern unter der Anſchuldi⸗ 

gung, zu Zwecken des Blutopſers ein weißes Mädchen ermordet 

und das Blut aufgeſangen zu haben. Sie ſuchten dann die Spuren 

ihrer Tat dadurch zu verwiſchen, daß ſie den Körper zu verbrennen 

und das Haus, in dem der Mord geſchah, mit Dynamit in die Luft 

zu ſprengen verſuchten. Die Exploſion wurde von Poliziſten ge⸗ 

hört, die in das Haus eindrangen und dort den brennenden Körper 

des Blutopfers vorfanden. Die Polizei glaubl, es mit einer Sekte 

zu tun zu haben, die über das ganze Land verbreitet iſt und unter 

Ankeitung ihrer Prieſter fortlaufend Blutopfer bringt. (2) 

Frauenmord in Paris. Seit einigen Tagen vermißten Haus⸗ 

  

Nah und Fern. 

Wenn man Priuzen pfändel. 

dem Prinzen von Sagan, 

ſchen Multimillionärin Frau Golld, von cinem hart 

biger geſpielt worden iſt, wird augenblicklich in Pa; 

Der Prinz, deſſen Schulden 

   

    

Ein unangenehmer Streich, der 

dem geſchiedenen Gatten der umerikani⸗ 
äckigen Gläu⸗ 

viel belacht. 

ſich auf mehrere Millionen delaufen, einem Manne durch einen Meſſerſtich ins Herz getötet, 

me 

bewohner in einer Straße des Pariſer Monimartre⸗Viertels eine 

im Hauſe wohnhafte Soubrette. Durch e ntenſiven Leichen⸗ 

geruch aufmerkſam gemacht, ſah man im K nach und fand unter 

Kohlen verſteckt die Leiche des Mädchens, das von unbekannter 

Hand erdroſſelt worden war. 

Blullal in einer ſchwediſchen Apothete. 

bergſon in Hammarby bei Stockholm wurde in 

   

  

     

  

Der Apotheker Hall⸗ 

ſeiner Apotheke von 

  ſchuldete dem betrefſenden Gläubiger ſeit längerer Zeii die Sur 

von 30 000 Frank. Um endlich zu ſeinem Gelde zu kommen, 

dieſer bei ſeinem Schuldner, der noch immer in dem ſeiner geſchic 

nen Frau gehörigen Schloſſe wohnt, auf Grund eines Gerichts⸗ 

beſchluſſes eine Pfändung pornehmen. Trotzdem das gepfändete 

perſßnliche Eigentum des Prinzen jo gut als werllos war, gaben 

am Sonnabend in allen Steidkieilen angebrachte Plakate bekannt, 

daß das perſönliche Eigentum des Prinzen zur Verſteigerung kom⸗ 

men würde. Darauf erſolgte ein Verzeichnis dieſes „Eigemiums“, 

das aus folgenden „Wertgegenſtänden“ beſteht: Ein Nagelreiniger, 

ein Paar ſchwarzſeidene Hoſenträger, drei Nachthemden, eine 

das Dienſtmädchen ſchwer verletzt. Der Täter iſt entkommen. 

Zuſammmenſtoß zwiſchen Sraßenbahn und Güterzug. Auf der⸗ 

Strecte Kattowitz—Königshütte ereignete ſich ein ſchwerer Juſam⸗ 

menſtoß zwiſchen einem elektriſchen Straßenbahnwagen und einem 

Güterzug an einer Kreuzungsſtelle. Der elettriſche Wagen wurde 

von der Lokomolive emporgehoben und etwa 50 Meter weit fort⸗ 

geſchlendert, der Wagen wurde zertrümmert, in ihm beſanden ſich 

25 Perſonen, unter denen eine Panik ausbrach. Durch Glasſplitter 

und Holzitücke wurden drei Perſonen erheblich verlett. 

   

  

Kolonialkrieges wiedergibt. In Aim Mara, 50 Kilometer von 

Derna entfernt, wurde am 4. Oriober eine itatieniſche Karawane 

mit Lebensimnitteln durch einen Flintenſchuß aus einem Gebüſch 

erſchreckt. Man ſuchte die Gegend ab und fand einen Beduinen, 

der Brennholz ſammelte Obwohl der arme Teuſel keine Waffe 

trug und man auch in ſeiner Nähe kein Gewehr fand, wurde er 

verhaftet und dann in barbariſcher Weiſe mit Fauſtſchlägen und 

Steinwürfen mißhandelt. Erſt die Dazwiſchenkunft von einigen 

Offizieren machte der beſtialiſchen Szene ein Ende, als der Ein⸗ 

geborene bereits blutend am Boden lag. 
    Er wurde nun ins 

ü Schuften Sie, und lenzen Sie nicht faul! 

(Münchener Jugend.) 

Kultur! 

Der Avanti veröffentlicht einen Brief eines Soldaten ous 

der Cyrenaika, der eine ſchreckliche Epiſode der Brutalität des 

ü



    

        üher⸗ um Piltimwach in Homdruch ſtatijonb, 
Mbg ch . rn äber Bouras Seleſe: 

„Der Brief — macht cuif 298 den Eindruct, ois oß ct 
0 A At abge, frember-Mitwürtuüig aßten Entrurf flüchnig 

ubſel Porchers) éů Der Lalth von Hräulein Köni⸗ 
t, ſleut alle Mitwirkung in Uberde und 

Wacb m —— der Freundſchuft und Juſtchr runmgert von 
alletlel wot. Sl Vortellen, welche * — Vielich zu⸗ 
wenden wolle. Dleſe Brieſe ſind in t von Frau L. am 
Dienstag, den u. ovember, nachmittags, Hauſe e 
105 M wo ſie erſt Miuwoch lrüh ün wurben. Ftuu L. be 
m MUrüutett Weu, um Kuf ttärung zu hoten. Es fand 

0 aſ g bald Herr Kaplan Kerkmonn ein, der Prou L. 
erklärte, doh un Dorchens Schickſal nichts 3y ui undern jek und Dorthen 
wohl bald Mäanlictkehren werde. ſobald dir amile lich betubigt babe. 

aruter Aufrrüung ſtiltzir Frau V. zu ihrem Mann aul die 
der ſich joßori Urlaub nahm. Icher rlei Herrn Lielich mit Hilfe 

der Volizel van Fränlein Köniäs kettie Tochter zu ſordern. öt er⸗ 
Olelt 5 ſvem 8 i. 

lt dann abends 10 Uhr mit ſeinem Sohne noch einmal zu 
Fräulein Könlas gegangen, die ihn zu Hercn Koplan Kerkmann 
ſandit. Kuplan Kerkmann erklärte Wu Vlellch „Ich weiß, wo 
Dorchen Iſt. hie Ilt gut verwahrt. Beruhigen Sie ſich nur: geden 
Sie ruͤhig nach Hauſe, ſie wird wohl in ein oder wel Tagen wieder⸗ 
kommen.“ V. beyab ſich darauf nach Haufe. Das Mädchen kuan 
jedoch nicht Zurück. 

Am ötrhtag Ubend iſt dann mit Hilſe des Polizelwachtmeiſters 
Hertn Reiet das Mädchen in der Wohnung pon Fräulein König⸗ 
auſgelunden worden. Als Herr V. mit dem Polizeibeamten an0 
vn Uhr erſchien und ſich Herr Vlelich zu ertennen gab, wurde 
geölnetl. Die Beiden begoben ſich nun zu der Vehrerin Fräulein 
Dierker. Als Herr Vielich ſich dem jungen Bruder der Lehrerin 
zu erkennen gab und nach ſriner Tochter fragte, antwortete er: „Sie 
ilt zwei Nöchte hier gewelen, ich glaube nicht, daß ſie noch hier iſt, 
ich will nuchſehen.“ Da trat Herrr Vielich auf Frau Dierkes zu 
und ſante ihr, dan ſie als verſtündige ältere Frau ihm doch rvohl 
kaum die Tochter vorenthalten werde. Fran Dierkes leugnete, ſie 
iu kennen, als dann aber Herr Wachtmeiſter Peier plöftzlich hervor ⸗ 
krut und nach der Tochter Lielich fragie, antvortele ſir, daß ſie bel 
Fräutein Königs ſchon ſeit dem Morgen ſei. Herr L. und P. 
fingen nun zum zweiten Male zu Königs, es mochte gegen 162 
Uhr nuittlerweie arworden ſein. Nach ullerlei Verhandlungen öffnete 
det Vater von Fräulein Königs: es erſchien dam aber höchſt erregt 
von ſcharſem Gange der wirder ſchnell verſtändigte Herr Kaplan 
Kerkmann. der ſofort jehr heitig auf Lieliſch losfuhr und ihm ſagte: 
„Was haben Sie mir geſtern verſprochen? Wollen Sie Dorchen 
hier laſſen?“ Er fragte ihn ſo mehrmals. Als ſchließlich immer 
wieder Lielich ſeine Tochter verlangte, ſagte er aufgeregt: „Jetzt 
werde ich alle Rüicſicht gegen Sie fallen laſſen,“ Herr Peter er;⸗ 
ſtatteie noch am ſelben Abend dem Kommiſſar Bericht, der für 
Sannabend morgen dir Vernehmung anordnele.“ 

Pfarrer Dr. Morgenſtern on den katholiſchen Pfarrer Schortz. 
Hambruch, den 13. Nopember 1913. 

Sehr geehrter Herr Pinrrer. ich wende mich an Sie in folgen⸗ 
der dringenden Sacke. Herr Kaplan Kerkmanm hat eine 15jährige 
evangeliſche Tochter einer rein evangeliſchen Familie, Theodore 
Viclich, ols Lehrmadchen bri Fräulein Königs, zur Aujnahme in die 
hnthe e vorbereitet, (der Uebertrilt ſoll am S. Dez er⸗ 
folgen. r Rodnet.) vielleicht auch ſchon auſgenommen. Troßz 
wücbrdoßdr Aufforderung hat die Lehrherrin das Mädchen nicht 
aus dem Hauie berausgegeben, ſelbſt als Hert Lielich mit einem 
Polizeibennnen gekommen iſt. Herr Kaplan K. hat dagegen der 
Mutter perſuriich miigeteih. duß an dem llebertritt des Mädchens 
nichte zu äündern ſei. Ilt Ihnen die Sache bekannt? Was denken 

  

      

Sie in der Sache zt tun“ 
Ich jehr Ihrer geil. Antwort gern enigegen und zeichne 

ergebenſt Di. Morgenſtern, Piarrer. 
jehini icht eingegangen. Eine Autwort lit b's 

   
   
   

   

            

   

    

    
üldung eines Pri— eſters ent⸗ 
n in dieſer Affäre ein—, 

ich überzeugt, wenn das 
en Nater ausgeiagt hat. dann i 
gaung ſnggeriert worden. Das wäre 

Fall dirſer Art. Wir möchten nochmals 
aß die Beſchuldigung gegen 

infame Verieumdung iſt, und daß die 
n Prieſter Kerkmann genügend kenn⸗ 

   

  

  

Aus Weſtpreußen. 

Danzia. 
    

  

s der Scharfmacher. 

  

eines Ri         

    

Neinfach nur den Reingewinn. 

des Aktienkapitals und 

         

            ihnen wem der Urdeltsloſe E anz 
ifios im Tunbbertnl⸗ Ethäll er Schuß von Verſtche⸗ 

tung, dann werden die zwangsweiſen Mitglieder ber „Reſewe⸗ 
armee“ nicht mehr bedingungsloße Vohndrilcker ſein, ſo flrchten die 
Ausbeuter. Deshalb rulckſichisloſer Kampf der drohenden“ Ver⸗ 
ſicherung gegen die Arbeſtsloſigkeit. 

Pieger f ſehr menſchnſrmndliche Zweck wird auch durch „wiſſen⸗ 
ſchaſlliche Einficht“ gefördett. Dle Scharfmacher halten ſich in ihren 
Organiſattonen zur Ar ührer Inlereſlon ſogenannte Syndici. 
diite ehtenvolle Stellung belleldet im Verbande oſtdeutſcher In⸗ 
duftrheller der nationdilibernie Dr. John. Es ehrt das Pſlicht⸗ 
geſihl dleſßes — in den Mugen ſelner IpePepesß daß er ſich 
nichi nur im Dienſt, ſondern auch auherhalb desſelben für ſie 

ſtrebfam bemüht. 
lich dann unmöglich, wenn die Induſtrie berelis burch die Be⸗ 
lollung infoige der vorhandenen Arbettervetlicherung zulammen⸗ 
bricht. Dleſen Ruin hat nun Dr. John ſcharſdugig erkannt und 
ogar — b6 w ſeſen! Am t. November ſchrleb er daruler in der 
ünimer 2i der Oſibeutſchen Induſtrie einen Artikel, 

deſſen Inhalt wheberholle er am 18. Nopember in einem Vortrage, 

höheren Beamien hielt. 
Dieſe Dorlegungen unterzieht nun Dr. Schmitz, der Leiter 

der ſtädtiſchen Rechtsauskunſtsſtelle, in der Nummer 557 der 
Danziger Heltung am 28. November einer kritiſchen Be⸗ 
trachtung. Der Dant aller ehrlich ſozlalpolltiſch Wirkenden wird 
dem Verſaſſer dafür ſicher ſein, daß er ſich als zweifellos 
unabhängiger Sachtenner überhaupt an dieſe Aufgabe gemacht hat. 
Noch erſreulicher iſt, daß die Arbeit ollein durch ihren Ernſt und 
dir Suchlichkeit ihrer Darſtellung geradezu zu einer Vernich⸗ 
tunng des übereifrigen Ritters der oflelbiſchen Induſtriellen ge⸗ 
worden iſt. Man kann den Artikel nicht ohne einiges Mitleid für 
denſenigen aus der Hand legen, deſſen wiſſenſchaftliche Bedeutung 
dieſe Abſtraſung erſahren mußte. 

Wir können nut lebhaſt bedauern, daß uns der wörtliche Ab⸗ 
druck des Artikels: Dle deuiſche Indußtrle und ihre öffentlich⸗ recht⸗ 
liche Belaſtung nicht möglich iſt. Er bietet jedem kätigen Genoſſen 
außerordentlich wertvolles Material. Sehr richtig ſtellt Dr. 
Schmitz feſt, daß die Klagen über die Belaſtung der Induſtrie 
genau ſo all ſind, wie die auf den Schutz der Arbeiter gerichteten 
Beſtrebungen. Sie wurden in England ſchon laut, als die zwölf⸗ 
ſtündige Kinderarbeit verbaten wurde. Mit dieſen Klagen ſteht 
abet die Tatſache in Widerlpruch, daß die ſchwere Induſtrie, die 
ſich am beweglichſten über unerträgliche Belaſtung beſchwere, nach 
dem Ausland billiger verkauſe als im Inlande! Dieſelbe 
ſchwere Induſtrie habe ſich auch bei der Schaffung der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung freiwillig zur Zahlung der Hälfte, ſtatt des bis⸗ 
herigen Drittels, der Krankenkaſſenbeiträge bereit erklärt! 

Dann geht Dr. Schmitz den ſtatiſtiſchen Beweiſen, die 
Dr. John dafür beibringt, daß die Induſtrie durch die ſozialen 
Laſten an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt, zu 
Leibe. Nach Dr. John ſollen die geſamten öffentlich⸗rechilichen 
Laſten für das Jahr 1911 bei den induſtriellen Nabobs Krupp und 
Konſorten 41, 40 bis 8-4 Prozem des Reingewinns betragen haben! 
Der arme Krupp wurde wahrſcheinlich wohl nur deshalb zur Korn⸗ 
walzer⸗Fabrikation gedrängt, weil er — einfach ſchanderhaft — 
volle 82 Prozent des Reingewinns für dieſe Zwecke abgeben muß. 
Gegenüber dieſer grauſigen Behauptung ſtellt Dr. Schy mih feſt, 

'eſe notleidenden Induſtriellen im Jahre 191‚,11 noch immer 
15 Prozent Dividende verteilen konnten“ Ferner weift er 

ach, daß im Jahre 1912 53,2 Prozent aller preußiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaften mehr atls 7 Prozent Dividende verteilten, 22,6 Pro⸗ 
zent der tejellſchaſten verteilten ſogar über 10 Prozent. Erfreillich 
offen erklärt Dr. Schmitz, daß die Behauptungen über die durch die 
ſozialen Laſten gefährdete Leiſtungsfähigkeit der Induſltie „als 
lühnes Wahnnis erſchrine“. Nicht minder kühn iſt nach ihm die 
Behanptung. daß die öſfentlich⸗rechtlichen Laſten 40 bis 90 Prozent 
des induſtriellen Meingewüms vorzehren. 

Sehr richtig bemerkt er, daß die Laſten der Sozialverſicherung 
zu den Produktionskoſten gehören, daher ſei die Methode grund⸗ 
jalſch, welche dieſe Koſten in Prozenten des Reingewinns darſtelle, 
um ſie ungewöhnlich hoch erſcheinen zu laſſen. Sie verminderten 

Nach einer Feſtſtellung des Hanſa⸗ 
bundes auf Grund der Ergebniſſe von 304 Bergwerks⸗ uſw. Geſell⸗ 
ſchaſten habe ſich ergeben, daß die ſozialen Laſten nur 2.140 Prozenk 

7 Prozent der verteilten Dividende be⸗ 
tragen. Dr. Schmitz weiſt weiter nach, duß die ſozialen Laſten 
nur in der Montau⸗ und Schiifbauinduſtrie über 3 Prozent des ein⸗ 
gezahllen Kapitals hinausgeben, Dianſt aber nur etwas über und 
vielfach unler 1 Proz. bleiben! Das iſt allerdings eine Minderung 
der Kapitalcenie zugunſten des Arbeitseinkommens, die aber ab⸗ 
jolut nicht ins Gewicht falle, der deutichen Volkswirtſchaft zum 
Segen gereiche und ſie außerordentlich gefördert habe. Dazu 
komme. daß dieſe „Laſten“ in unbeſtriitenen inländiſchen Abſatz⸗ 
gebiet en auf di ucher abgewälzt würden. Von einer Ge⸗ 
fährdung der Ind düurch die ialen Laſten könne im Ernſt 
nichn gefprochen werden. Armer John, was wird zu dieſer 
Abfuhr der geſtrenge Gekeimrat Schrey ſagen? Er wird doch 
zur traje nicht etwa die berühmte Frage von dem großen 
Stumm, dem Beſitzer der Poſt, entleihen? 

Die gelſtreiche Behbauptung, daß die deuiſche Induſtrie infolge 

   

    

    
     

     

  

     
  

der ſozialen Laſten nicht mit dem Auslande konkurrieren könne, 

     

10 Arbeltsloſen⸗Verſicherung iſt fbſiverſtänd⸗ hat 

den er ausgerechmet im hleſigen Slaatswiſſenſchafillchen Verein der ſicherungsgeſetzgeb 

braniwortet Dr. Schmiß durch den Hunwels auf: Eie erheblich 
höheren Vöhne in Amerika und England. Dieſe Länder haben 
amaſkade ff 25 Prozent höhere Löhms und au e ihen die ſehr 
umfaſſende ſtuatliche Jwansverſicherung, Er weiſt ferner nach, 
daß die tatſächliche Belaſtung der Unternehmer durch Piem Ber⸗ 
ſicherungsgsleße im Jahre 1911 pro Arbeiter täglich 7,4 
betrug! Dieſer Satz ſei dazu ſtabil und für die Koltulol 4 
lo ſtörend, wie die Steigerung der Preiſe des Rahmalerials. 
abſolute Grundloſigkeit der Vehauptung von der Erichwerung der 
Auslandskonkurremz er rgebe ſich auch aus der Staͤllſtik des beulſchen 
Seeverkehrs. Von 1887 bie 1911 ſtieg die Zahl der jährlich ein⸗ 

gelaufenen Schiſfe von 50 000 mit 9,8 Minlonen Rehlſtertons auf 
100 854 mit 29,7 Regiſiertons! Bei den aus gelaufenen Sciſſen 

be ſich die Steigerung in der gleichen Zelt von 45 000 Schiffen 
mit 8 Milllonen Regiſtertons auf 81 291 Schiffen auf 21,1 Millio⸗ 
nen Regiſtertone! 

Ini Anſchluß an die unwiderlegliche Bewelskraſt der beige⸗ 
brachen Ziffern ſiellt Dr. Schmitz feſt, daß der Beweis unſchwer 

zu flefern iſt, daß der unbeſtreftbare Auſſchwung von 
Induſtrie und Hanbel in den letzten 30 Jahren durch die ſoßiale Ver⸗ 

ung mindeſtens mltwirtend verurſacht iſt. Sehr 
treffend ſchlleßßt der Verſaſſer ſeine glänzende Abfertigung — Ab⸗ 
rechnung iſt viel zu wenig geſagt — des induſtriellen Schußengels 
mit Schmollers Erklärung: „Die beſſeren undintelligen⸗ 
teren (Wir gratulieren neidlos, Herr Dr. Johnt) Unternehmer 
potten bereits über diejenigen, die die Koſten unſerer Zwangs⸗ 
berſicherung beklagen, und in ihnen ein Hindernis der deutſchen 
Konkurrenzföhigteit ſehen, ſie erkennen, daß die gebrachten Opfer 
ſich reichlich durch die große Leiſtungsfähigkeit unfeter Arbeiter be⸗ 
zahlt machen.“ 

Zum Schutze der gefährdeten Jugend 
wurde im Landeshauſe eine neue Vereinigung der verſchiedenſten 
Würdenträger und Honoratioren zur wirkſameren Förderung der 
Jugendfürſorge für ganz Weſtpreußen gegründei. Leiter der 
Sitzung war der Oberpräſident von Jagow. Das einleitende 
Reſerat hieit der Obetlandesgerichtspräſident Dr. non Staff aus 
Marienwerder. Wie es ſcheint, ſoll die Fürſorge für die ſittlich 
gefährdete und die der Verwahrloſung ausgeſetzte Jugend in nähere 
Beziehung zur patriotiſchen ſogen. Jugendpflege gebracht werden. 
Es ſoll vornehmlich die finanzielle Unterſtützung der auf auſben 
Gebiet beteits käligen privaten Vereine durch die für ganz Preußen 
für dieſe Zwecke zur Verfligung ſtehenden ſtaatlichen 100 000 Mart 
geregelt werden, Die Mitgliedſchaft können private Vereine oder 
Verbände der Provinz Weſtpreußen, welche Jugendfülrſorge be⸗ 
treiben, erwerben. Die Korpotationen haben für ſedes Mitglied jähr⸗ 
lich 5 Pfennig Beitrag zu zahlen. Einzelmitglieder müſſen jährlich 
5 Mart oder 100 Mark auf einmal zahlen. Der Vorſtand wurde 
wie ſolgt zuſammengeſetzt: Oberpräſident von Jagow Ehren⸗ 
vorſißender, Landgerichtspräſident Schwarh Vorſitzender, Amts⸗ 
richter Dr. Pigge Schriftführer und Rektor Endruweit 
Kaſſenführer. Beiſitzer wurden Frau Lina Frank, Londesrat 
Scheunemann, Stadtrat Dr. Ewert, Staalsanwalt Dr. 
Siebert und Regierungsrat Laué. Reben dem Vorſtand 
amtiert ein Verwallungscat. Zu ihm gehören:x Oberprälldent 
von Jagow, Oberlandesgerichtspräſident Dr. von Staff, 
der Landeshattptmann, die Regierungspräſidenten von Danzig und 
Marienwerder, die katholiſchen Biſchöfe von Kulm und Erm⸗ 
land, der evangeliſche Konſiſtorialpräſident und der 
Generalſuperinlendent, der Vorſitzende des Berban⸗ 
des weſtpreußiſcher Synagogen, der Polizeipräſident 
von Danzig, der Oberſtaatsanwalt zu Marienwerder, die 
Vorſitzenden der Handwerkskaͤmmer, der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer und des Danziger Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft, dann noch die Vertreter der dem Ver⸗ 
bande beigetretenen Städte, Kreiſe und Gemeinden. 

Es ilt ungemein bezeichnend, daß ſich in dieſer eigenartigen 
Körperſchaft, die ſich nalürlich nur mit den Kindern der Arbeiter 
beſchäftigen ſoll, nicht ein einziger Arbeilervertreter befindel! 
Nimmt man hinzu, daß ſich das Programm nicht gerade durch 

Deutlichkeit auszeichnet, ſo darf wohl mit Recht ungenommien, 
werden, daß es ſich um eine privat und amilich g 
Bevormundnu uig für die Arbeiter, die mit de 
ihrer Kinder Schwierigkeiten haben, handelt. Wie wir hören, ſoll 
auch die von den Danziger Genoſſen gewählte Jugendſchutz⸗ 
kommiſſion zu den Gründen, die die neue Vereinigung ver⸗ 
anlaßten, gehört haben. 

Kehrichiabfuhr. Es wird vielſach nicht daran gedocht, daß die 
Abfuhr des Straßenkehrichts durch die Fahrzeuge des ſtädtiſchen 
Fuhrparkes nicht mehr — wie früher — an den Sonntagen in den 
Morgenſtunden erfolgt, ſondern am Abend vorher. Gemäß Para⸗ 
graph 17 der Straßenpolizei⸗ Verordnung muß die Reinigung an 
dem einem Sonn⸗ oder Feiertage wanegehenden Wochentage bis 
9 Uhr abends beendet ſein. Wir werden geheten, das Publikum 
an e Veſtimmungen zu erinnern. 

Auf dem Aliſtädtiſchen Graben brach am Dienstag abend gegen 
S Uhr ein dem arbeitenden Stande angehöriger Mann zuſaenmen. 
Mau brachte ihn nach dem Krankenhauſe. Dort wurde feſtgeſtellt, 

daß ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende bereitet hatte. 

       
    

  

    

paletots, Neiseröcke, 
in grosser Kuswahl. 

FWinter⸗ Uister,- roßer uswahl. Pelernen I5 M RuhallMereereewtse in Hobeil Aes 
  auf Winter⸗Ulſter   

  
  

und Paletots. 
Winter⸗Illſter v. 17,75-58. 
Winter⸗Palet. v. 14,75-50.344 
Jactett⸗-Anz. v. 14, 75 b. 50 
GBehrock⸗Anz. v. 23,00-524% 
Winter⸗Joppen, warm gef. 

von 5.75 bis 26,00 
Winter⸗-Sportjioppen 

von 8,50 bis 22.00 % 
Pels⸗Joppen von 28.an 
Burſchen⸗Anz. v. 6,75. K an 
Knabenſtoffanz. v. — E 
Herr. Lodenpel. v. 2.96. an 
Herr.⸗Stoffhoſen v. 2. 10.Lan 

Lod.-⸗Hauslopp. v. 2,90. Lun 
Knaben⸗ u. Burſchenhoſen 

groß. Ausm. 1 all. Preisl. 
Schlafröcke, Gummimäntel 
Bunte und weiße Weſten. 
Knaben⸗Pyjacks, Ulſter u. 
Joppen in großer Auswahl. 

Strijsͤltihmg f. UeSenttle 
Sroßes Stofflager in mod. 
Winterſtoffen 3. Maß⸗Anf. 

    

    

   
      

    

Fleiß jſei jedes Lehrlings Zierde, 
Denn nur ſo erreicht er was. 
Jir er ſteis voll Lerndegierde, 
Macht die Ardeit doppelt Spaß. 
Dies beacdiet Erwin Krauje 
Wie das Evangelium, 
Schickt man in mal aus dem Hauſe, 
Treibt er nie ſich lang herum. 

Augemein hat muan 

Gern ein Trinkgeld 

Eilig läuft er zu dem Kunden, 
Damit er nicht unnütz wart, 

Erwin iſt von guter Art. 
Mancher drückt drum Erwin Krauie 

Was ſofort, wenn er zu Hauſe, 
Seinen Weg zur Sporbucht fand. 

Feſte Preiſe. Nur geg. bar. 

Goldene 10 
Danzig, Srtätgußt 10 

Ecke Kohlengeſie, parterre 
und I. Elage. 

gefunden: 

in die Hand, 

Als die Lehrzeit nun beendet, 
Macht die Prüfung er mit Glück, 
Dazu hat er ſich vollendet 
Ein famoſ' Geſellenſtück: 
Seht, hier zeigt er ſtols und heiter 
Auf die ſelbſtgemachten Schuh, 
Jetzt ſehlt mir·, ſpricht er, „nichts weiter 
Als recht ſchneid'ge Kuft dazuk⸗ 

Die bekam er ſchick und billig 
Baldigſt in der „Gold'nen Zehn“e, 

Und er ſprach ſofort: „Hier will ich 
Mich auch weiterhin verſehn. 
Denn das iſt ja keine Frage: 
Als ſolider Handwerksmann 
Gilt nur der was heutzutage, 

Der ſolid ſich Kleiden Runn!“ 

    
   



   

     
    

   
         

       

m'i 

issen-Täner 
modernster 

    

Damen- müssen bis annehmbaren 

Hlerren- 
Veinnacͤhten Preise 

Koniektion 

ohne Anzahlung!?! 

Herken- Damen- ostüme Müdel 
Anzüge Ulster in uundervollen Formenn ieder Ait u. Preislage. 

x 24 30 40 45 M. — „ „ 

wonpos 1000 SaclMD& B 7 Be nenegerergetenſu gebobemen Senn TiAPihiungen anderen modernen Stoffen ů 
is 25 48 45 M. ganr auf Seide gearbeilel, 

   
          Zu jedem 

  

mit ganz kleiner 

eventuell 

       

  

Die ganze I. Etage meines Kauſhauses 

enthält MUur Konſektion und zwar 

  
LDD 

Kanfen Sie nur im wirklich Koulantesten Anaben-Arii 0 .——————— 

und vornehmsten Kredithaus von vum. S & 5 Gu früher 10 IIlk. Anz. 
VOI ‚ 

Mic- Pindo Machf. Ii Palotots iicho v Musen 80 bis 150 mn. 1j 

— 5 jetat f 
Ṽ Aun. zuali- 

an ante un von Wycnt an. * 

40 bis 45 Illk. GRIHVD Heiren-Voſer 
    

  

    

Pe é 7 b als Weihnachitsgesckenke 

Holzmarkt Patli 
— 

Ta „. — ld. Dilns Kolliers, Muffen, anzahlung 5 an cchicg. Plcirnen, bil⸗-       
  

Prachtkatalog gratis u⸗ —.— 5 6 7 838W-. Garnituren. lilcg, Dichpbeden —*) 

H EEeeeeeeeee 
30 —— erbitte des des großen Andranges u wegen Küb⸗eitig. G 

, Rob. Schulltz, Danzig 
ialloiter der firma 

G Ionas⸗ & Co. v. f. Berlin 
Gdegrũündet 1889 

Großes Lager von Geschenkartikeln 0(, 
Musikinstrumente jeder Art, Sprechmaschinen, 
photograph. Apparàte, Haarschneide-Maschinen, 

Rasierappsrate und Messer. 
100 000 Kunden 

Uhren, Gold- u- Silberwaren 
auf Tellzahlung ohne Anzahlung, Monntsraten von 2.00 Mark an. 

Bei Barzahlung 10 % Rabatt. — Kein Laden. — l. Etage. 

  

  

  

Schllsseldamm 
Nr. 56, L Tr. 

  

    Kinematographen von l,50 bis 15,75% Dampimasckinen 9u 95.A bis 35.4 

Uhrwerk-Eisenbahnen „ 60 vis 15% % Dampf-Eisenbahnen „ 5 bis 18ʃ% 

ElektrischeEisenbahnen v4, 50% bis 25. H% Beiriebsmodelle in großer Rusvahl 

Dynamobile e Dynamos e Elektromoſore 

reizende Neuheiten., 
Christbaum-Schmuck Kerzenhalter, Kerzen. 

Kerzenanzündter zu billigsten Prelsen. 

Wiammophuns — Illochmagchingen — Schallltten 
Meueste Schlager: Wie einst im Mai :: Ule Reise um 

die Ertle in 30 Tagen :: Tango-Prinzessin. 

Teilzahluntz gestatter. 

Auf alle Bareinlkufe werden Rabattkarten verabfolgt. 

H. Hein, Breitgasse lls. 
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‚ienossenl 
Deckt Euren Bederf nur bei 

Berta Rogall 
Altstädtischer Graben 101. 

  Käse-Offerte. 
Filsiter Käse vollett, alt und pinant pr. Plu. GD u. 70%% 

Schweizer Käse cuas beschüdigt p. Pld. 70 u. S0 

nach außerkalb in Postpaketen biltiger, empfiohit 129⁰ 

  

  

  

  

Konfitüren, Schoko- 

ladden, Bonbons etc. 

Betten, 

chhentl. Frauomperfammano 
Sonntag, den 7. Dezember 1913, nachmittags 6 Uhr, 

in Schidlitz, Café Bürgergarten, bei Herrn Steppuhnſ 

Tagesordnung: 
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Geburteneinſchränkung 
Bei Einkauf von Einſchüttungen 
werden die alten Federn gratis 
gereinigt. Abholung und Liefe⸗ 

rung fre. f. und Sozialdemokratie. 
Redner: Alfred Gottſchalk, prakt. Arzt, Königsberg. 

Freie Ausſprache. 

Hygienische Bettfedern- 
Reinigungs-Anstalt 

xů Häkergasse Mr. 63 
an der Markthalle. 

15 é 

  
Telefon 2788.     Der Einberufer. 
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Paul Peters, Breitgasse Nr. 38. 
2 

%%s, %%% %% % % % %%% % % %% 

Grosse 

Kaninchen- 
Husstellung 

des Provinzial⸗Verbandts weſtyreußiſcher Leninchenzüchter. 
veranſtaltet vom Kaninchenzüchter⸗Verein „Valtia“ 

von Danzig, Neufahrwaſſer und Umgegend 

mh.M.7. Dezbt. iunSälendes St. Joßephshauſes 
Danzig, Töpfergaſſe 57. 

Eröffnung am 6. Dezember, 10 Uhr vormittags, 

geöffnet bis 9 Uhr abends. 

Sonntag, 7. Dezember, von g Uhr vorm. bis 9 Uhr abends. 

Entree: 20 Pf. Kinder und Militär ohne Charge: 10 Pf. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

t sahhreich Die Ausſtellungsleitung. 
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Duuſ Mnmann) Hüui 
Olvavrst. iu Mial MEAd. Michaelsons Ww. Schuhe und Stiefel jeder Art Iun biligsten 

ühb bexſon.



  

Dartiewaren 
ieGʒelegenheitskäufe berihen elch vertragamvoll in main institei, d un 

Ae— Eidesstatt 

ỹ—P—PPPPP‚‚‚‚— 
Iiio Eahbbr, & itt, „, ů Jꝛnkergasse 

Aingecten Pilan yyma öriertes, Ble, ud 2ahot vaeht f, 75 „ 

2 , ete Staunend billiger Verkauf 
einiger Gelegenheitspostenl (Onne) Patent- 4% ů 

14 2 öů 

Aelorn — — Ubbih ů Kostümröcke cuplisch Eeuttete Stolle von 1,7 
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S,00Trrenrerhemden u hesen ias. 
e ü 

ᷣeetten dsy ü 180 Golf Russenkittel &E Ks, l. 25., 

ee; Dmenwollwesten.besee-S5 

Sprechzol.v. S-S Ubt. 5L1. 2 Ubl... Wollkleider, Kinderkleider, Pulacks. Schürzen, 

ü Damenwäsche, Unterröcke, Korsetts, Taschen- 

300 Mark Boelohnunn 
ů ö Blusen in nilen Stbülarten von 95U 

OO Jahre crufI. GSaventte Far D— „ — 

— vvrese Sese, J8n eetantes ge ů 200 Kinderschürzen wüschecht. bis em lunp. doreliw. 95 V„ 

Repesvaturen n! M., Umerbeflesz nlakt 500 Kinderschürzen Wäascherht. bis 5; em laug. Jurchw. 35 — 

Eereneueees . Eader reii, Pi, Mö teer Et ehe Damen-ReformhosenhσEH .60. 

Hisſiluul ſus Sabiniciuend Veidene Eusen—— 340. 

VMMe LISEEIUIAE ö größter Auswahl: Tüll-Voile-Sticcerei und 

tücher, Handschuhe, Hosenträger, Krawatten.   524*4« ***„ „ * * «„ 

Achtung Wrnns Uerloren. 
36 Lon den J. Baumann'schen Etbe Areitgasse 

Mr. 38, von mit Kauſlich erwotdene I.àrer bestcht Rauptsachlich aus KA C E 5 un 

Herren-Pelren. Pelz-Joppen, Vναάρn nee, 
den Gurch ue 

Pelz- Unterzeug — —— Jjede eipn, ven, 

u i Luchen, Träuringen ergoldung 

und sonastigen Stoflen, hernei umd Versüherune Vird binlig und 

fertigen Anzügen und Paletots. Wuber auskrfüi. 

  

  

   

  
  

  

  

  
  

Grosses Lager 

hißse⸗ Lager he von Mater tabethatt vinn⸗ preisen a 8 Jede vorkommende Herren⸗ —— — 7 

vetkault, I., das Latrer bis ultimo Februar 1914 geräumt — 7 — Schneiderei wird ſauber und billig U 2H9 

Sin mups- K — Alfenicl Msren augeſührt Faulengraben 9, 3 Tr. S- Erõ f fé H1II 2, 

L. Selinski. Che f Paul Wienhold, * 
Spezialltät. Friſeur Lgf., Labesweg 19a. Piner 

Selbstanfertigung 
meiner grossen 

     
   

    

            

   

Achiung! Achtung! 

SchuhWaren 
KaSufl m im billigsten m prossen 

  

i i Friedr. Kiein 
vVon Trauringen. Friſeur Mamnban 1. IIl O 4 

Aſtes Goid wird in Zanlung Herren⸗ und Damen⸗Salon. AP Ci 

enommen. 302 
5 Jeder Genosse Kauft IU · 

Max Olimski ‚ 
Holzpantinen in Spielwaren, Baumschmuck, Geschenk⸗ 

—
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Goldschmiedemeister us der Fabrik 214 

Schuhwarenlager von 29 Holdschmiedegasse 29. UMakerdasse Mr- 2, Kcler. 727 Artikeln jür grob unc Klein usw. S 

2 Kl. Mühlengasse 
n dem Piarr- 12 

Was, J. J. Prange ISů é 

b. v er S. ‚ 
v r, 33 Schüsseldamen 33. 

un Sclüß Uee Müres 
   

     
     
       
    

    
        

  

Mass- Und Nepsratuf-Werkstant im Hause. Ji23 

  muß das von uns erstandene Lager in 

  

   
        

       

  

  

(oleyhAztar Berückſichtigt beim Ein⸗ 

Hut-, Mützen-u. Filzwaren ArbeiterauseMerenen 
Arthur Dahlmann, 
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unbedingt geräumt werden⸗-⸗ 
25 

relet. 433 Daer Heuptütssses: Teiol. 483 

Bauptgescrsſt Hauptstrasse 55. Wit verkauten daher zu enorm billigen Preisen: ‚ 
— 

Futsie Hauntstrasse 27. Filele Heuschotnend 15-17. * ien * nn 8 —U E mann — 

en gros i i 1 vei üte in m nsten Formen. 3 

en Sros „Zur woeissen MHand““ En detail. Steife und weiche Nüte in modernst orrnen — Danzig, Pfefferstadt 53 2 

Lylinderhüte, Chapeaux claques, s emphehlt — 

U 2 Matn 12 fil I Mützen aller Art, Li 

1 Hutmacher-Pilzschuhe und Pantoffel 1 — Limetta. 2 

Urer sImtlicher Hölsenfrüchte. Graupen, Grützar 
ů „ ieEinig empfehlenswertes und vebommliches alkoholfreies Ge- 5 

ſerner Säamtliche Pettwären, Marmeladen und Honix 
I rant für Nerven-, Ruèumatismus, Magen- u. Lun en-Leidende. 

eesee retee-eke- & Kartedei Kohlengalie 5, neben Meierei Dohm. 2 a g,EKtänakk 

— e — — — — Vertaufszeit von 29 bis 1 Uhr und von ½3 bis S Uhr. 0 Wäaldmeister-Ex
tra E 

Gebhr. Lange- vorzügliches alkoholtreies Erkrischungs- Getränk, 2 ö 

Sit gekachelten : F· SAi 
— erne 

garantiert reinen Scknupftabał 
tßertert tRreuge für 3 35 une Filzschuhmadlerei.B 2 ů — terner öů — 

g Danzi Scenudi⸗ x n5Ande. Lan die Ladeneinrichtung alkoholireie Liköre, Punsche und Weine. 

Iulius Gosda, Danzig. 
151 193 28 
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rabak- Machelel. 2. Drieh Sind sciort verßhuilich. 
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Billigste Preise · Streng reelie Bedienung 

      

Unerreicht dastehende Kulanz 

terwaren Bei ganzen Aussteuern Extrapreise ů i 

Billigste Bezugsauelle auck bei Einkäufen gegen Bar! 

1 
2 ED 

tj Nachi., Kaat & Lessing, 
Lavrengaelgesse 22, wis-AàA-wis der Si. Mikolai-Kirche an der arithaiit⸗ 
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Parteigenoſſen! 

Die Verhandlungen des Reichslugs a'u heutigen Tage haben 
niar und deutlich erwieſen, daß die Borgänge, die ſich in Elfaß⸗Coth · 

rinthen atheſplelt haben, noch weit ſchlimmer geweſen ſind, als bis⸗ 

her angenommen worden iſt, und eniſchledener verurteil werden 

mliſten, als das bisher geſchehen ilſi. 
Ttotzdem haben der Reichskan⸗ler und der Kriegsminifter die 

iu Elſat-Lothringen etablierte Militärdiktatur in einer Weife zu 

rechlſerligen verſuchl, die im Reichstage Stürme der Entrüſtung 

ausgelöſt hal. 
Gleicholel, wie das Ergebnis der Verhandlungen im Relichs⸗ 

lage ſein wird — es iſt jett Pllicht des deutſchen Volkes, 

ſeine Slimme zu erheben, und Proteſt einzulegen nichl nur gegen die 

ſtandalöſen Vorkommniſſe im Elſaß, ſondern auch gegen dle un⸗ 

erhörten Provokallonen, die der kranzler und der Kriegsminiſter 

dem Reichslage und damil dem ganzen deutſchen Volke ins Geſicht 

geſchleudert haben. 
Wir ſordern alle Parteiorganiſationen auf, ſo ſchnell als mög⸗ 

lich Protejtverſammlungen einzuberufen. 

pactelgenoſfen, auſans Werk! 

Berlin, 3. Dezember 1913. 
Der Parteivorſtand. 

Aus dem Reichstage. 
Das tolle Treiben der Soldateska in Zabern hot nun endlich 

den Reichstanzler inſoweit munter gemacht, daß er am 

1. Dezember im Reichstage erſchien und die Erklärung abgab, er 

ſel bereit und werde in der Lage 350 am Mittwoch die Inter⸗ 

pellationen wegen der Vorgänge in Zabern zu beantworten. Gleich⸗ 

zeilig regte der Kanzler die Unterbrechung der morgen beginnen⸗ 

den Elatsberatung an, um die Interpellationen früͤhzeitiger, als 

urſprünglich vorgeſehen, behandeln zu können. Der Gemeinderat 

von Zabern hat ſich hilfeſuchend gegen die militäriſche Gewaltherr⸗ 

ſchaft in Zabern auch an den Reichstag gewandt. Morgen werden 

nach den Abſtimmungen über beauſtandete Wahlen die Regierungs⸗ 

vertreter zum Etat ſprechen, worauf dann die Weiterberatung bis 
nach Erledigung der Interpellationen vertagt werden wird. — Die 

von der Regierung geſorderte Verlängerung des Handelsvertrags 

mil Großbrilannien gab dem Konſervativen Hoeſch Veranlaſſung, 
eine alldeutſche Kraftmeierrede gegen England zu halten. Daß der 

Zuſtaund kein angenehmer iſt, wenn oller zwei oder drei Jahre der 

Bertrag proviſoriſch verläͤngert wird, iſt klar, aber gegemwärtig iſt 
eine andere Löſung ſchwer möglich. Gegen die Konſervativen wen⸗ 
deten ſich die Redner aller Parteien; von unſerer Seite die Ge⸗ 
noſſen Molkenbuhr und Bernſtein. Dem Entwurf wurde 

zugeſtimmt. Der Geſetzentwurf, der das Wiederaufnahmeverfahren 

im Dijziplinarverfahren gegen Reichsbeamte einführen will, rief die 
Juriſten des Hauſes auf den Plan. Füir die Sozialdemokratie 

ſprachen die Genoſſen Landsberg und Liebknecht. Der 

Enlwüurf ging an eine Kommiſſion. Das Haus erledigte noch eine 

Petition, worauf die Verlagung eintrat. 
Das ungewöhnlich ſtark beſetzte Haus und der ſtarke Andrang 

auf den Trihünen konme am 2. Dezember zur Vermutung führen, 

daß es einen „großen Tag“ ſetzen und der Kanzler die Etatsbera⸗ 

tung mit einer Rede einleiten werde. Aber Wilhelm Buſch behält 

auch heute recht: Meiſtenteils und überhaupt, kommt es anders als 

man glaubt. Herr von Beihmann blieb in der Wilhelmſtraße, um 
ſich für die morgige „Schlacht um Zabern“ zu rüſten. Zunächſt 

wurden kurze Anfragen beantwortet, die Remontenanküufe, den 
Wehrbeitrag, die Vorbereitung von Handelsverkrägen, die Eni⸗ 

ſchädigungen für Viehſchluchtungen bei Seuchengefahr und — 

Jabern detrafen. Eine Interpellation der Konſervativen, 

die das Inkrafttreten der Dienſtbolenverſicherung hinausgeſchoben 

wiſſen will, wird erſt in nächſter Woche beantwortet werden. So⸗ 

dann wurden die ausgeſetzten Abſtimmungen über Wahlprüfungen 

vorgenommen. Zwei Mandaie der Konſervativen und der Antife⸗ 
miten, ferner eins der Volkspartei und der Polen wurden für gültig 
erklärt; über ein konſervatives, nationalliberales, volksparteiliche⸗ 
Und ſozialdemokratiſches (Peus) Mandat werden Beweiserhebungen 

veranſtaltet. Ueberraſchenderweiſe wurde auch das Mandat des 
Reichsparteilers Hegenſcheid für gültig erklärt, ebenſo auch das des 

Genoſſen Cohn, gegen deſſen Gültigkeit nur die Volksparteiler 

und die — Antiſemiten ſtimmten. Gegen die Stimmen unſrer Ge⸗ 
noſſen wurde das Mandat des Genoſſen Haupt (Jerichow) 
kaſſiert, ebenſo nach zweimaligem Hammelſprung das Mandat 

des Zentrumsmannes Kuückhoff (Köln⸗Land). Die letztere Ab⸗ 

ſtimmung bereitete dem Nationalliberalen Rarquardt aus 
Leipzig große Schwierigkeiten, er ſtand abwechſelnd auf und ſetzte 
ſich, weil er offenbar nicht wußte, wie er ſtimmen ſollte. Er en⸗ 

  

  

ſchied ſich ſchließlich für eine halb ſtehende, halb ſitzende Stellung, 
M Mann verdient wirklich, Mitelted der natlonalliberalen Partei 
zu ſein. 

„Die Elatberctung leitete Schatzferretär Kühn mit dem Cin⸗ 
geſtändnis ein, die innere Feſtigkeit, die er von dem noch lauſenden 
Etat im Vorjahr behaupten konnte, fehle diesmal. Daran ſoll 
neben der Unſicherheit der wirtſchaftlichen Konjunktur die Unmög⸗ 
lichteit ſchuld ſein, den Extraga des Wehrbeſtrags auch nur an⸗ 
nähernd richtig einſchätzen zu können. Wenn ein Schaßſekretär dem 
Etat ein ſolches Zeugnis ausſtellt, darf man als ſicher annehmen, 
dohß er beiriüblich um die finarzieile Siiualion beſtellt iſt, zumal die 
wirtſchaftliche Konfunktur nicht nur unſicher, ſondern ganz ſichtbar 
im Niedergang begriffen iſt. Und wenn Herr Kühn heute erzählte, 
erglaube noch auf einem Hochplateau — allerdings einem ſol⸗ 
chen mit ſtarken Ulnebenheiten — zu ſtehen, ſo wird er dieſen Glau⸗ 
ben leider bald ablegen müſſen, es müßten denn olle charokteriſtiſchen 
Zeichen für den Riedergang trügen. Der alte Grauhart Kühn be⸗ 
mühte lud im Verlaufe ſeiner Darlegungen, dem Etat trotz alledem 
ein freundliches Ausſehen zu verleihen, aber ſchließlich erhob er be⸗ 
ſchwörend die Hände, ſa recht ſparſam zu ſein, ſonſt, ja ſonſt 
wird die Geſchichte wahrſcheinlich recht unangenehm. Jehtpredigt 
Herr Kühn Sparſamkeit. Wo blieb aber ſein Sparſinn zu Beginn 
des Jahres, als der Molach ſeine Forderungen ſtellte? Ei, der 
Tauſend! Da war alles in ſchönſter Ordnung und Herr Kühn 
übernahm glattweg die Verantioortung fn die Finanzierung. Bis 
zur nächſten Milikär⸗ oder Marinevorlage ſpielt ſich der Schatz⸗ 
ſekretät wieder als der ſparſame und ſorglich bedachte Hausvater 

auf. Natürlich wird dieſe Komödie nur wegen des Eindrucks nach 

außen hin geſpielt. Es iſt einfach nicht wahr, daß der laufende 
Etat von Anbeginn an „innere Feſtigkeit“ aufzuweiſen hatte, wie 

auch jedem Etat ſeit Jahrzehnten eine ſolide Baſis fehlt, ganz gleich, 

unter welcher wirtſchaftlichen Konjunktur die Etats eingebracht 
worden ſind. Tie ſich regelmäßig ablöſenden Militär⸗, Marine⸗ 
und Kolonialvorlagen müßten auch eine weit ſolidere Etatiſterung 

erſchüttern, als ſie in Deutſchland für den Reichsbedarf üblich iſt. 
Als Herr Kühn heute in beweglichen Worten zur Sparſamkeit ani⸗ 

mierte und ihm dabei unſere Genoſſen zuriefen, er ſolle doch dieſe 

Mahnung an die Militär⸗ und Matineverwaltung richten, wich der 

Schaßſekretär aus. Er weiß natürlich, daß bereiis neue Forderun⸗ 

gen nicht nur vorbereitet, ſondern ſchon fix und fertig ſind und ge⸗ 

ſtellt werden, ſobald ſich einigermaßen eine Gelegenheit bietet. 

Aus verhättnismäßig geringfügigem Anlaſſe iſt in dem fried⸗ 

lichen Vogeſenſtädtchen in Zabern eine Situation entſtanden, die 

unmöglich wäre, wenn die deutſche Bourgeoiſie nicht von jeher dem 

Militarisnuts alle Uebergriffe hätte durchgehen laſſen, die weniger 

militärfromme Natlonen von vornherein verhindert haben würden. 

Durch ſeine hiſtoriſche Entwicklung iſt Deutſchland geradezu der 

klaffiſche Boden geworden, auf dem ſich der Militarismus nach 

Herzensluſt tummeln und derart austoben konnte, daß heute fogar 

den parlamentariſchen Vertretern des Bürgertums angſt und bange 

wird. 
Das haben die Reden bewieſen, die am 3. Dezember, dem 

erſten Tage bei der Interpellation über die Vorgänge in Zabern 

gehalten wurden. Keineinziger Redner des Hauſes (uind 

es ſind, mit Ausnahme der Konſervativen, bereits alle großen Par⸗ 

teien zu Worte gekommen) hat auch nur ein einziges Wörtlein der 

Verteidigung für das fkandalöſe Treiben des wild gewordenen Mi⸗ 

litarismus gewagt, und der Keichskanzler hat ſich ſicherlich noch 

niemals ſo gottverlaſſen gefühlt, wie bei dieſen Verhandlungen. 

Indeſſen war ſeine vollſtändige Iſolierung mehr als verdient, Herrn 

von BethmannHollweg iſt manchmal von ſeinen wenigen 

Verleidigern das Lob geſpendet worden, wenigſtens eine kleine Ah⸗ 

nung von den Bedürfniſſen des im 20. Jahrhundert lebenden 

deulſchen Volkes zu haben. Seine geſtrige Haltung in der Zober⸗ 

ner Affäre mußte aber auch dem Optimiſtiſchſten zeigen, daß dieſer 

Kanzler nichts anderes iſt, als der willenloſe Diener ſeines Herrn. 

Und da dieſer Herr ſich in dem Konflikt zwiſchen Zivil⸗ und Mililär⸗ 

behörden auf die Seite der Militärs geſteilt hat, ſo findet Herr 

v. Belhmann Hollweg nicht den Mut, ihm gegemiiber die Staats⸗ 

notwendigkeiten zu vertreten. 

Dieſer Kanzler ſieht ruhig zu, wie eine jahrzehntelange Ver⸗ 

ſöhnungspolilik verſtändiger Männer in einer einzigen Woche von 

Offizieren, die jeder nötigen Selbſtzucht entbehren, zugrunde ge⸗ 

richtet wird. 
Dieſer Kanzler gibt ſelber zu, daß die Selbſthilfe de⸗ Mi⸗ 

litärs ungeſetzlich war und weiſt die militäriſchen Geſetzes⸗ 
brecher nicht in die Schrunken! 

Dieſer Kanzler benutzt als Unterlagen für ſeine Darlegungen 

lediglich die Verichte des Generalkommandos, obgleich er nicht be⸗ 

ſtreiten kann, daß die Zivilverwaltungen anderer Auffaſſung über 

die Vorgänge ſind! 

Dieſer Kanzler hält ſich unfaßlich lauge dabei auf, die mi⸗ 

nutisſe Rekavitulation der erſten Anſänge des Konfliktes zu geben, ſch 

ſtatt mit ſtarker Hand die himmelſchreienden Mißſtände des Augen⸗ 

blicks zu beſeitigen! 

  

L. Jahrgang. 

  

Dieſer Kanzler ſand ſich mit dem Kriegsminiſter zufammen in 
der Auffaſſung, 2 vor Alen der Rock des Föntgs Wn werden 
müſlel Das war der bhaſteſen n Weisheil ethlel Schluß, die 
im ganzen Hauſe den lebhafteſten Widerſpruch fand. Dieſer Wider⸗ 
ſpruch des Reichstage wuchs zum Orkan, als der Krlegsmi⸗ 
niſter dieſelben Töne noch weſtaus ſtärker blies, und es war 
geradezu wohltuend, dieſes ſachliche deulſche Parlament auch einmal 
von einer ſtarken Leidenſchaft durchſchlittelt zu ſehen. 

Als dieſer überſorſche Kriegsmann dem Reichstage Vorleſun⸗ 
gen hielt, die ais Krüiik des kommandlerenden Generals ſeinen 
Entertzeberen Offtzteren gegenüder angebrecht ſein machten, brach 
im ganzen Hauſe ein minutenlanger Entrüſtungsſturm aus, der den 
Krlegsminiſter längere Zeit am Weiterſprechen verhinderte. Für 
ihn ſind die ihr gutes Recht verteldigenben Bürger Aufrüßrer, vor 
denen die Armes nicht zurlückweichen darf. Nach ſeiner Meinung 
ſind die friſchen jungen Offtziere à la Forſtner dem Heere der⸗ 
art unentbehrlich, daß man ihre täppiſchen Bemerkungen (ſo nannte 
der Mann die Beſchimpfungen des elſäſſiſchen Volkes) einfach in 
den Kauf nehmen muß. Und die perſönliche Selbſthilfe des Offi⸗ 
ziers gegen eine kindiſche „Beſchimpfung“ iſt ihm ſo natürlich, daß 
er gegen den die Bürgerbruſt durchbohrenden Säbel nicht 
allzuviel einzuwenden hat. 

Die Haltung des Kanzlers und Kriegsminiſters wurde von den 
nachfolgenden Rednern: dem Zentrumsmann Fehrenbach und 

dem nationalllberalen Straßburger Rechtslehrer van Calker 
nachdrücklichſt zurückgewieſen. Und beſonders Herr Fehrenbach 
erntete den ſtürmiſchen Veifall faſt des geſamten Hauſes, als er 
ſagte, daß die Haliung der Regierungsvertreter jeder Gerechligleit 
Hohn ſpreche und durch ſie die Hoffnungen einer endlichen Verſöh⸗ 
nung zwiſchen Elſaß⸗Lothringen und Alideutſchen geradezu ver⸗ 

nichtet worden ſei. Und anhaltende Zuſtimmung fand Herr 
Fehrenbach auch bei der Sozialdemokratie, als er den 2, Dezember 
einen ſchwarzen Tag nannte und vor der Fortſetzung einer 

ſolch tollen Politik, die vor der Militärdiktatur zurückweiche, ernſt 

und eindringlich mahnte. Das wilrde das Ende Deuiſchlands ſein⸗ 
rief der Zemrumstedner, wenn die oberſten Behörden des Reiches 

ein derart geringes Verſtändnis für die Durchſetzung der Gerechtig⸗ 
keit für alle zeigten. — 

Es war in der Tat ein ſchwarzer Tag für die Regierung: oh 
er ein Tag der Ehre für den Reichstag, der ſich einmal mit Energie 
dem Toben der modernen Landsknechte entgegenwarf, wird ge⸗ 
nannt werden können: das werden die weiteren Verhandlungen er⸗ 

weiſen. Der Reichstag wird Gelegenheit haben zu zeigen, ob er 

ſeiner Haltung treubleiben will. Die ſozlaldemokraliſche Reich⸗ 
tagefrakilon ſowie die Jortſchelllliche Volkspartei haben im An⸗ 

an die Zaberner Interpellation ein Mißtrauensvotum gegen 
jen Reichskanzler beankragt, auf das ſich, ſo hoffen wir, eine Über⸗ 

wältigende Majörität vereinigt wird. 
Den hier geſchilderten Ereigniſſen gegenüber mußten natur⸗ 

gemäß die Begründungen der Interpellationen etwas zurücktreten, 

obwohl in allen dreien manch treffliche Vemerkung fiel. Für die 

Fortſchrittliche Volkspartei hatte dieſen Teil der Aufgabe Herr 

Röſer, der Vertreter des Zaberner Wahlkreiſes, für die elſäſſiſche 

Fraktion Herr Hauß übernommen. Die Interpellation unſerer 

Fraktion wurde in geſchickter Weiſe von dem Genoſſen Peiroſes 

begründet, deſſen fachliche und kundige Darlegungen, belebi von den 

ſcharfen Angriffen gegen den überreizten Militarismus, ein treff⸗ 

liches Vorſpiel zu den bereits geſchilderten Debatten waren. — 

Aus Weſtpreußen. 

——— Danzig. 
Ruffiſches Schweinefleiſch. Eine neue Sendung des von der 

Stadt bezogenen Fleiſches iſt an Donnerslag eingetroffen und wie⸗ 

der in der Markthalle und im Schlachthof zum Verkauf geſtellt. 

Die Preiſe ſind vom Magiſtrat pro Pfund wie folgt ſeſtgeſetzt: 

Nieren 20 Pfennig, Kopf und Beine 30, Pfennig, Bauchſtücke, 

Rückenfett und Schulter 70 Phennig, Schinken 75 Pfennig, Lieſen 

und Flomen 8h Pfennig, Karbonade 85 Pfemig und Leber 

90 Pfennig. Dieſe Preiſe ſind durchſchnittlich etzva 20 Prozent 

niedriger als die der Fleiſcher. Die Qualität des Fleiſches wird 

wieder als ſeht gut bezeichnet. Für die Arbeiter der ſtaatlichen 

Betriebe, der Waggonfabrik und an den Bürgerverein in Schidlitz 

hat der Magiſtral größere Mengen abgegeben. 

Die Abgabe von Fleiſch an die ſtaatlichen Arbeiter durch die Be⸗ 

triebsleitungen können wir, wenn den Arbeitern bei der Vertei⸗ 

lung der notwendige Einfluß gewahet iſt, nuur billigen. Unter keinen 

Umſtänden können wir aber der Verteilung durch den meiſt aus 

Geſchäftsleuten beſtehenden Bürgerverein in Schidlitz zuſtimmen. 

Was hindert denn den Magiſtrat daran, in Schidlitz eine ei gene 

Verkaufsſtelle einzurichten? Er würde daumit den Bedürftigen 

weile Wege erſparen und ſie von dem Wohlwollen des 

warzblauen Spießbürgerverein⸗ unabhängig machen. Die Koſten 

einer ſtädtiſchen Verkaufsſtelle können nicht ſo erheblich ſein, um ſie 
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  dieſein Arbeitervorort noch länger vorzuenthalten. 

  
  

Eine Duelle jür die Sparsamen 
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Hausfrauen ist ein vollwertiger Meierei-Butterersatz. 

Micht nur erstklassig in Oualität, sondern auch Kon 

kommen unsere hervorragenden Margarinemarken zum Preise von 

60 Pf., 70 Pf., 30 Pf., 9 
auf den Ladentisch. 

Jeder Versuch überzeugt und führt zu dauernder Kundschaft. 

Ferner bestens empfohlen: La Schweizerkäse Mettwurst Marmeladen 

LIa vollfett Tilsiter Landwurst Konserven 

ſſſſnſmhßmmfmMMESAMMSSMSSgſſfffMrng
nnmfninmnmnnnſffinmnmſnmnpimen 

Kürrenzlos frisch, nämlich direkt aus der Buttermaschine, 

O Pf., I.0O Mlk. 0 

Danziger Margarine-Consum-Hallen 6. m. b. H. 
Lawendelgasse Nr. 9. 
Häkergasse Nr. 63. 

Langgarten Nr. 113. ü 
petersiliengasse Nr. 11. 

Langfuhr,. 
Erunshoter Weg Nr. 21.    



    
     

  

   
    

   

      
S-Zigarren ü Wauunis N 

  

   

  

* Präsent-Kisten 
aus nut tarittteuen Fahrikell. vorrugt. 

ahgelagette Ware in allen Preislaxgen 

ugen Sellin Sahtesn 

  

     

    

      

     
    

  

Anerkannt vorzupl. G 

llutmacker-Filz- 
Schuhe 

kür — 

Kamelbaarsdanme 
Pantoffeln etc- 

bekannt billige Preise. 
   

  

0 

é Herren- u. Damen-Uhren 
in Gold und Silber 

für den Weihnachtstisch 
emphehl 

D. Karczewski 
Uhrmacher „ Junkergasse 6. 

prechmaschinen 

  

chällplatten 
in großer Auswahl 

zu billigen Preisen 

L. Hein, Setessse 13. 
E 
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ü Schönste Haararbeiten 
von 1.CU Eük. an. 

Empichie meine 

Herren- u.Damen-Prisiersalons 

Max Condy, Friseur 
Danzig. Kneipab Vr. 28 und 33. 
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GWeihnschis-Angelger S 
  
  

   
   

Regulatore 
Preischwinger 

Autpiutren ausguschl. 
von K.— hH. 60. Mx. 

Stets votrütig. 

Otto Klingbeil 
Pernruf Nr. 28 73 :: Barbaragasse Nr. 7 

Werkstatt lür moderne Polster- 
2: möbel und bekorationen :: 

   

  

    
nur Breitgasse 28. 

  

  

Solas, Thaisetongues! 
in guter Ausführung zu billigen Preisen. 

Nur gutes, styubfreles Materlal. 

Abonnenten d. Volkswacit erhalten 10“o Rabatt. 

  

  

[E 5% Rahbhatt 

bis Weihnachtenl 

Schuhhaus L. Michaelis 

— ün 

Sprectimaschinen 

Sckallplatten 
in grosser Auswahl zu bekunnt 

billigen Preisen 

L.ein, L-Gt, 

  

auf Sämtliche Schukwaren 
— ilr Straße, Ball, Haus und Relse.— 

Cummischuhe — Filzschuhe — antolei 

  

  IIl. Damm Nr. 6 und Heilige Geistgasse Nr. 30. 

  

Mötl MiiuttuetntAmnzwintunlinlt 

Damen-Konfektion 
Herren-Konfektion 
    

aller Art, Zu leichtesten Zahlungsbedingungen 
M 

Dolsterwaren, Sofas, Spiegel. Stühle, Klein- 

möbel, Tischchen, Rauchtische, Paneelbretter 

Dagobert Dav David 
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Für den Weihnacditstisd 
empiehle ick mein reichhaltiges gut sortiertes 

Zigarren- und Ligaretten-Lager 

bräsent-Kistdien 
in großer Auswakl und in sllen Preislagen 

in Mee und! o Kistchen. 
Lange Pleilen und Shag-Pieifen sowie Rauch-Ufensllien. 

Neumann vreitsasse r. 28 ü 

  

Zigarrenhandlung und Losevertrieb aus allen 

Koilekten.       

ſe: . 1175 ů 
Siegfried Jüttner 

Eleg. Herren Paletots 

Danzig, Iltstädt. Graben 93 

und Ulster 
Hochmoderne Herren-Anzüge 

Zu billigen Preisen. 
  

  

besten gute Bücer. 

  

Weinnachtsgeschenke! 
AS passende Gaben für Jung und Alt eignen sich am 

Jugendschriſten in großer Auswahl! 

Buchhandlung „Volkswacht“ 
Danzig. Paradiesgasse 382.   
  

  

é 

Billixere Bezuxsduelle ſfür 

Unterwäscie · 

und Hützen. 

  

  
— 
Marine-Bazar 
Schüsseldamm Kr. 56 und Langebrücke. 

ferrengarderoben nat Maß 
Echte Narinetuck- Jogpen 
Versand nac auswärts. 

  

       

  

   

     
     

x Herren⸗ Inzüge 

  

  

   

     
    

   

    

    

   
    

       

     
    

    

    

Weihnackits-Schirme 
Spazierstöcke 
schone NMeu- 
heiten 

   
vegr. 1302 

Oflsnhacher 
Letlerwaren 

Portemonnales 

Brlettaschen. Handtasch. eit. 
Billigste Preise. 

     
  

Geschenk⸗ Irtikel 
Wlmtiniumunmtiititttttuimmannt 

für Herren und Damen 
wie Ringe, Ketten, Broschen Arm- 
bänder, Ohrringe in reicher Auswahl 

P. Karczewski 
Juwelier 0 Junkergasse 6. 

  

       

  
    

  

Pür den Weinnachtstisch 
empfehle ich mein reich- 

naltiges Lager in : 

Zigarren und Ligaretten 
Präsent-Kistchen 
:: in jeder Preislage : 

J. Nößhel Paradiesgasse 32 
K„ Volkswacht. 
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Uster, Joppen, Hüte, Wäsche 

DPhilipp Sdwersenz 
Langiuhr, Hagotstrasse 40 a.   

   
  

  

  

     
  

  

é Hefel! 

Zur Weihnaditsbäckerei ü 
empfeble ich meine prima Weizen- 

mehlte unter Garantie bester Back- 
tähigkeit, Sowie sämtliche Zutaten. 

Filiale: 

Hauptstrahe 27. 

Hefel 

Hauptstraße 56 
Telefon 4833. 

Piliale: 

Meuschottl. 167. 
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Soſialdemokraliſcher Verein Dannig⸗Staodt 
2. Bezirk (Langluhr) 

Dlenstac, den 9. Deßzember, abends s uhr, im Reſtaurant 

»Bur Erhelung“ 

Danziger Hut-Centrale 
Dmöffhit un, Lüllgen bb, neben kotel de Stotp 

ompfichlt zu büllgen Prolsen tar Horron und Knabon 

Hüte, Mützen, Sohirme, Stöcke,          

       

   

  

INCOEX 

      

Trkoagen, Lederwafen sovie and. Berulskleldung. „No 
Aui Straße Lawendeibasse 25 bitto zu achten. 19 Frauen⸗Verſammlung. 

Familien- Tagesorbnung;: 

Näh M dS chin en Zu ‚uflerst billigen Preisen omplehle ich: 2 Verſhicbenen- buns der Vrau nit dem Mamnen. Reln Oen. 1626 

Goldene und silberne Hetren- und Damen- 
uhren, Uhrarmbänder, Uhrkeiten, Ringe, Frei⸗ 

Schwinger und Regulateure. 

Uker,n⸗ ů IK Brelt- 
handlung 1. Tül U05 ů iib., Unsse 85. 

Ferner emptehle ich in meiner Plandleihenstalt in 

Versah gewosene Uhren usw. als besonderen Goloßgen. 

böitskauut. 3⁰ 

       

     

Zahlreichen Beſuch erwartet Dle Bezirkisleitung. 

Hirschberg & Waldhaus 
Breltgrsse 140, 

1 Posten zurhokgesetster Winter-Päaletots 

bostet: xurüockgesetzter Minter-Ulater 

iPosten zurdckhghesetzter Winter-Jonpon 

sind die nützlichsten Weihnacktsgesctenke 
für jedes Haus. 

Singer Co. Mähmaschinen Act. Ges. 
Srig, Lüngese 28 und Muttenputen 30. 

       
     

      
     

       
     
      
  

  

  

    Langtuhr, ſisupistrahe 121. gegenüber Brunsbofer Wex, I223 
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Saserung ii ae Wahkenkaswenf 
unt Antertlgung aller ärztlichen Rezepte 

in Elbing in der 

Apotheke Eischerstrasse 45/6 , 
Hiederlage für alle homü⸗ 

Haupt. opathischen Arzneimtttel. lat1 

  

      
  

  
  

für 

Damen⸗Konfektion 
Pelzwaren 

Herten⸗ und Knaben⸗Konfektion 
Damen⸗ und Mädchen⸗Koſtüme, 

lllſter, Paletots, Röcke, Bluſen, 

Salni⸗ und Plüſchᷓ⸗Müntel. Kinder⸗Pyjacks, 

Pelzwaren. Sport⸗Anzüge. 

Schühwaren :: Trikotagen 2: Wüſſche 

          

        
     

  

     
        

  

    

      

   

Mümcht⸗Aee 
Empfahle 

Lvoppen, Ulster, Anzüge, Hosen 

Berufskleidung 
Kindergurderobe- 

zu aufiallend billigen Preisen. 

Ein Versuch ist stets lohnend. 

Erich Schmidt 
Elbing 

Fischerstr. 42. Fisckerst. 42. 
13050 

  

Herten⸗ und Knaben⸗Anzüge, 

Uſſter, Paletots, Joppen u. Hoſen, 

  

   
                

     
    

       

    

  

  

    

Beſondere Spezialilät meiner Firma ſind 

Houplete Wohrungseinrichtungen und Vrautausfattangen. 

Ergänzungs⸗Möbel um erBualgten 
„r Eigene Polſterwerkſtatt. 

2 gebe bei Möbelbareinkauf von 100 Mark an 

Gratis einen Regulator oder anderen Gegenſtand. 
   

    

          

     

      

  
  

  
Verſand in ganz Deutſchland. Katalog gratis und franko. 

S. Maltenfort 
2 
0 ô Paul Lange, Elbing Elbing. Alter Markt 5 

2 
— 

gastanenAles is-s vs Erolseh-Mhummen &G Wirenhaus und Möbelnagazin nit Kreditbewiligung. 
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U Empfehle täglich & 

S Tee-u. Kaffeekuchen 8 
Wohlschmetkendes Weiss- 

und grosses Roggenbrot. E
D
E
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Vop Mittwoch ab: 

E 
— 

Sein guter Engel. 

   
   

    

    

   

  

deν a. 

* 

eseS Rwh-. Salinger 
ELBING, Aiter Markt 27 

rc4ichnen aich aus durch Haltberkeit, Billigkeit 

und gute Passform. Uuser Frinzip ISt: 

„erosser Umsabz, kleiner Nutzen“ 

bei aufmerksamer, freundlicher Bedienung. 

aschuhgeschäfts von 
  

  

4 Akte! Akte! 

Tiejergreilende Handlung. Jeder wird sich sagen, das dieses Biid ein 

Kunstwerk ersten Ranges ist. 

Die schwarze Nacht. 

billigsten Preisen 1101 Detektirromen in 3 Alten. 1208 

  

Wir haben das alleinige Aufführungsrecht. 

Alsdann Lachschlager und ein dteiakliges Drama mit Henny 

Porten als Einlage. Die Direktion- — — — ů 

Freude und Jubel in jeder Familie 
erweckt zur Kürzung der L.igenweile ein gut spielender 

x 

ů direkt aus erster Hand empfiehlt zu 

1 Sprechapparat , K 
Brauerei 

mit neuesten Schiagern. 11⁴⁷ U Elbing, Bruckstr. 1-2: Blaue Rabattmarten. G. Preuss, Elbing 

Große Auswahrhierin liefert injeder Preislage u. Ausführung 

EADSSSSESSSSSSSS ee empälble ire vwotrüghiehue Buere 
Elbinger Platten- Centrale Böhmischhler   

  

  
  

Welnenbier (Borl (Weinsbier]     3— Lchmens, m ansu Der Wegful Machl WôI e 

  

(Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
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Im Inieresse des Kaulenden 
Pubilkums ditjen ulr, den 
Einkaul irühzellg zu be⸗ 
Sorgen, da det Andrang 

letzt noch nichn so stath und 
die Ruswahl am größſan isl. 

  

        
    

Ziertiscie 

bupnenbüälke, imlu. Leder 

Pupwoenbiige, Karantiert Ledet 

bWüuppenköpte, Zellulotu 

Siüm 2.50. I.35. V, e8, 48, An, 20 J 
Puppenköpte Buscuit mii l. ockontrisur 

Stock 3,80, 2.75, 1.50, 1.25 dis 28 & 

Ulekieidete Puppes mii Schlalaugon 

10.00, 7.50, 9.50, „,50.-C, 95, 50. 
Kyronelenkpeppen 6.00, 12 00, 10.00, 6.50, 3.05 bis 50 

Charakterbabys In 2elluloid und 
Porrellan. 

Puppenwagen 12.85. 10,50, 0.85, 4.25, 2.35% 

Puppensportwyaxerſrſr 7.95, 5.50, 2.10, 1.18.4 

EKlaenbabnen mit Uhräetk 
20.00, 18.30, 12.50, J.25, 1.98. L. 95, 50 & 

Blelsoidates im Karton 4.95, 3.75, 2.50, 1.50 , 75, 25 & 

Lncol-Sotaanten Karton 3.50, 3.85, 2.75, 1.75 bis 65 

Stoc 1.28.-K, B8. 68, 50, 32 

Stuck 2.48, 2.28. 4, 72 

[rohtes Splelv- rößtes Spielwar 

Siü 1100, 1110, 40 2.6. 

  

  

preiswerte Ang
ebot O 

lür den 

Weihnachtstisch. 

Aaaelscriude) NickelWaren 
IE grosser Auesshi⸗ 

  

Schauloipferdo, Holir..f0.80, 8.2, 6.25, 8.23, 3.00% 

Schauk olpferde, Plüsch und Pell 

32.00, 14.85, 10.85, 8.50, 6.88 % 

Plüschbäros.. Siuck 7.00., 5.85, 3.50, 1.98, 1.25 , 88 

Ronfuhrwerke mit (epäc& 

14.00, 5 00. 3.50, 2.50, 1.50, 50 

Pferdestilÿfe 9.50, 3.50, I.98 , 58 

Kunfinden. 9.85, 5 50, 4.75, 1.48. 50% 
Festunkten 12.50, 5.50, 3.50. /, 50 

Trompeten Stack 1.00.J, 75, 50, 28, 10 

Handharmonlenss.. 285.60, 16.00, 3.98, 2.00, 1.00. , 50 % 

Kochmmschioer12.00. 3.50. 2.85, l.50, 1.00 A, 35 & 
Puppenstuben 9.00, 3.75, 1.50 ., 95, 50,% 

Puppenmöbel im Karton 

10.00, 3.50, 1.25 , 98, 75, 58, 50, 38, 
Klnematorraphen. 28,00, 15.00, 11.00, 3.00. 2.00, 1,00 %¾ 

  

L. Wolf & S 

    MEEI— 
Yαεαάπnnαſμν- 

Shuese,Chonscrhrusnen Elbing.     

     

  

Krankheitshalber bin ich gezwungen, 

  

Amtfiche Waschartikeff     
Grüne Seile, Boraxseile, Sckälseile, Talgseile, Slearinbleich⸗ 
Seile, Oehmig-Weidlichseile, Terpentinseile, alle Seiſenpulver, 
Persil, Reger-Pasckoll, Amerikaniscke Glanzstärtke, Holktmanns- 
stlätke, Cremestärke, Cremelarbe, Reis- und Weizenslärke, 
lose, bestes Waschblau, Chlorkalk, Eau de Zavelle, Pollasche 
1061 Soda, Bleichsoda, bessive Phénix eic. 

brogerie PUIeWIX a, Eibing 
Telefon 87. 

Spezialität: 
Königsbergerstrasse 120. 

Streichfertige Oelfarhen. Iapeten.     

Warenläget sollen ohne KRücksicht auf den entstehenden 

.150 Pelxkragen und Muffen 
. 50 Schicée moderne Kostüme 

Verlust total ausverkauft 
werden. Um möglickst sdinell zu räumen, sind die Preise derartig gewaltig herabgesetzl, daß die Ausverkaufspreise 

Kufsehen erregen werden. 
s sind noct u. 3. vothanden und verden zu jedem auch nur annehmbaren Preise ausverkauft: 

àaο Damen- Blusen in Wolle, Tülle, Spachtel u. Seide 
200 aparte Damen-Rleider in allen Größen 

250 entzückende Kinder-Kleidchen 

  

  

Des groden Andrenges 

urgen in dan vormittags- 

stunden empfienk es sich. 

auch die Lachmittags- 

stinde zum Einkauie 

zu benntzen. 

  

ca. 1000 apart garn. Damenhüte und Formen 
cà. 200 reizende garnierte Kinderhite und Formen ů 
ca. 2500 Straußfed. Pleureusen, Platten u. Fantasiegarn. 

  

  
    

    

mein Geschäft vollständig aufzugeben, Illeine großen 

ca. 2400 Paar Strümpfe, Socken und Handschuhe 
ca. 3500 Meter Samt-, Seiden. und Garnier-Bander Gcgenner, wles, 
ca. 300 moderne Damen-Handtaschen Leibwäscheß 
ca. 200 aparte Tül- und Spachtel-Kragen Iisch-, Beit. v. Stepp 
cà. 200 Meter Seidenstoffe in vielen Farben becken. ‚ 
ca. 600 Meter Kleiderstoffe in verschiedenen Farben.) 

  

        
Lineol-Soldaten 

kagt umrerbrochllb 
Karion 5. 80,3.85,2.75,4—68. 

Kinematographen 
28, 20, 18, 3,30 bis 2,. 14 
Dampimanchinen u. Modelte 

in atlen Preistagen. 

     

        

      

Hüänzetampen fur Petroloum 
25.00, 19.50, 10,85, 12.50, 9.85, 3.85 

Tischiampen 1.50, 14.50, 10.00, 3.75, 1.95 

Photographie-Album . 25.00, 20.00, 7.50, 3.00 , 95 
Damen-Tiandtaschen 

Stüc 21.00, 12.00, 9.00, 8.50, 3.00, 1.50 , 48 

TZigarrentaschen und Portemonnaies 
teinste Offenbacher Lederwaren. 

Katfeeservice in echt Porzellan und Nickel 
27.50, 19.50, 16.85, 12.50, 5.85, 3.00 % 

Waschservice in nouesten Dekoren 
23.00, 13.85, 10.50, 6.85, 2.98% 

Kinderstühte, vetstellbar .. Stück 21.00, 18.00, 7.85, 5.50 % 

Kindertlschhe 8.50 6.85, 5.50, 4.35 A½ 

Baumschmuck, relzende Nuster. 
Olsskugein . Karton 75, 58, 48, 42, 38, 25, 15 

Baumständer, Liochthalter, Kerzen, 
Baumwatte. 

Wunderkerzen Karton 97½ 

  

engeschäft am Platze. 

öhne, 
Alter Markt NMr. 35. 

Elbing 
Abonnements 

für Elbing 

   

  

    

  

Achtung! 
    
    
    
  

ſind zu richten an Herrn ö x Eine ＋* 

Albert Krüger,Elbing Taschenuhr 
Innerer Georgendamm 2. Krätis 

Expedition der Volkswacht * 
Danzig, Paradiesgaſſes2. oder anders 

Geschenke 
eim Einkauf viete 

ich meinen Kunden 

  

nicht an, da dies 

ogen. Geschenke ja 
doch vom Publikum 

gezahit werden 
müssen. 

Datür biete ich a, 
der Kundschalt 

Grosse Vorteile 

durch 

Reellität. Kulanz und 

Bilugbeit. 

Möbel 
Uhren, Bilder, 5 

Splegel, Teppicke, 

Belten, Federn, 

   
   
    

  

    

  

    
      

     

        

    

    

  

    

Gonze Ausstattungen.f 

  

  

   
  

  

    
Lassen Sie sich diese Seltene Einkaufsgelegenheit nicht entgehen. 

otthold Baruth, Elbing 
früher Berliner Modenzentrale 

Lelelon 833s. Meben Central-Hotel teleion 839. 

Mhlf. Iisgofe. Faißhg. Fcpih- 
werden jetzt zu virklichen Spottnreisen ausverkauft. 

  

    Herten- und Damen- 

Garderoben. 
         

    
Kinderwagen. 
  

    

Grammophane und 
Platton. 

Kleine Anzahlung. 

beringe Raten. 

— 2* V 48 

fübner's] 
PWaren- und Mobel- 

Versandhaus 

MIheimstrasse 5A. 

  

        

  

    
   

Hosrun-Uberhemden, 
Kaäben, Krövathen, 
lts Ind Müthen 

Sind jetzt z2u 

Spottpreisen 
zu naben. 

    

     

      
         

     
         

    

  

    
   
   

    

    

  

      

  

       

    

    

    
     
       

         

       

     

   
      

      

   

    
   

    

      

  

     



  

  

      

Der Reichstag gegen den Reichskanzler. 
Mit 293 gegen 54 Stimmen nahm der Reichstag am 

4. Dezember die Anträge der Sozialdemokraten und der 

Fortſchrittlichen Volksparteien an, die dem Kanzler des 
Zabernſkandales wegen das Mihtrauen des Parlaments 

ausſprechen. Bis auf die Konſervativen ſtimmten ſämtliche 
Parteien geſchloſſen für das Mißtrauensvotum. Auf Befehl 

des Kaiſers iſt Bethmann⸗Hollweg noch am ſelben Abend 

nach Donaueſchingen, wo der Kaiſer zur Zeit weilt, abgereiſt. 

Auch der Statthalter von Elfaß⸗Lothringen iſt dorthin be⸗ 

rufen.   

Militärdiktatur über Bürgerrecht! 

Die Danziger Arbeiterſchaft wird in einer proteſt⸗ 
verſammlung, die am 10. Dezember im Steppuhnſchen 
Saale in Schidlitz ſtattfindet zu den Vorgängen in Zabern 
und im Reichstage Stellung nehmen. Parteiſekretär 
Julius Gehl ſpricht Über das obengenannte Thema.— 

Genoſſen, agitiert ſchon jetzt für den Veſuch der Ver⸗ 

anſtaltung. öů 

Die Parteileitung für Danzig⸗Stadt, 
  

Aus Weſtpreußen. 

SSS Danzig. 

Der erſte volkstümliche Kunſtabend 

ſindet, wie wir wiederholt mitteilten, am Sonnabend, den 6. De⸗ 

zember, im großen Saale des Gewerbehauſes ſtatt. Es wird pünkt⸗ 

lich um 8 Uhr begonnen. Die Beſucher tun alſo gut, möglichſt ſchon 

elwas früher zu erſcheinen, damit Störungen ſo weit als möglich 

vermieden worden. 

Den Inhalt des Programms haben wir bereits ſkizziert. Es 

ift gut gewählt und garantiert einen wirklich genußreichen Abend. 
Die Mitwirkenden ſind durchweg erſte Kräfte. Die BVillets koſten 
50 Pfennig und ſind mur in der Expedition der Volkswacht, 

Paradiesgaſſe Nr. 32, im Zigarrengeſchäft des Genoſſen Sellin, 
Schüſſeldamm 656 und beim Genoſſen Früngel, Schüſſel⸗ 
damm Nr. 11 zu haben. Wir erſuchen dringend, die Billets 
vorher zu kaufen und ſich nicht darauf zu verlaſſen, daß ſie auch 

im Gewerbehauſe zu haben ſein werden. 

  

      
————————— 

  
  

  

Dienſtboten und Krankenverſicherung. 

Die Einbeziehung der Dienſtboten in die Krankenverſicherung 
machte ſich zunächft bei der Wahl zum Ausſchuß der Ortskrauken⸗ 
taſſe wenig angenehm bemerkbar. Die meiſlen Dienſtmädchen 
wählten wie auf Kommando ihrer Herrſchaft und wagten nicht ein⸗ 
mal einen anderen Stimmzettel zu nehmen. 

Nach der Wahl hat ſich das Intereſſe der Herrſchaften aber 
weſentlich geändert. Nun möchten ſie am liebſten die Verſicherung 
wieder abſchaffen. Ganz ſo weit iſt man in den leitenden Damen⸗ 
kreiſen in Danzig wohl noch nicht gegangen. Der Intereſſengegen⸗ 
ſatz zwiſchen den Damen und ihren Dienſtboten kam aber recht 
deutlich in einer Verſammlung zum Ausdruck, die der bürgerliche 

Damerverein Frauenwohl am 28. November im ſtädtiſchen 
Gymnaſium am Winterplatz zur Beſprechung der Krankenverſiche⸗   

Danzig, den 6. Dezember 1513. 
rung der Dlenfſtboten veranſtoltet hotte. In elner früheren Ver⸗ 
ſammlung hotten die Damen ſich über ihre Pflichten orientlert. 
In dieſer ſollte die Verſicherung den Hausangeſtelllen erläutert 
werden. Fräulein Marie Meyer, die Vorſitzende vom 
Frauenwohl, glaubte einteitend verſichern zu können, daß 
Damen wie Dienſtboten der Verſicherung nichi freundlich gegenüber⸗ 
ſtänden. Das Reſerat hielt Herr Dr. Schmiß von der ſtädtiſchen 
Rechtsauskunftsſtelle. Gegen ſeine Darſtellung der in Frage kom⸗ 
menden geſetzlichen Beſtimmungen ließ ſich nur einwenden, daß 
ſir etwas ſehr knapp gehalten war und ſpeziell den anweſenden 
Dienſtboten noch etwas leichter verſtändlich hätte gemacht werden 
ſollen. Etwas eigen mutete in gewiſſer Richtung der Standpunkt 
an, den Dr. Schmitz zur Zahlung der vollen Beiträge durch bie 
„Herrſchaften“ einnahm. Er bezeichnete die Peiträge mit Recht als 
unverhältnismäßig hoch und meinte, es ſei bei der Invalidenver⸗ 
ſicherung die Unfikte eingeriſſen, daß die Herrſchaften die vollen 
Beiträge zahlten. Das ſei falſch auch vom Standpimtt der Ver⸗ 
ſicherten und eine Vertennung des Geſetzes. Der Verſicherte wiſſe 
dann nicht mehr, wie die Leiſtungen ermöglicht würden. Es müſſe 
von den Arbeitnehmern als unwürdig empfunden werden, ſich 
die Beiträge vom Arbeitgeber bezuhlen zu laſſen. Dieſe dürften die 

3. Beilage zur Volkswacht 

Veiträge nicht aus falſch verſtandenem Mitgefühl übernehmen. 3 
Unrichtig ſei aber auch die Forderung der Verliner Hausfrauen, 
bü Hinausſchiebung der Verſicherung vom Reichstage geſordert 
hätten, 

Eine Dame, die in der Debatte das Wort nahm, wies unfrei⸗ 
willig nach, daß die Damen ſich durchaus nicht etwa durch falſch ver⸗ 
ſtandenes Mitgefühl zur Zahlung der vollen Invalidenbeiträge ert⸗ 
ſchloſſen haben, ſondern weil ſich die Mädchen gegen die Abzüge 
von ihrem niedrigen Einkommen ſträubten! Genoſſe Bartel 
nahm ebenfalls das Wort. Er hielt die Vorſitzende nicht für be⸗ 
rechtigt, im Namen der Dienſtboten zu erklären, daß dieſe die neue 
Verſicherung ablehnten. Er wünſchte die Dienſtmädchen zu ſehen, 
die ſich über die geſetzlichen Beſtimmungen genau unterrichten und 
der Herrſchaft ganz ohne Scheu ihre Meinung darüber mitteilen 
konnte. Die Verſicherung werde doch durch die Selbſtverwallung 
ausgeſührt. Deshalb ſeien die Befürchtungen der Damen unbe⸗ 
gründet. Dann wandte Bartel ſich gegen den Standpunkt des 
Reſerenten zur Zahlung der vollen Beiträge durch die Arbeilgeber. 
Darin könne man nur eine geringe Lohnerhöhung ſehen, die den 
Dienſtboten wohl zu gönnen ſei. Als er den Wunſch ausſprach, 
daß die Damen ſich doch zur vollen Zahlung der Beiträge eni⸗ 
ſchließen möchten, proteſtierien viele von ihnen lebhaft, die Dienſt⸗ 
boten dagegen äußerten Beifall. Einige Damen rieſen ſogar Schluß. 
Gegen die wieder ausgeſprochene Forderung, daß die bedingungs⸗ 
loſe Einweiſung der Dienſtmädchen in ein Krankenhaus ausgedehnt 
werden möchte, teilte er mit, daß der Ausſchuß dieſe Forderung 
bereits mit allen gegen die Stimme eines einzigen Arbeitgebers 
Und mit Recht abgelehnt habe. Unter dem Beifall der Hausange⸗ 
ſiellten ſchloß Bartel. In der weiteren Debatte erläuterte Herr 
Dr. Schunitz ſeinen Standpunkt dahin, daß ſich das Intereſſe der 
Dienſtboten in viel höherem Grade der Verſicherung und der Mit⸗ 
wirkung in ihr zuwenden würde, wenn ſie ihren Anteil der Beiträge 
ſelbſt bezahlten. Gogen die Erhöhung der Löhne habe er. jedoch 
nichts einzuwenden. 

Man kann Herrn Dr. Schmitz durchaus zugeben, daß die 
evigene Zahlung durch die Dienſtboten dieſe in der wirkſamſten 
Weiſe zur Selbſtverwaltung erzieht. Hier iſt aber fehr wohl zu be⸗ 
achten, daß ſeine dringende Abmahnung vor der Zahlung der 
vollen Beiträge durch die Herrſchaften ſich in der Hauptſache an 
dieſe ſelbſt richtet und daher auch dazu beitragen kann, daß manche 
von dieſen auch noch die bisherige Vollzahlung der Invaliden⸗ 
beiträge unterlaſſen. Die Dienſtboten haben aber, unter dem Un⸗ 
recht der Geſindeordnung lebend, noch keine gute Organiſation, durch 
die ſie dieſen fühlbaren Ausfall wett machen könnten. Ebenſo ſteht 
es mit der Zuhlung der Beiträge für die Krankenverſicherung. Aus 
praktiſchen Gründen können wir alſo Herrn Dr. Schmitz nicht 
zuſtimmen. 

Ein kofakiſches Hetzblatt. 
Seitdem töffentlich das vorfichtig behütete Geheimnis ſeſtgeſtellt 

wurde. daß der Eigentümer der „unparteilichen“ Danziger 
Neueſten Nachrichten eingeſchriebener Parteigenoſſe natio⸗ 

  

  
  

  

—— 
nalllberaler Zuchthaushetzer iſt, macht das charakterloſe Blatt aus 
leiner Lne reaktſonären Natur keln Hehl. ne brutale 

ſerachlung des Volkes und ſeiner Rechte bezeugt es geradezu 
Wuns in der Siellungnahme gegen die Opfer der eit liſchen 

ilitärbiktatur, die in Zabern die deutſchen Zuſtände dem Geſpött 
der geſamten Kulturwelt ausſiefert. Als faſt einziges Blatt der 
beulſchen 2 unkerblättern reſſe, wenm man von den benee 
abſtehl, hetht es wie ein betrunkener Koſa gegen aͤlle, die'ſich gegen 
die mülitäriſchen Uebergriffe in Zabern wenden. Sogar gegen die 
gemäßigte Stellungnahme der Nationalzeltung, des Haupt⸗ 
organs ſeiner eigenen Pariei, läßt der fKarfmachende Milllonär 
Fuchs da⸗ ſchärfſte Geſchütz ouffahren. Dle O1 Preſſe, die 
gegen die Mißhandlung eines armen gelähmten Krüppels durch 
den Wachpbiet Leutnant v. Forſtner proteſtierte, beſchuldigte 
das Fuchsblatt mit zyniſcher Abgebrühtheit, daß ſie von einer Art 
Verfolgungswahnſinn ergriffen ſei, Die bburnehiſeiſch, Fuchsmeute 
beſitzt den unendlich traurigen — Mut, gegen die Zeilungen, die 
noch eiwas Verſtänbnis für die Würde und das Recht des Volkes 
bekunden, den Vorwurf zu ſchleudern, daß ſie einen Entrüſtungs⸗ 
koller machen und die Tatſachen in blöden Zerrbildern entſtellen. 

Im Anſchluß an dieſe infame Veſchönigung deſſen, was in 
Zabern gegen das Volk begangen wurde, feiert das Blatt in 
Unbeſchreiblich dreiſter Entſtellung der Tatſachen ſogar die Nieder⸗ 
ſäbelung des gelähmten Schuhmachers Blank als notwendig zum 
Schutz der militäriſchen Ehre. Die Kinder, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Spottrufe gegen den durch ſeine Wackes⸗„Belehrung“ be⸗ 
rühmt gewordenen Leuinant von Forſtner gerichtet haben 
ſollen, beſchimpft das Blatt als Rowdys. Um die biutige Nie⸗ 
dermetzelung des armen wehrloſen Schuſters, der an dem Treiben 
der Kinder abſolut unſchuldig war, zu rechtfertigen, tut 
das ſchamloſe Inſeratenblatt ſo, als ob Arbeiter dasſelbe Recht zum 
Schutz ihrer Ehre hätten, wie es ſchneidige Offiziere, denen der 
Sübel locker in der Scheide ſitzt, haben. Dieſe verlogene Demagogie 
ſetzt der fälſchenden Niedertracht des Blattes, das damit doch nur 
die Stiefel der militäriſchen Machthaber leckt, die Krone auf. 

Wie beſinnungslos das reaktionäre Reptil gegen Vernunft und 
Wahrheit wütet, zeigt es am 1. Dezember in ſeiner Attacke gegen 
den Staatsanwalt PDr. Kleinböhme und den Landgerichtsrat 
Dr. Kaliſch, die in Zabern militäriſch ohne Grund und Urſache 
und gegen Geſetz und Recht ihrer Freiheit beraubt wurden. Der 
Staalsanwalt hatte ſich bei dem Offtzier, der die Verhaſftung 
kommandierte, legitimiert und war darauf freigelaſſen. Darauf 
fragte ſelbſt dieſer Hüter des Geſeßes ironiſch: Hängt es denn davon 
ab, wars man iſt, wenn man verhaftet wird? Der Landgerichtsrat 
leilte leine ungewöhnlichen Erfahrungen einem Vertreter des Ver⸗ 
liner Tageblattes mit. Dabei beklagte er ſich über die Ungeſetzlich⸗ 
keit der Militätverwaltung, Darüber iſt das Fuchsſche Blatt ſo 
furchtbar empört, daß es ſelbſt ſeine knechtiſche Schweifwedelei vor 
den Behörden vergißt und die beiden Vertreter der Juſtiz in dieſer 
empörenden Weiſe anſchnauzt: 

„Ein Staatsanwalt, der bei ſolcher Gelegenheit 
gegen den kommandierenden Offizier „ironiſch“ wird, und 
ein Landgerichtsrat, der ſich ſagen muß, daß durch Aus⸗ 
führungen, wie die vorſtehenden, die Bevölkerung zum 
jerneren Widerſtand nur ermuntert wird, — man ſieht, 
in den Reichslanden iſt zurzeit alles möglich.“ 

Das iſt ſo ziemlich der Rekord gehäſſiger Volksfeindſchaft und 
reattionärer Verblödung. 

Eine ſchärfere Strafe, wie dieſe brutalen Ausfälle gegen die 
Opfer der Militärdiktatur können wir uns gegen diejenigen, die 
ſich als Abonnenten von den Angeſtellten des Scharfmacher⸗ 
Fuchs mißhandeln laſſen, nicht vorſtellen. Die Antwort aller 
derer, die noch einen Funken Ehrgefühl beſitzen, müßte hierauf die 
ſein, daß ſie das pervers volksjeindliche Blatt ſchon aus Reinlich⸗ 
keitsgefühl aus ihrem Hauſe werſen. 

Aus dem drillen Slockwerl des Hauſes Große Schwalben⸗ 
gaſſe 13 ſtürzte die 21 Jahre alte Tochter eines dort wohnenden 
Kauſmanns, als ſie ſich in unvorſichtiger Weiſe durchs Zenſter 
neigte. Das junge Müäbchen ſtarb auf der Stelle. 

Eine achtizehnjährige Schneiderin aus der Viſchofsgaſſe ſprang   am Dienstag Abend in die Mottlau. Die Lebensmüde wurde 
durch einen Friſeur gerettet. 
  

      

     

      
          

       
       

     
  

  

  

Flüir den Weihnachistisch! 
Auf Wunsch kostenlose Verpaddsung in feinen Präsent-Karfons! 

Damen-Abend-Schuhe 
für Ball, Theafer und Gesellschaff 
Atlas in schWerz, sowie auch in alien neuen 
Modefarben · Phentasie-Brohaf- und Domest- 
Schuhe · Neuartige SBa, 
u. Lackleder. Leixie Neuheit: Soulier Cofhurne 

Eint 

  

gen-Schuhe in Seide 

Laclæ-Stiefel für Herren 
für Gesellschaff und Promenade. 
Laclcbeſatiz mii ſchwerzen und farbigen Mohair- 

  

Einlätzen - Lachtbefaiz m. matien Kalbleder-Ein- 
klätzen · Lackbeſatz mit Phantaſieſtoff-Einſätz-n 

Wohlfcile dauerhafte Kinder-Stiefel 

Langgasse Nr. 67 
gegenüber der Hauptpost. 

m- Läckbéfatz mit ſchwerzen Samtkalb- 

  

Kamelhaer-Stiefel und-Schuhe für Damen, Herren 
und Kinder . Leder-Hausſchuhe . Plelton-Haus- 
ů schuhe . Samt-Hausſchuhe . Luxus-Morgenichuhe! 

— 
  

Ski-Sliefel „ Rodel- Siiefel « Eislauf-Stiefel    iüi 

          

 



  

2 

mnit ag Hebe, wieber ein, wenn der deutſche Michel lo dumun Wnerbitlücr Oppoſtfon gehenubertteht. Ver Landraß nahm krank. 
    

   
Elbing⸗Martenburg ſſestus beitshalber rlaub. 

Dle Sachbezüͤge ů Ein — zſcherte in Ellerwald, dritte Trift, dos Gehöſt des —— öů K nach einer Millellung der Elbinger Zettung auf Grund Beſthers Haberſtein ein. Stuhm⸗Marienwerder. 
Tarngr, 160 Der, Reich werſtcherumrordrung für der Maffenſchlachlungen ſinden der Maul, und Klauenleuche 

n v in Eüelenn Wobnuns M.onvſf üiüüAAS kre Kidohem, eißs 50Poreibl uns, unter Hnusehſfahöneheiteu ueh eißeulches O. 0 amte t O jert n, elwa Ä atte ein recht erfre⸗ Er⸗ 
J. ür verheitnteie Guteinſpekto⸗ as Nun leh —— Herhel, im Werle bn zirto 33000 Mark gebnis. Es ſind nicht, wie in der letzten Nummer angegeben 
auher efbrr, Wiei 730 Mart 130 Mort hO Mart 100 el worden. In Oeloſf wirden ouf dem Gehöft des Be⸗ wurde 28, ſondern 34 Ubonnenten und einige Partelmülglleder ge ⸗ 

  

tßers Heldebrecht 17 Klete dem Melfer überlleßert. Trotzbem be⸗ wonnen worden. Dies Reſultat zeugt dovon, daß in unſerem in⸗ 

  

  
2. für unwerhelrotele deont 365 „ 00 „ 45 „ i 

urchlet man welteres Verſchleppen der Seuche. — Die Schlachtun- duſtrieloſen Ort die moderne Arbelterbewegung auch in dle Hötten . 0 ümrefe EA 10. gen werden hauptfüchlich — Danziger Hlelſchern vorgenom⸗ der größtentells agrariſchen Bevölkerung langſam * ſcher Uu! 
Piebu“ WDiehlulter Aund ö‚ men. üů wus bolt. Einen Vegeiſſ von der Schwere der Aglialon kanm ů Wärt⸗ 0 uie Jenſus — Bel einem Einbruch in dos Gaſthaus in Tannſer wurden für man davon bekommen, wemr man bedentt, daß das Weſt⸗ 
ponen in ähnlicher Stellung 365 90 45 miehr als 100 Mark Waren geſtohlen. preußiſchr Voltsblatt ſehr oſt zu ſehen ilt, und eine leber⸗ 4 eſ Aeten 0 „ „ — ü ů zeugung unter dieſen Umſtänden faft nicht möplich war. 
onclöbner uſww. 365 „ 40 „ 40 „ i ů Zur Kirankenkaffemvahl. Wir konnien ſeinerzeit be , „ „ richten, 5. , eeeſn gaus, öů —— Danz 9 Land daß der Landrat des Wues Marienwerder bä Wahl zum 2. lbmnt Ergeder 0 15 öů‚ , „mit dem Antauf der Reufelch-Cirtzauer Kleinbahnen be⸗ſchuß der Allgemeinen Ortskrankentaſſe von abends 6 Uhr auf vor⸗ 

0 M ber St bt u. Ani. 450 ſäftigte ſich eine Sitzung des Krelstages der Danziger Rieberung.] mitiags ki Uhr berlegt hatle. Dies für die Arbeiterſchafl ehr noch⸗ 
0 an ů dem Vande 125 50 30 „ Der Antrag des Kreisausſchuſſes, gemeinſam mit dem Kreiſe Ma⸗ teilige Ereignis ſollie bald feine Aufklärung erſahren. Die polni⸗ U. fhr Gewerbegedllſen Gelelen 425 „ 30 „ 25 „ rienburg dae Bahnnch zu ülbernehmen, wurde zum zweiten Male ſchen Wähler von Mewe, welche Stadt jetzt auch zum Verſſcherungs⸗ 

ů Süen v Wirlinnen. — abgelehnt, da Herr Doerkſen⸗Woffitz dem Profekt noch immer in fbezirt Marienwerder gehött, hatten ſich beim Vandrat beſchwert, 
tültzen uſw. 365 „ 4U „ 25 

          

   

    

   

       
         

    

. ür Vehrihige und welblich ‚ F Dienſtbolen 365 „ 20 „ 15 „ Ie g9e Oli K. a) für einen Jenlner Roggen 8 Mart 

  

W*W. wieis ſ 8 
·) „ Renggeltcibe 
d) „ „ „ ‚ E b —5*—„ ü — 9 „.—— Ketten Hinge 
59„ — Hafet S öů „ öů 

„, „Garboſſen 2 — Neu aufgenommen: 
9. für Weide und Futter für eine Kuh 135 Mart — 

10. für einen Mornen. kulm. (300 Quadrat⸗Ruten) 2 Paten U. Hochzeitsgeschenłke 
Deputalland 150 —. 2 

u., Derdgersh. — OCestempelte Trauringe 
u) eines Schweines pro Pfund — 0.5 „ ů — ——— In Aa: cen h ů 

t) chnrs Mindes pro Plund — 0.45 ö‚ nar in Saubertief Asfibranz 197 c) eines Schaies pro ſund 0,37 „ — ‚ v 5* rasg 5 

Na natürlich! Die Danziger Zeitung teilt mit, das Friſche * Wilh L 
Haſj werde ummer flachet. Jieſe künne ſeine Kriegoſchiſſe taum 0 1U Uhrmachermelster. 
mehr nach Pillau ſchaffen und darum krage er ſich mit dem Ge⸗ ö‚ Terurur 363. ELRING Floacherstr. 36. 

      

    

  

     
   
          

  

  

Miiglied des Rabatti-Spar-U 

Extra-Verkauf bis Weihnackten 
mit bedeutender Preisermäfigung 

  

  

Aul 

Abzahlung 

  

     

  

      

  

     

     

  

       
     

     

  

      

  

  

  

          

  

   

    

  

     

   

111 Uiceiidei —2 215 * SS 

Abteilung Sprechapparate: Abteilung Platten: Paletots 

Modell Bela !!l. IIk. 15.00 uoppelseing 25 tm groß . 30 U Ansah. 

ů u b. 50 M. Anzahl. 10 
5 „JJIJI„ „ 28.00 Serie 10 Slücke Mlk. 4.95 0 . Aval 12 
. „ Ill ..... „ ‚ „ wq‚q* „ 4. . 

„ WW „ 35.00„ Illy.ỹoßr .75 PAnzü 9E 
„ —„W W* „ 386.00 * W 10 PPw * 8.75 modern, 1-u. 2 reih. 

usw. usw. „ U lds„ 0 em groh „ 9.25 . 20 Mi. Anzabl. 4 
‚ Sů . 30 Ai. Anzahi. 6 

Eu jedem Apparat werden 10 Stöcke usw. usw. l214 . 40 M. Anzahl. 8 

E Kratis zugegeben. . 50 M. Anzahl. 10       

    

    
    

   

  

. 60 M. Anzahl. 12 Sů 

L. Abieilung Streichinstrumente: Geigen, alte und neue, Mandolinen, 

deutsche und italienische, Gultarren, deutsche und spanische, Cellos, Lauten, Bässe. 
Harmonikas. Zithern, Saiten und Zubehörteile in großer Auswahl. 

Er Gegen bar und gegen bequeme FTeilzahlungen. 

Spezialhaus für Musikwaren 
Julius Bogusch, G. m. b. H. 

Lelephon Nr. 558. Danzig. Hundegasse Nr. 37, Ecke Melzergassèe. Lelephan Rr. 558. 

    

      

   

    

     

   

      
   

Garderoben 
Paletots, Röcke, 
Kostüme, Blusen, ů 
Delzkrag. u. Muften 
nur Kleine Anzahlung! 

Dumeac K.] 
Danzig, 

Breitgasse 16. 

     
    

   
               

    

  

    
eiter! Kauft nur bei den Inſerenten der Volkswacht. 

Arbeiterbekleidungshaus 

Danzig, Fischmarkt Nr. 28⸗34. 
2L ů ů 2 Barchent- u. Flanellhemden, Boy, Frisade- u. Kalmuckhosen, 

U ů 
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E pelztrikot-Hosen u. Jacken. Strickwesten u. Jacken 
Pelzjoppen u. Hosen Se Senüche Arbeiter. u. Berufskleidung 

2 azu bekannt billigen Preisen. 

  

ů ů 

      



   

   

   

ſe Oberbe voch ber Wahl Lehs abnrerbhbun, pie ů 
üet hatten. Deeholb wurde die Wahl auf uaee eſer Vehy un geüert boh de Hulmnpühen, mmer veher ſo ouf Geſchäftliches. 

alls Aüugrreiht- Deeebe wurd ＋ hher Surmnſchers wer eben Auf2. der Stout 
icht. Dleſelbe wurbe aber, eines Formſehlers wegen, zurlick⸗ ů uordnut unwall, wurde ber Satlier Der Einladung der „Undine“⸗Thea 

ſandt. Das Landrelsemi, welches zur Beantwortung ber Viſte Schröder aus Miurkamwerder, der der Lahlck in der Haßſchen J. O. G. T. zu lhrem erſten L alecbend im Gewebehun, in 

nf Tage gebrauchte, nahm die zweite Liſte nicht mehr an, weil Giftmordaffäre verdächtigt war, auf freſem Fuß geſetzl. Eibing, waren Sonniag ſaſt 400 Beſucher geßolgt. Die Feler wurde; 
einen Tag zu ſpät eingereicht war. Es war beim beſten ů „ eingeleitet durch einen bem weck det Luanſalung gut angepaßten⸗ 
illen nicht möglich, die Eiſte rechtzeilig abzuſchicken, weil zwiſchen „ ö Prolog, der das . irten des Inlernalionalen Guttempler⸗ 

Erhalt vom Landratsamt und nochmaliger Abſendung nur ein Graudenz⸗Strasburg. ordens verherrlichte. rauf nahm der Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
Tag lag. Um aber den Polen nicht den ganzen Ausſchuß zu De⸗ mann Zellner bas Wort zu ſeiner Begrül ungsanſproche, in. der 

ülberlaſſen, was ſeht durchaus möglich war, wurde der Ausſchuß n Eceui Tod einer Wöchnerin hatte die Hebamme D. er u. a. ausflihrte, welche Ziele ihm bel der 0i eri der lindine⸗ 

    

   

    

    
        
  

      

    
   

         

  

        

       
   

    

    
    

  

    

                 

  

     

       

    
    

       

            
  

    
         

    
    

    

     

  

    

      

  

  

     
      
    
        

  
  

  
  

      
  

       

       

   
    

  

vom Landral ernannt. Die Veſürchtung, d. Liſt iaus Gr— liewitz verſchuldet. Sie wurde dafü d „Theat— ink Ver⸗ 

leer ausgehen würde, erſtlute ſih 1 01 Dom Ler usſchuß be⸗ denzer Strafkammer zu drei Wochen Weengnſe venmreil. Gran W5 rilchung Derſe WdertevHle uül auen Humot hewörnen 

ſteht jebi aus 13 Freigewertſchaftlern und 7 onderer Couleur. Dri 5 . · ö‚ů fleißig einſtudlerlen Theclerſtücke halten einen vollen Erſolg. Be⸗ 
ver Wahi ves Vorſtandes erhlelten voir wiederum? Vertreter und — 5 * * vondels uſpil) berührte das bel PDitettanten ſo oſt vermißte ſlolle 

die Gegner 1,. In der erſten Sihung des neuen Vorſtandes wurde Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. Daſemme plel, dos einen geſchteten Regiſſeur vermuten ließ. 

Herr Apothekendeſitzer Weiß zum erſten und Genoſſe Im lau * ü TDer anſchlleßende Tanz wurde durch eine Kaſfeelafel unterbrochen, 

Sium ziörtten Vorfitenden gersshli. Es iit dles darauf zurüczu⸗ Seiſt, Achmdihe, Ein rlillcger dlinie wacvo aunngen Logemin e der aus der Relhe der zohireich riichtenenen Gäſte die unge 

üühren, daß der blsherige Vorſland ebenfolls nut qus Sozialdemo-inlerofftzier der worden. Ihm wurde nachgeſagt, es häll einen Pereiniauna zu dem ſchönen Ertolg beglücwünſcht und zu weſleren 
kraten beſtand, und Wiſ ſhen Arbeligedern und Arbeimehmern da⸗ Unt rder Thorner Garniſon zu Spionagedienſten verleiten] Peranſtaltungen angeſpornt wurde. Alles in allem kann die 

beſte Eindernehmen herrſchte Mößen ſich die andern Städte hier⸗ wollen Der Ruſſe iſt ſcht auf freien Fuß gefeht woiden, da man Andinceehetervereinigung mit (hrem erſten Hervortreten an die 
ein Veiſpiel nehmen i es uſür b Scaeſ alen ver⸗ um Eifer ſtatt des Schuldigen einen Unſchuldigen erwiſcht hat. MA zufrieden und auf den damit erzielten Erfolg ſtolz 

uchen. Ein O Porie Verſtändnis für unſere Sozialpolitik werden ů ᷣ 

bei anderen Parteien ſchwerlich finden. So ſind wir auch in 

Mein diesfähriger I! — f 
212 

enorm billiger 
ü ist 

broßer KrimmerKragen Dulg Bolane Däanen-Stünde: I) 
for amen 2%% pestrickkk E 

Auuhent unmmn Husg . , 95⸗ E S.Pünps-MaberrsC O5 
Lamon-H Möen Sutin, Barchont, hen und cunkel Lesitonl x 95 Spielwaren. ila0 M Huncet 2345 „ 95 

mit Samtpasse .990⁰½ Woto mit Peler. 90, 48, 35³ ulen⸗ ſdeg prima Ouallla.... 2.25, 1.65. 

Lameg-A UAIi Woll⸗Popeline mit Krawatte, hulstreie 2.95.% Ticbnhahn nuf Schienon mit 286.1 95,%, 95 50³ MüMmUn-An M-Aoinkileider mit Stickerei-Volan.. I. 25 ,. Yhüa 

Gmni-Huspn modern verarbeitet, grün, schwWarz, mariiie 4.45, Kürussuls K — 50 Sluall- Hintlaidbr brima Stoll........ 2.10 1.65. 
ů 35 2 mit Peder 1.10%%, — 

Wachm-Aüce englisch gestrolt .... 1.55 ohng on reue- 0, 38% Hünnbinaltonen oa Seeserti-Velint..45, 208, 2. 75.„ 

Koslüm- öcte Erau, schwarz und blauwoiß gestreitt. 3.75, II — —— 119 Urrinnr —— [IE 

vU i x 95 t mit Stimme und Peder.... 1.10,% bintütnItonp eie ........1.85, 1.65 , J0%5 
U U b0 Bardient mit tuürk. Besatzt. 1.25. //, 9HH Möbel ů 10 f f. 0 

Scer-KMAen 165 , 65⸗ i karon...128, i, Oo. 25, O- Hüflt-Deiatdeiher n Kesveit.... 16, 148.. H5- 
MII——..—..— mn EE t e, 05 Lichenh-IfietrhGꝙłn 158. 168 , Wöa 
Tpaben-Kñppen mit imit. Pelzhosatz, imit. Leder. 1.65. uuel neng ᷣ wTW 1.25.%, v5, 105 MuaudOüge ·Hw „„ 2.15, 195 

— — — — il Uit PIbtI łD“0))). 90, 60, 38, E Uch-Unterroke 4.25, 2.45. 1.65 , 

Uhelmüten Eaus³n n n .. 55, 70 Rollwagen veaden 2330, 1.25, 75. ſperhemden W—7 / 
Kepapbeg öů 95 Kaufladen 2.35, 1.65.J, 95, 50. mit Manscheiten .. 3.65, V. —. 

0 nubsch garniett.. 1.95, 1.45L, % Ffäll 5⁰ e ERE — 
i bob-Bürmitureg x 15 ällle.. 2.95, 1.85%, 95, „0 Serwiteusss 95, 60, 45 

il Eisfell, Muff und Kragen, 2.65, 1.85, L. . Puppen Leinen-Kragen · „„„„ 50, 35, 28, 239 

ſicchlügn-Lugher PlaidJs. 260, 165.), H5% renende Nelelen W.. 20.2, 145, 1.5, 233½½]Hosenträger. ——9—.—.—0 

Sicladg-Lucber reine Wolte 525, 2.8, 2.95% Wolllierei.. 95, 45, 25, 10%0Krawatten: Ionten U VuSat. éů 
Hüvon-Gacon 95%% Eskimos gam groß. 85 fππι— —— 

•́ w · W G W G W WW„„„„„. 1.95, 1.65 ½, — 
Luüvan-Lacten 3 25 „ Bären mit StimmiwTtmͥee 1.10%., 50³ Dochentücher gewaschenn. ½ Dizd. 952 

reine Wouee 4.65, 3.85 , . Belme 95, 50, 38, 25.8 10 

—.——— beme „. 8M, as, 35, (fluſſgeh-Alſher ver CMHo.. Se. IOS 
2 im Wen Ililitär-Garnituren. 1.95J%, 95M üf 185 

Mamen-Miusen-Schütren d.,D .—203 0 U0 Veene 5⸗ 
artonn. UI. V ſ‚— — — — — UüMüffi⸗ II 

—.— — Lineol-Soldaten lt-Dolft ... 90, 65. 

Meiße Hinder-Scörzen mit Palten-Volant und Banddurch- 95³ ů Nalurgelrene-LHK enormi bliIig- Dinel-Läpchen WOl. 95. 75. 55³ 

ů 1 OMü „ü- 1.5 K, 95 ö Ideal-Gewehre mit preil und Scieibe 95, 60, 40⁰3 MELähchen Seide, mercerisiert..... 1.25.A„, 95³ 

U Dohl-UlürreEt ..... 1.85, 1.45 % D Tusdkaste 10. 7＋ — —.— 1ilr f „Tuscikasen 110 o0. [O Handarbeiten zum Aussticken. Dſſſhoſt Priise ů 
AüMarze Blusgn-Sähberzen... 245, 135, I.25,% (ähkasten getemmn.. 1.35, 1.10.%, 60-5 — — —— — —                 

  
  

Vereine erhalten Extra-Rahatt. —＋ 

Goldstein: U 
      

    

    

    

     
      

        

   

    
         

   
Junkergasse 2 
Lawendelgasse 4 

  

Stadt⸗Theater. Oskar 
Freitag,. den 5. Dezember 1913, ů Schiů 

ö ützmann ů 22 
abends 7 ape Die grösste Ruswahl 

Fidelio Wessalon ane Ketehm in Herren-, Knaben- u. Arbeiterbekleidung 
E 

7 U — * 

Non Ludwig van Becthoven. Tischlergasse No. 57 unden Sie im Spexialhaus 
Sonnabend, d. 6. Dez, abds.) ½ Uhr. 

Die Glocken von Corme- 
ville. Operette von R. Plan⸗ 
quette. 

Sonntag, d. 7. Dez., nachm. 3 Uhr. 

Jugend. Zum letzten Male. 
Bei ermäßigten Preiſen. Von 91 

  

    
        
  

  

Mar Halbe. 
8 7 H IVI Schielauy]: 

5 „ieWalkdes 0D M Gard Friſeur gaergaſſe 13. ů Flanell-Hemden 

Wagner. 3 fe werden angefertigt, 2 Irikoti-Hemden 

Montag, d. 5 Dez, abds. 7½ Uhr. Pfe garthäuſer Strahe 9s. Tirteh-weste — 
Die Stützen dler Gesell- 7 Max N. Strick-Westen 

schaft von Henrik Sbſen. Friſeur Schuſſedamm 18.) Strümpfenu.Socken 
Handschuhe 

Achtnngl Achtung! amtl Waäscheartikel 
Krawatten 
Stöcke u⸗ Schirme 

pPericuag Stibeer Paneashheidereiü⸗-“ .r 
ů geüit und billig. 1 „ E 

Frau Kolip, Heiligegeistgasse Nr. 57. i — — 

Siegiried Jüttner 
Vis-à-Vis der Markthalle UHltstädt. Graben 93 

Eipfehle in enorm gyosser Ruswahl 

Hochmod. Schicke Uister. 31, 24.50, 19.75, 15. 

in schwarz u. dunkel gem. 1 E 

Elegante Herren-Paletots Soen 26, 21.0, 10.75, 

Herren-Loden-Joppeen 18,12 78, 6, G 
ein- und zweircihig, nur moderne Fassons, 10 V 

Herren-Hnzüge a04 31, 27, 22, 19, 18.75, 

  

   

   

  

    
  

Alleu werten Cewerkschaftsmitgliedern emptehle ich mich zur 
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Zelꝛl nach Sciluß der Saison blele lei melner veien 
RKundscrall enorme Votlelle im Einkaul von 

lerren.-und Knaben. 
FibcvSRauf 

IU Sübternisra 
Pldschss1as. 
Stonsoins 

   

  

ſehi 25 

  

Idi gewähte 
Chalsefnnguos. jegt 24 6 

KREiderschranxe, jeht 20. Sonnabend Sonntag Montag Dienstag Mas 
Cen 6. Dezembet den 7. bexember den 6. Dezembet den 9. Dezember Kockennchrane etßl 23 

— DIsos Leht 7. 50. 
dul sämtliche Einhävle von Siaple. oan 2.50 an 

34131 Schlolximmor von 225⁵ 22 
Herren- und Knahen- Wemniin, AudfeLIeht-— 

4 Schreihtische.. von 42 % an Anzügen Bunlen Veslen Wäsche Ilanschetten SocersOrbele. ven 25 4 on 

Paleiots Gummimäntein Frikotagen Kragen 

Ulstern Oberkemden Schirmen Hlosennägern Mein- Köbel 
Bosen Rrawatlen Slöchen Hüten, ſtützen Baurmntece. van 2.50. E.en 

PönreſbreiterWön-1-90- if 
Eiumenkrippen von 7. 50 an 

Pledestaie. von 3.60 % vn 
Sdulen.. von 3.25 an 
Hausapotheken von 6.50 an 

Serviertlsche von 9.00 „ an 
Etageren. von 3. 80 an 

Bessere Sachen in allen 
Preislagen. 

Möbetkaufhaus 
Breitgasse 16. 

16. 

ſpeſchosen, Pelzioppen, Geh- und Reisepekre. 

ů „ Rabatt 
0 

doli 

    

  

   

   

    

  
  

  

—— 
Beachten Sle bitte die nuffanlend 

billigen Preise.Æ 
In meinen sechs Schaufenstern. 

— —   0 
  

  Achten Sie genau auk 
die Hausnummer 

  

      Prꝛezinski 
Neubau Ecke Breitgasse. —

—
—
—
—
—
—
—
—
ͤ
—
:
 

  

      
  

leht 28 . 4 x 

  

Iütte michit bherschen! 

— ů Spezlaigeschält für E- Hirschülerre Herrenartikel 
KAitet, Grab'en 7s und Schmledethssee 7 empflenn 

Hlüte, Mützen, Trikotagen, Schirme, Stöcke 
Lederwaren ν&σ Sämtl. Berufs-Kleidung 

In nur reellen Qualitäten zu bekannt billigen Prelsen. l170 

E. Hirsck, Altst. Graben 78 GaEE,) u. Sckmiedegasse 7. 
  

   

Breitgasse 
r. 127 

   

    

   

Knüge 20 „ 

Billigste Preise, 
da grober Umsatz und 

ů kleiner futzen! 

Riesenauswahl 
lerlis und nack [laß! 

ů Ulster 16* 

Breitgasse 

Nr. 127. 2 

D 
ü E& 

ů G 55 

Meuſcherſchlachlhans 
Bilder vom kommenden Krieg! 

Preis 1,00 Mk. Porto: Druckſache 10 Pfg. 

Sc,Suhhndun Danzig, Paradiesg. 32. 

      
  

  

  

250 MHncer Verden am 23. Dezember im 

Zentral- Kredithaus      

Man 

    

   

   
    

      

    
   

   

hewo Danxig, Holzmarkt 27-25 

Sren 
r Teilnahme an der Be- 

er Posfkarie eine Einladung. 

Für den Sohn 
bietet 

    
      

          

    

           

       
   

    
       

  

   

  

    

   

  

die Gesichtsfkläche, alsdann fritt das bösungsworl deutlich 

zuschicken. 

Berth. Fede 

Für de Mutter 

Kostüme, Röcke ů hrahns, nach 
ů Paletots, Ulster ů 0 é ansen. 

‚ ö 27 AüusLaiel praktiscke Ae Jacketts, Blusen 05 0 

bneuüge 500% Iabans, Lragen in pate babeen L urs Paletold 15 ( vis S 10 im preise ö 1. Pelzwaren im Preise bdgeselz ü XVochenrale. 

Voesienraie MK. 2⁸ 
Ulster herabgesetxt. Bauerntische Nähttschke IPertieren 
Schreibtische Zigatren- Spieitiscke Serviertische Bilder Ieppiche Wochentate 
Sessel Sctränke Schauke- Voczenrce Mn Säulen Hlaus- Stepg. u. nur L Mꝶ. 
Rauchiscke Bückerschränke ü Stuhl Etx. Vr ö Ständer apotheken] Tischdecken 

Was Ooder Wer 
ist es? 

Die IIlutter trägt es, 
Der Vater führt es, 

Jetler [llensck braudites, 

Jedes Kind kennt es. 

  

         
    

   

     

  

Anweisung zur Lösung: 
nehme einen nicht zu dunklen Kolstift und färbe nur         

zum 20. Dezember ein⸗ 
Zedes Rind kann sick hieran beleiligen. 

Vuuhümh, 
00•90 

Kredithaus 
Füürge Kochter 

praktische Gesckenge: 

r. Die hösungen sind bis 

Danzigs 
beliebtestes 
u. grösstes 

         
    

  

  

  

 


